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POLITIK 


GiBiiliniinf Aktion: Die auf ein 
jfiHfe rsachen der ostkaribisebep 
Staaten (OECS>vonden USA und 
Beda weiteren Staaten auf Grena.- 
te T pufamnTTiThim«» Interv ention 
süöte das Leben Unschuldiger 
.schätzen, weiteres Chaos verhm- 
' ffem and zur Wkderherstellung 
vonRecht und Ordnung beitra- 
gen, erklärt Präsident Eeagan. 

ftnaiB^K Erstmals haben sich 
Experten de- Bundesregierung 
und der „DDR“ zu Gesprächen 
über " . Kernkr»fluMgkssiptww4«at 
und Strahlenschatz in Bonn ge- 
troffen. Die Bundesr egierung 
strebt ein Abkommen über gegen- 
seifige Information bei StorfäOen 
an 

JDDK" -verklagt: Nach geschei- 
tertem Fluchtversuch ihres Soh- 
nes aus der „DDR“ hat eine in 
Bayern lebende Rau das SED- 
Regimß jetzt vor dem Internatio- 
nalen Gerichtshof in Den Haag 
verklagt Der J)DR“-Straftatbe- 
stand der Republikflucht' wi- 
derspreche der Menschenrechts- 
konvention. 

Flocht nach Berlin: In einem Pri- 
vatflugzeug sind fünf Polen - vier 
■Erwachsene und ein Kind - nach 
BerEn geflüchtet. 


Warnung vor UnndieiE Die jugos- 
lawische Führung schließt ange- 
sichts der schlechten Wirtschafts- 
lage poetische Unruhen nicht ans 

Die Sicherheitslage werde „im- 
mer heikler“, warnt der steßver- 
tretende Innenminister. In der Be- 
völkerung greife Unzufriedenheit 

über den si nkend en Lebensstan- 
dard am sich. CS. 2) 

Asyl fiir Bitow: Der sowjetische 
Journalist Oleg Bitow, Chef des 
AngTanHgrifenstpg von „IdteratUT- 
naja Gaseta“, bekommt Asyl in 

fimfibrifannien 

Knpekrw. Die Verfolgung von An- 
hängern der „wahren Friedensbe- 
wegung“ in der UdSSR wird nach 
Angaben des Schriftstellers Lew 
Kopelew „immer schärfer, tmyrnr 
harte“. 

Heute: Bundespräsident Carstens 
trifft Präsident Mrttorrar ui in Pa- 
ris. - Fragestunde des Bundesta- 
ges. - Wohnimgspolitisches Fach- 
gespräch zwischen Bsominister 
Schneider und Spitzen der Kre- 
dit- und Versicherungswirtschafl. 
- Entwicklungsminister Wamke 

in P dnng — T ^Ttfv p rbandliingAyi 
über Arbeitsplatz- imri Einkom 
mensricherung im öffentlichen 
Dienst 


WELT-Report Reisen ’83/84 

Das Reiseveihalten der Deutschen hat sich total verändert 
Nicht der „Urlaub vom Ich“ - am Strand in Rückenlage die 
Sonne anblinzeln — , sondern der „Urlaub zum Ich“ -akriv und 
kreativ - bestimmt die wohl wertvollsten Wochen des Jahres. 
Sannenr und Schneeziele, Tips und Berichte im SSseitigen 
Farbreport der WELT. 


WIRTSCHAFT 


Badenstock widerspricht: Die 
nSriisiAn Tttrifer hfihuing m snllfem 

naeh Auflassung von BDI-Piäsi- 
dent Rodenstock »Tn dies Pr ro»»nt- 
lip gwi fiir 

Unternehmer durch 'Kürzungen 
im sozialen Bereich - wie vom 
DD3T gefordot- hält er für wenig 
realistisch. . • 

Bobotercontia Mensch: Das Vor- 
dringen von . Industrierobotern 
wird nach Ansicht derCammBz- 
bank bis zur Jahrimndertwende 
ungefihr die Hälfte alter Beschäf- 
tigte im Montagebereicfa in der 


Bundesrepublik 

marhpn 


überflüssig 


AntfrProdnk&n: IC t 370 400 
Pkw produzferte die deutsche In- 
dustrie im September acht Pro- 
zent mehr als im September 1982. 
(S. 13) 

Börse: Kaufaufträge aus dem Aus- 
land trieben die Aktienkurse weite 
nach oben. De r Ren tenmarkt war 
gut behauptet WELT- Aktien roriPT 
149^ a47,4}. Dollarmittelkurs 

2,6027 (2,6105) Marie. Goldpreis pro 
Feinunze 398,00 (394^0) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


99 Wer immer auch die Terror- 
anschlage gegen die amerikani- 
schen und französischen Frie- 
denstruppen in Beirut verübt ha- 
ben mag , die Drahtzieher sitzmi in 
Moskau und Damaskus. 95 

tw h«»H«»hp VlBwnariiafhnihrfiitg Yn^ 

■ val M eeman in einem Ge^rädi mit der 
WELT. 

FOTO: DW. 

KULTUR 


Rn piwinm! Den Rücktritt des 
-Vorsitzenden des Sduifatefler- 
V«i>apds (VS), Beamt Sngehnann, 
hat, der Autor Jürgen Fuchs ver- 
fangt Engelmann hatte den Fran- 
zosenManfes Sperber zur Rütiga- 
bedesFrieden^reisesdes Bucb- 
}ymrip1q a iifgofar dert- 


Antoren tmd Pershing: Ein drit- 
tes Treffen mit Autoren aus West 
und Ost will die Berliner Akade- 
mie der Künste lütte Dezember 
bei HeHbronn veranstalten. Dort 
sollen nach Angaben von Akade- 
mie-Präsident Günter Grass Pers- 
hing 2 stationiert werden. 


SPORT 


Faßball: Das Berliner Olympia- 
stadion wird heute besm FußbaB- 
Landeispiel gegen die Türkei (ori- 
ginal in der ARD ab 20.10 Uhr) 
nicht äusveikauft sein. Bis ge- 
stern winden erst 19 400 Karten 
verkauft (S. 10) 


Tomen: China steht auf d«>m 
Sprung, die stärkste Kunsttum- 
Nation zu werden. Bei der Welt- 
masterschaft in Budapest führen 
die Chinesen nach der Pflicht 
überraschend deutlich vor den 
Russen. (S. 11) 


Airs ATI .KR WELT 


Kein Zimmer frei: Alle 52 Haftan- 
stalten in der Bundesrepublik 
sind nahezu ausgebuebt, teilweise 

sogar übabdegL 

Ojmw? Pcooent: Die C h a nc e, 
vom. Blitz erschlagen zu werden, 
ist viermal hoher als sechs Richti- 
ge im' Lotto zu gewinnen, oder. 


ma thematisch ausgedrü ckt , 
0,000007 Prozent Dennoch bleibt 
Hag Zahlenlotto auch weiterhin 
Spitzenreite unter den Glücks- 
spielen. (S. 24) 

Wetten Nur im Norden gelegent- 
lich Regen, sonst wolkig und 
trocken, 9 bis 13 Grad. 


Angertjem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


M ri m g ac Erazeit, die sie mei- 
nen. P. Gölies zu Umfragen über 
rbe 35-Standen-Woche . S.2 

TG Drudfc Der Nürnberger Er- 
-mächt^ungsbeschluß und seine 
Prbblöne 'S-* 

Bayern:': B&m . Tbenta Wein 
toirimt^ bei" MSnistetpiäsident 
Stranfi Arges auf r 


Scfawaetzer konnte die Skeptik«' 
überzeiigen. . . &ß 

MasebeiriechteL lippenbe- 
antnisse vieler R egienin g m; 
jBä öada 'angepangeri • -S.7 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 9 

Japan: In die richtige Richtung - 
Fred de La Trobe zum Koniunk- 
turprogramm S. 13 

Fernsehen: Modelle für die Me- 
dienpolitik; Tagungen in Stutt- 
gart und Bonn S. 28 

litcratsr WELT-Gespräch mit 
dem jiddischen Dichter Isaac Ba- 
shevis Singer S.21 

Astrsnsmie: Von den Energie- 
Reisen am Rande des Univer- 
sums; Neues über Quasare S.22 


HotePamvcIra Kanpriq ^ fecl iaftanCVn- Ww aae w lm >l(S.5) 


Reagan zum Eingreifen in Grenada: 
Wiederherstellung der Demokratie 

Washington folgte dem Wunsch der karibischen Staaten zu Intervention 


TH. KLEUNGER/DW. Washington 

US- Präsident Reagan hat die mili- 
tärische Intervention, bei der Trap* 
pen der Vereinigten Staaten gemein- 
sam mit Soldaten von sechs Karibik- 
Staaten die Insel Grenada besetzten, 
als Aktion zur Wiederherstellung der 
Demokratie bezeichnet Das Unter- 
nehmen sei ein „totaler Erfolg gewe- 
sen“. Reagan hatte rieh zu dem Ein- 
satz auf Grenada pnfsnhiwfen, nach- 
dem fern , Ma««»vpT an den ameri- 
kanischen Marines in Beirut gemel- 
det worden war. 

In einer landesweiten Femsehrede 
sagte Reagan im Beisein der Premier- 
ministerin von Dominica und Vorsit- 
zenden der Organisation Ostkaribi- 
scher Staaten, Virginia rfiarfo^ Ha« 
Eingreifen fr»!*» Ham gedient, .un- 
schuldige Leben“ zu schützen, das 
„Chaos“ auf der Insel zu beenden 
und Recht und Ordnung wiederher- 
zu steifen- Reagan rechtfertigte das 
amerikanische Vorgehen damit daß 
in Grenada „die Demokratie wieder- 
hergesteüt werden“ müsse. Den ex- 
trem linfrcg^rirhtpitATi militärischen 
BevoMationgrat, der am Wochenende 
die Macht übernommen hatte, be- 
zeichnete der Präsident als „Gruppe 
brutaler linker Gangste“. Die USA 
hatten sich dem Wunsch der knr j hj- 
^rhan S taaten nach einer Wiederher- 
stellung der Ordnung in Grenada ab - 
geschlossen. Die Landungstruppen 

wurden snlang p auf Hw Tngel hfeihpn | 

bis die Ordnung wiederbergesteDt 

Sei, ga gte He y P räsident 

Nach Angaben des Sprechers des 
Charte Percy sind 30 sowjetische 


Berater auf Grenada in die Bände der 

mi lltmatinnalpn Interventionsstreit. 
macht“ geraten. Eine d em Weißen 
Haus nahestehende Quelle gab be- 
kannt, daß bei den Käm p fen minde- 
stens drei Kubaner getötet worden 
seien. 

Nach Angaben des amerikanischen 
Unterstaatssekretais für innerameri- 
kanische Angelegenheiten, Langhor- 
ne Motiey, haben an der Intervention 
2000 amerikanische Soldaten und 300 
Soldaten aus Antigua, Barbados, Do- 
minica, Jamaika, SL Lucia utiH SL 
Vincen teilgenommen. Das Unter- 
nehmen wurde von den vorder Küste 
hegsiden a mprika n jschen Flotten- 
rinhpten unter stützt . 

Auf Grenada war die Regierung des 
mit Kuba liierten Premierminister 
Bishop vor zehn Tagen einem gewalt- 
tätigen Umsturz Opfer gefallen. 



Mehrere Kabinettsmitgl jeder, Arbei- 
terführer, Männer, Frauen und Kin- 
der waren dabei ums Leben gekom- 
men. Das neue Revolutionsdirekto- 
rat, bestehend aus 16 Offizieren der 
grenadischen Armee, hatte eine tota- 
le Ausgangssperre verhängt und als 

politisches Ziel des Umsturzes noch 
engere Beziehungen zu Kuba und zur 
Sowjetunion verkündet 

Die explosive Situation auf der In- 
sel, so führte Reagan aus, übte »i ite 
unmittelbare Gefahr auch für die dort 
lebenden US- Bürger von denen 

nach Berichten eine große auf 
eigene £hust von der Insel zu flfebon 
berät war. 

Premierminister Eu ge ne Chari»* 
deutete an, daß vor der Ermordung 
von Bishop und Seinen engt en Mi». 
arbeiten in da vergangenen Woche 
die Ansicht vorgeherrscht habe, daß 
die Bishop-Regierung selber bereits 
zur Mäßigung habe zurückkehren 
und die alte Stabilität und Paktfrei- 
heit der Ostkaribik wieder habe re- 
spektieren wollen. Der Umsturz vor 
ze hn Tagen habe die Lage geänder t 
„Das grenadische Volk braucht sich 
nicht Unterdiückungsformen auf- 
zwingen zu lassen“, sagte die Politi- 
kerin. 

Die sowjetische Agentur Tass ver- 
urteilte die au«land»sr>y» Interven- 
tion, noch bevor die amerikanische 
Teilnahme o ffiziell bestätigt worden 
war. Tass betonte, die „imperialisti- 
sche Intervention“ sei ein „neokolo- 
nialistischer Akt“, der den „revolutio- 
nären Prozeß“ auf Gr enada ZU Fbfl 
bringen «mife 


DER KOMMENTAR 


Wort und Tat 

THOMAS KIEUNGER 


Di, 


Umstande der Zeitge- 
r schichte haben den ameri- 
kanischen Präsidenten gezwun- 
gen, zu bekennen, was er dar- 
stellt, zu demonstrieren, was 
das Gesetz ist, nach welchem er 
und seine Regierung vor fast 
drei Jahren angetreten sind. Wir 
haben in diesen drei Jahren viel 
von einer „Politik der Starke“ 
gehört, doch bisher war diese 
Politik noch nicht vor die Gret- 
chenfrage gesteh worden: Wie 
steht es mit dem Einsatz ameri- 
kanischer Macht, vor allem in 
ihrer militärischen Variante? 

Konfrontiert mit dem Zusam- 
menprall der Katastrophe in 
Beirut und dem fest gleichzeitig 
an ihn gerichteten Hilferuf von 
sechs karibischen Nationen, die 
von Grenada ausgehende De- 
stabilisierung der Region besei- 
tigen zu helfen, hat dieser Präsi- 
dent gehandelt, wie die ameri- 
kanische Nation und die Weh es 
nach den drei Jahren seines bis- 
herigen politischen Auftretens 
erwarten konnten: stark und 
entschieden („strongly and de- 
cisivdy“), wie er es selber for- 
mulierte. 

Aber Reagan hat gleichzeitig 
nicht die Gesetze der politi- 
schen Klugheit umgestoßen. In 
Beirut versagte er sich der Op- 
tion einer Truppenverstärkung, 
weil er genau weiß, daß damit 
an der labilen Balance nichts zu 


ändern ist. Er konzentriert sich 
statt dessen auf die notwendige 
Aufklärung seines Volkes über 
die Ziele der amerikanischen 
Nahost-Politik und die Bedro- 
hung. die dem Westen insge- 
samt bevorsteht, sollte diese 
Region unter sowjetischen Ein- 
fluß feilen. 


I 


n Grenada modellierte er sei- 
ne Antwort genau umge- 
kehrt: Hier kam es auf die 
Schnelligkeit des Handelns an, 
da befreundete Staaten sich be- 
reits hilfesuchend an das Weiße 
Haus gewendet hatten. Auch in 
der Karibik steht die Stabilität 
einer ganzen Region auf dem 
Spiel An dieser Stabilität kann 
nicht nur den USA, an ihr muß 
den Anrainer-Staaten aufs 
höchste gelegen sein. Die De- 
mokratien mögen auf dem be- 
sten Arsenal der militärischen 
Verteidigung sitzen: Wenn sie 
sich nicht zusommenfinden, 
den Anfängen der Unterdrük- 
kung und der Subversion Paroli 
zu bieten, verspielen sie ihren 
Auftrag und ihr Prestige. 

Reagan ist an die Macht ge- 
kommen, weil der Präsident 
vor ihm im Umgang mit den 
legitimen Mitteln der Macht un- 
sicher und unentschlossen war. 
Er handelt wie ein Mann, der 
mit sich und seinem histori- 
schen Auftrag eins ist 




Shultz gibt Syrien Schuld an Attentaten 

Anßenxniiilsteritonferenz schon am Donnerstag in Paris / Bergungsarbeiten dauern an 


dw Washington 

Der amprflraniarte» An tternnmigter 

George Shultz hat Syrien vorgewor- 
fen, eine Vormachtstellung in Nahost 
anzustreben und Libanon zu einem 
Satellitei eines „Groß-Syrien“ ma- 
chen zu weite. Der Regierung in 
Damaskus gab Shultz vor dem Au- 
ßenpolitischen Ausschuß des Kon- 
gresses die Mitschuld an dem Bom- 
benattentat in Beirut, weil sie von 
dm iranischen Aktivitäten gewußt 
haben müßte, die zu dem Anschlag 
geführt hätten. Der Sowjetunion warf 
Shultz vor, Syrien mit der Lieferung 
modernster Waffen in seiner „hege- 
monistischen Tendenz“ zu unterstüt- 
zen. Moskau dagegen hat den An- 
schlag in Beirut als unmittelbares Er- 
gebnis der abenteuerlichen Politik 
Washingtons bezeichnet In der 
„Prawda“ hieß es, Syrien stehe isra- 


elischen und nmprikanischpn F15ra»n 
entgegen, und eine „antisyrische Pro- 
vokation“ sei schon lange geplant ge- 
wesen. 

Die USA haben offenbar vor altem 

Iran und Hte RfhiitenmiHg _ Amal “ in 

Verdacht, die Attentate organisiert zu 
SEITE 12: 

Vchttrt Baiäfiga 

haben. Die Amal besteht aus schiiti- 
schen Mostems, die auch die Bevöl- 
kerungsmehrheit Irans Stelen. 

Die K o nf erenz der Außenminister 
der vier Länder, die die multinationa- 
le Friedenstruppe in Beirut stellen, 
wird vermutlich schon am Donners- 
tag in Paris stattfinden. Wie in der 
französischen Hauptstadt bekannt 
wurde, hat Frankreichs Außenmini- 
ster Cheysson noch gestern mit sei- 


nem britischen AmtskoDegen Sir Ge- 
oflrey Howe in London die Konfe- 
renz vorbereitet 

Die Zahl der Toten des Bomben- 
attentats in Beirut ist nach Angaben 
der V prteidip i ngemi ni sterten jo Was- 
hington und Paris bis gestern vormit- 
tag auf insgesamt 224 angestiegen. 
Die Bergungsarbeiten werden unter- 
dessen unvermindert fortgesetzt 
Gestern vormittag sind in der Nähe 
der amerikanischen S tellung en er- 
neut drei mit Sprengstoff beladene 
Lastwagen gesichtet worden. Die 
Soldaten wurden „in höchste Alarm- 
bereitschaft“ versetzt Auch in der 
britischen Botschaft in Beirut die 
seit der Zerstörung da US-Botschaft 
im April von amerikanischen Diplo- 
maten genutzt wird, ging nach Anga- 
ben von Anges tel lte n eine nicht nä- 
her beschriebene Drohung ein. 


„Moskau unterläuft Plan zur Reduzierung“ 

NATO za Stationlenings-Pläiieii des Kreml / „Flankenschntz für Friedensbewegung“ 


DW. Bonn 

Der Erklärung der Sowjetunion, 
die angekündigte Stationierung von 
„operativ-taktischen Raketenkom- 
pfexen“ in der „DDR“ und der Tsche- 
choslowakei sei die Antwort auf die 
Aufstellung neu» Mittestreckenwaf- 
fen in Westeuropa, ist in NATO-Krei- 
sen entschieden widersprochen wor- 
den. Die Sowjetunion habe bereits 
vor mehreren Jahren eine Moderni- 
sierung ihrer zwischen 1965 und 1969 
aufgestellten Raketen („Frog“, 
„Scud“ und „Scaleboard") beschlos- 
sen. Diese Raketentypen sollten jetzt 
offenbar durch SS 21, 22 und 23 abge- 
löst werden. Außerdem, so wurde 
von westlichen Fachleuten hervorge- 
boben, habe die Stationierung in dm- 
„DDR“ schon begonnen. 

Für NATO-Experten gibt es des- 
halb nur pfn Honlfharp^ Mo tiv für den 

Zeitp unk t der Moskauer ^Bekannt- 


gabe": Er ist als Flankenschutz für 
die „Friedensbewegung“ gedacht 
ftmp offizielle S telhingnahmp der 
Allianz wird wahrwb pmHnh üi H«»m 
Kommunique gegeben werden, das 
die NATO-Ve rteiHig iin gjaninte pr 
zum Abschluß der Konferenz de - Nu- 
klearen Planungsgruppe am kom- 


SETTE 2: 

D«c BaMIwmfBagw 
SETTEN 3 UND 4: 
Weitere B e i trage 


menden Freitag in Kanada veröffent- 
lichen wollen. Aber bereits jetzt wur- 
de in Kreisen des Bündnisses auf 
einen anderen Aspekt da* Stationie- 
rung SS-21-, 22- und 23-Raketen hin- 
gewiesen. Damit werde ein mögli- 
ches Abkommen über die Begren- 
zung der Mittelstreckenraketen un- 


terlaufen. Denn die Sowjetunion ist 
bislang auf westliche Wünsche nicht 
eingegangen, diese Waffen bei den 
Verhandlungen zu fo»r fioir<tM»Migi»n 
Sie würden also in ihren vorgescho- 
benen Stellungen bleiben können, 
selbst dann, wenn in Genf der Westen 
auf Pershing und Cruise MibIm 
ganz verzichtet 

Staatsminister Möllemann vom 
Auswärtigen Amt kommentierte die 
Moskauer Ankündigung mit der Be- 
merkung, es sei „ein starkes Stuck“, 
wenn Moskau in diese r Weise auf 
NATQ-Entscheidungen reagiere, ihre 
taktischen Atomwaffen einseitig um 
mehr als 1500 zu verringern. Kritik 
kam auch vom Bundesverband Bür- 
gerinitiativen Umweltschutz - Mit- 
veranstalter der „Friedensdemon- 
strationen“ -der Teufelskreis der ato- 
maren Aufrüstung könne so nicht 
gestoppt werden. 


Kopolew: Die 
Verfolgung wird 
immer härter 

DW. Köln 

„Immer scharfer, immer harter“ 
wird nach Informationen des im Eril 
lebenden sowjetischen Schriftstellers 
Lew Kopelew die Verfolgung von 
Anhängern der „wahren Friedensbe- 
wegung“ in der Sowjetunion. Im 
Deutschlandfunk wies Kopelew, der 
jetzt in Köln wohnt, insbesondere auf 
das Vorgehen gegen die Mitglieder 
der „Gruppe zur Verständigung mit 
den Vereinigten Staaten“ hin. Den- 
noch kämen immer wieder Nachrich- 
ten über Aktivitäten einzelner Perso- 
nen aus verschiedenen Städten der 
Sowjetunion in den Westen. 

Kopelew vertrat die Auflassung, 
daß die moralische Position des nach 
Gorki verbannten Friedensnobel- 
preisträgers Andrej Sacharow gegen 
alle Formen der Unterdrückung der 
Menschenrechte, gegen Kriegshetze 
und Militariäerung vor allem im eige- 
nen Land ein Vorbild fiir wirkliche 
Fried ensk ä m pfer ist. Auf die Frage, 
ob die westeuropäische „Friedensbe- 
wegung“ in irgendeiner Weise Ein- 
fluß auf die Menschen in Osteuropa 
habe, antwortete Kopelew: „Ich 
wünschte, daß die Friedensbewe- 
gung im Westen mal richtig Verbin- 
dungen zu ihren Gesinnungsfreun- 
den in Osteuropa finden könnte. Ich 
kann mir aber nicht vorstellen, wie 
sich ein Einfluß entwickeln soll Ein- 
fluß bat Sacharow, sein Widerstand, 
sein Mut in der Behauptung der Men- 
schenrechte und sein Prinzip, daß ein 
Frieden ohne Menschenrechte kein 
realer Friede sein kann." Kopelew 
trat dafür ein, gegen Aufrüstung „so- 
wohl im Osten wie im Westen“ aufai- 
stehen. 


Neuverschuldung 
soll weiter 
gesenkt werden 

HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesregierung peilt jetzt ei- 
ne Neuverschuldung für das kom- 
mende Jahr von nur noch rund 35 
Müüaxden Mark an, also zwei Milliar- 
den Mark weniger als noch Im Haus- 
haltsgesetzentwurf vorgesehen. Da- 
mit bliebe sie unter der von der Ver- 
fassung vorgeschriebenen Verschul- 
dungsgrenze (Höhe der öffentlichen 
Investitionen). Nach dem mehrstün- 
digen Koalitionsgespräch am Mon- 
tagabend bleibt es bei der schon fiü- 
her erklärten Zielsetzung des Finaoz- 
ministers, Mehreinnahmen aus dem 
Bundesbankgewinn ganz für die 
Rückführung der Neuverschuldung 
zu verwenden. Hatte man bei der 
Verabschiedung des Haushalts im 
Juni noch mit 6j> Milliarden Mark 
gerechnet, so gelten inzwischen 8,5 
als sicher. Ungeachtet der sich inzwi- 
schen abzeichnenden zusätzlichen 
Anforderungen an den Haushalt (ne- 
ben den drei Krisenbranchen Kohle, 
Stahl und Werften, werden die EG 
und höhere Bürgschaftsleistungen 
genannt) soll es bei Gesamtausgaben 
von 257,75 Milliarden (Steigerung 1,8 
Prozent gegenüber 1983) bleiben. 

Mehranforderungen müssen also 
an anderer Stelle ausgeglichen wer- 
den. Die Haushaltspolitiker beider 
Koalitionsfraktionen hatten nach der 
Sommerpause Einsparungsvorschlä- 
ge in Höhe einer Milliarde Mark ange- 
kündigt. Allerdings gibt es mit der 
Konkretisierung noch Schwierigkei- 
ten. Zur Klärung verschiedener strit- 
tiger Fragen hat die Koalitionsrunde 
verschiedene Arbeitsgruppen einge- 
setzt 


Jugoslawiens Führung 
befürchtet neue Unruhen 


SPD-Spitze auf Distanz zu Schmidt 

ParteipräskiHiin dankt Brandt für sein Auftreten auf der „FriedendmndgdHing!“ 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Rede des SPD-Vorstaenden 
Brandt vor den Demonstranten 
im Bonner Hofgarten hat der Diskus- 
äon in seiner Partei über den NATO- 
Doppelbeschluß weiteren Auftrieb 
gegeben. Das Präsidium der SPD 
dankte dem Parteichef offiziell .für 
sein Auftreten auf der Friedenskund- 
gebung“, zugleich regte sich aber 
auch Kritik. Unabhängig davon hat 
sich BmKiesgtschäftsführer Peter 
Glotz im Deutschlandfunk gestern 
ausdrücklich von da Sicherheitspo- 
litik des ehemaligen B undeskanzler s 
Behaut Schmidt distanziert , wäh- 
rend parallel dazu Opposi tionsführe r 
Hans-Jochen Vogel die Pläne der Ko- 
alition scharf angrif£ die Bundestags- 
debatte zu diesem Thema bis zum 2L 
November um Mitternacht abzu- 
schließen. 

Brandt wurde vom SPD-Präsidium 
vor altem dafür gedankt, daß er auf 
da Bonner Kundgebung „deutlich 


gemacht hat, die deutschen und euro- 
päischen Interessen“ im westlichen 
Bündnis , nflfhdmckHph mhmiwk . 
men“. Und: „Solange es noch eine 
Chance in Genf“ bei den Verhandlun- 
gen über Mittelstreckenwaffen gibt, 
eine einschneidende Reduzierung so- 
wjetischer Mit tel ‘dTPcVpnratroton ver- 
traglich zu vereinbaren, durch die 

SEITE 2: 

Bor Bofob bompfBn g e r 

eine Stationierung im Westen über- 
flüssig wird, sollte - ebenso wie der 
frühere Bundeskanzler Adenauer - 
Kanzler Kohl bereit sein, gegenüber 
ripm amprifearnschen Verb ündeten 
endlich die deutsche Interessenlage 
klar und deutlich zu vertreten.“ 

Das Präsidium verwies noch ein- 
mal auf den Vier-Punkte-Vorschlag, 
den Brandt während eines Hearings 
vor den US-Köngreß gemacht hatte 

und d?r uny ?r and ptlt *m pin Einfrie ren 


(Freeze) der Atomwaffen auf dem ge- 
genwärtigen Stand vorrieht. Die 
Bundesregierung befinde sich innen- 
politisch in der Minderheitsposition. 
Aber auch die u Anknmligimg des 
Warschauer Paktes, Gegenstationie- 
rungen in der DDR und in der CSSR 
vorzubereiten“, sei keine Jhinnebm- 
bare Perspektive“, heißt es in einer 
Erklärung des SPD-Präridiums. 

Die Kritik innerhalb der SPD, die 
gestern abend auch während der Sit- 
zung der Bundestagsfraktion zum 
Ausdruck gebracht werden sollte, 
gntrfindgt sich vor »ite™ daran, daß 
Brandt auf der Bonner Demonstra- 
tion schon vor dem außerordentli- 
chen Parteitag in Köln die Sozialde- 
mokraten endgültig auf ein „Nein“ zu 
jeder Form einer Nachrüstung festge- 
legt habt Während im Verlauf der 
verschiedenen Baris-Parteitage der 
vergangenen Wochen von der Bonner 
SPD-Spilze öffentlich immer wieder 
• Fortsetzung Seite 12 


Mißwirtschaft und ethnische 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Am Vorabend einer geheimen Sit- 
zung des Zentralkomitees der jugo- 
slawischen KP hat der stellvertreten- 
de Innenminister der Belgrader Bun- 
desregterung, Mirko Bunevski, vor 
möglichen Unruhen gewarnt, die in 
der Bevölkerung angesichts des stän- 
dig sinkenden Lebensstandards aus- 
brechen konnten. Damit hat er- 
sten Mal ein hoher jugoslawischer 
Funktionär die Möglichkeit von Öf- 
fentlichen Protesten und politischen 
Unruhen zugegeben. . Bunevski 
sprach von einer „immer heikler wer- 
denden Sicherheitslage“ im Lande. 
Die Ursache für mögliche Proteste 
rieht der stellvertretende Innenmini- 
ster in der Meinung der Bevölkerung, 
daß die bisher ein geleite ten Maßnah- 
men zur Stabilisierung der Wirtschaft 
keine Result ate zeigten. 

Als besondere Problemfälle be- 
zeichnete Bunevski die mehrheitlich 
von Albanern bewohnte Provinz Ko- 
sovo, in da während da Zeit von 
Januar bis Ende September rieben 
illegale ätbanigehe Organisationen 
mit 130 Mitgliedern ausgehoben wor- 
den sind, sowie den großserbischen 


Konflikte als Ursachen 

Nationalismus. So sei es beim Be- 
gräbnis des von Tito 1966 abgesetzten 
ehemaligen Polizeicbefs Aleksander 
Rankovic - eines Serben - im August 
1983 in Belgrad unter den mehr als 
100 000 Trauergästen zu nationalisti- 
schen Manifestationen gekommen. 

Die schweren Auseinandersetzun- 
gen innerhalb der obersten politi- 
schen Führung Jugoslawiens spie- 
geln sich auch in einigen Polemiken 
und verdeckten oder offenen Angrif- 
fen der vergangeneh Tage wider. So 
richtete die Belgrader Zeitung „Poli- 
tika“, die als Sprachrohr der KP-Füh- 
rung Serbiens gilt, eine offene Attak- 
ke gegen den KP-Chef der Republik 
Kroatien, den ehemaligen Außenmi- 
nister Josip Vrhovec. Dieser hatte in 
einer Rede vor Alt-Partisanen erklärt, 
es sei nicht schade drum, daß das alte 
königliche Jugoslawien 1941 unter- 
ging. Darauf antwortete die serbische 
„Politika“ dem kroatischen Funktio- 
när mit dem Vorwurf diese Behaup- 
tung stehe im Widerspruch zur dama- 
ligen Politik der KP. Denn diese h»h» 
das Volk zur Verteidigung Jugosla- 
wiens gegen den Faschismus auf ge- 
rufen. 
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Der Befehlsempfänge 

Von Herbert Kremp 

TVe taktischen Atomwaffen, die Moskau in Mitteldeutsch- 
. .L/ Iand und in der Tschechoslowakei stationiert, haben vor- 
rangig einen propagandistischen Zweck: Sie sollen in der 
Bundesrepublik Deutschland die Angst vor der „atomaren 
Aufladung* des Kontinents vertiefen, In Wirklichkeit handelt 
es sich bä den „geplanten Gegenmaßnahmen“ um jahrealte 
Modernisierungs-Vorhaben, die zum Teil schon ausgefuhrt 
sind: Die SS 21 (Reichweite 120 Kilometer) steht in Bereichen 
der „DDR“ schon feuerbereit, wahrend für die weiterreichen- 
den taktischen Systeme die Stellungen vorbereitet sind. 

Es gibt also auch auf diesem Gebiet keine sowjetische 
„Nachrüstung“ als Antwort auf den Stationierungsteü des 
NATO-Doppelbeschlusses, sondern - wie im Fall der Mittel- 
streckenwaffe SS 20 - eine Vorrüstung, die dem Ziel der 
Überlegenheit dienen soll. Dazu gehört der inszenierte Ein- 
druck, nun breche eine politische „Eiszeit" aus, die auch das 
deutsch-deutsche Verhältnis betreffe. Um dies zu unterstrei- 
chen, ließ die SED einen Brief evangelischer Christen in die 
Spalten zweier Parteizeitungen rücken, in dem geklagt werden 
durfte, daß „wir und unsere Kinder unmittelbar mit Atomrake- 
ten leben müssen". Das Regime erhalt dadurch eine neue 
Gelegenheit, den Westen, besonders die USA und die Bundes- 
republik, mit der Verantwortung für die Entwicklung zu 
belasten. 

Die Vorfeld-Vornistung der Sowjets wirft ein bezeichnendes 
Seitenlicht auf den Staatsratsvorsitzenden Honecker, der zur 
Zeit in zahlreichen Publikationen als eine Art edlen deutschen 
Kleinbürgers dargestellt wird, mit dem man konnte, wenn 
man nur wollte. Wahrend sich die Verantwortlichen in Bonn in 
den vergangenen Monaten alle Muhe gaben, durch eigene 
Vorschläge einen Raketen-Ko mpromiß in Genf zu erleichtern, 
tat der überzuckerte Honecker nichts anderes, als dem kurzan- 
gebundenen Raketen-Befehl der Sowjets untertänigst zu fol- 
gen. Darin kommt ein politisches Wesen zum Ausdruck, das 
seit dem Bau der Mauer bekannt ist: das Biedermännische, in 
dem der Täter steckt 


Tritt gegen Schmidt 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 

D ie SPD hat bisher zwei Bundeskanzler gestellt, Willy 
Brandt und Helmut Schmidt Sie müßte ein Interesse 
daran haben, daß die Reputation beider keinen Schaden 
nimmt Doch leider ist dem nicht so. Wir müssen erleben, wie 
der eine sozialdemokratische Altkanzler, Brandt den anderen, 
Schmidt austrickst Man kann das pinen Coup nennen. 

' Da bittet die Partei ihren stellvertretenden Vorsitzenden 
Schmidt freundlich, auf dem bevorstehenden Bundesparteitag 
die Raketen-Debatte mit einem Grundsatzreferat einzuleiten. 
Das gehört sich auch so; denn nicht zu Unrecht ist der NATO- 
Beschluß als „Helmut-Schmidt-Doppelbe Schluß“ apostro- 
phiert worden. Auch kurz vor dem Bundesparteitag spricht 
der Parteivorsitzende Brandt ausgerechnet auf einer Protest- 
kundgebung der „Friedensbewegung" ein „Nein zur Stationie- 
rung", das er hernach als ein „klares" Nein interpretiert Das 
Parteipräsidium spricht Brandt Anerkennung und Zustim- 
mung aus. 

Im Klartext beißt das: Natürlich darf Schmidt auf dem 
Parteitag reden, natürlich darf er dort sagen, was er will - er 
kann es aber ebensogut bleibenlassen; denn der Parteivorsit- 
zende hat die Partei, den Bundeskongreß und damit auch 
seinen Stellvertreter Schmidt schon vorab festgelegt, und das 
bei denkwürdiger Gelegenheit 
Bundesgeschäftsführer Glotz freilich bestreitet die Vorab- 
Festlegung, indem er auf die Woge vorausgegangener regiona- 
ler Parteitage verweist; seine Einlassung bestätigt jedoch, was 
er dementieren wollte: Er gibt im gleichen Atemzug zu, Brandt 
habe „es allerdings akzentuiert". Das hat er tatsächlich. Er hat 
als Starredner der „Friedensbewegung" eine Lawine losgetre- 
ten, die auf dem SPD-Parteitag Helmut Schmidt und alle, die 
wie dieser denken, unter sich begraben wird. 

Es spricht für rüden Umgang der SPD-Prominenz miteinan- 
der, daß Glotz es dabei nicht bewenden läßt Er spricht 
pathetisch von einer „historisch falschen Installierung einer 
neuen Aufrüstungsspirale" und fahrt fort „Die Friedensde- 
monstration ist ein wichtiges Echo auf diese in der Tat 
. entscheidende politische Weichenstellung, die in den letzten 
zweieinhalb Jahren sicher falsch gelaufen ist" Vor zweiein- 
halb Jahren hieß der Bundeskanzler Helmut Schmidt 

Belgrader Besorgnis 

Von Carl Gustaf Ströhm 

E ine ungewöhnliche Erklärung hat der stellvertretende ju- 
goslawische Innenminister Mirco Bunevski vor dem Bel- 
grader Parlament abgegeben. Er warnte vor der Möglichkeit 
innerer Unruhen angesichts des stetig weiter sinkenden Le- 
bensstandards - und er bezeichnete die Sicherheitslage des 
Landes als „heikel" und „kompliziert“. 

Kann also morgen oder übermorgen in Jugoslawien ein 
Volksaufstand ausbrechen? Der stellvertretende Innenminiser 
nannte den albanischen Nationalismus im Kosovo, aber auch 
den serbischen Nationalismus - und er bezeichnete die „dog- 
matisch-bürokratischrzentralistische Richtung" (abgekürzt 
könnte man sagen: den Stalinismus) als größte Gefahr für 
Jugoslawien. 

Sicher befindet sich Jugoslawien heute in einer besonders 
■ schwierigen wirtschaftlichen Situation. Dennoch muß man 
sich fragen, wer denn die „Dogmatiker“, „Bürokraten" und 
„Zentralsten“ sind, die da angeblich nach der Macht stieben. 
Verbirgt sich hinter solchen Formulierungen nicht ein Macht- 
kampf innerhalb der Partei - zwischen den mächtigen Oligar- 
chien in den einzelnen Teilrepubliken und Provinzen, die 
nichts von ihrem Einfluß an die Zentralregierung abtreten 
wollen? 

Einen „Volksaufstand“ kann es in Jugoslawien nicht geben, 
weil die verschiedenen Nationen dieses Vielvölkerstaates 
nicht auf einen Nenner zu bringen sind. Die Kroaten wollen 
nicht mit den Serben gehen, die Moslems in Bosnien nicht mit 
den Christen (und manchmal auch nicht mit den Kommuni- 
sten), die Slowenen kapseln sich ab und versuchen, ihre eigene 
kleine Republik in Ordnung zu halten. Der Mann, der das 
komplizierte Gebüde einst zusammenhielt - manchmal aller- 
dings mit fragwürdigen Methoden ist zum schon drei Jahre 
tot, und die Ideologie ist verblaßt In dieser Situation gibt es 
auch unter den Allkommunisten ernst zu nehmende Leute, die 
eine Demokratisierung und Liberalisierung als einzigen Aus- 
weg sehen. Damit aber stellt sich für die kommunistische 
Führung die Machtfrage - und an diesem Punkt verstehen 
jugoslawische Kommunisten ebenso wenig Spaß wie die in 
Moskau. 



Auszeichnung oder Kandare? 


ZEICHNUNG KLAUS BÜHLE 


Freizeit, die sie meinen 


Von Peter Gillies 

W irtschaftlich vernünftige Lö- 
sungen gpiftVmgn sich da- 
| durch aus, daß sie unpopulär sind. 
Diese stehende Ausrede ist bei Po- 
litikern wohlfeil, wenngleich im- 
mer löchriger. In einem Punkt je- 
denfalls ist die wirtschaftliche Ver- 
nunft offenbar TnfrhrhritgfShig : in 
der aTl gpmringn Ablehnung der 35- 
Stunden-Woche. 

Die gestern vorgelegte Untersu- 
chung von Infratest bestätigt einen 
seit längerer Zeit stabilen Trend. 
Die angeblich beglückten Arbeit- 
nehmer halten von der pauschalen 
Verkürzung auf 35 Wochenstunden 
wenig, von einer früheren Rente 
dagegen recht vieL 

Selbst bei Umfragen, die der 
DGB in Auftrag gab, ergab sich 
Eindeutiges: 89 Prozent der Be- 
fragten halten die Sicherung des 
Arbeitsplatzes für einen der wich- 
tigsten Programmpunkte des 
DGB, aber nur elf Prozent gaben 
der 3543tunden-Woche Vorrang. 
Oder anders: Die Arbeitnehmer 
wollen vor allem sichere Arbeits- 
plätze, nicht mehr Komfort für die 
Arbeitsbesitzer. 

Infratest bestätigt das Büd, 56 
Prozent plädieren für individuelle 
Arbeitszeitgestaltung mit entspre- 
chenden Lohnreaktionen, 37 Pro- 
zent votieren für die allgemeine 35- 
Stunden-Woche. Interessant ist, 
daß auch die Mitglieder der IG 
Metall, die zum Voneiter der 35- 
Stunden-Woche gehört, fast genau- 
so skeptisch sind wie der Durch- 
schnitt der Befragten. 

Die Forderung, eine Arbeitszeit- 
verkürzung sei sogar mit vollem 
Lohnausgleich möglich, wird in 
breitesten Schichten so einge- 
schätzt, wie sie ist: unrealistisch. 
Auf Spitz und Knopf befragt, hal- 
ten sich die Neigungen in etwa die 
Waage: 46 Prozent würden höheren 
Lohn nehmen, 44 Prozent kürzere 
Arbeitszeit statt Lohn. 

Als recht attraktiv gilt das Ange- 
bot einiger Arbeitgeber (künftig 
wohl auch aller), die starren Ar- 
beitszeitfronten aufzubrechen. 
Teilzeitaibeit ist populär, wobei al- 
lerdings 55 Prozent lieber bei 40 
Stunden bleiben wollen. Der Lö- 
wenanteil des Restes würde gern 
einen halben Tag weniger in der 
Woche arbeiten, allerdings mit ent- 
sprechend geringerem Lohn. 

Besonders bei Frauen und Jün- 
geren gQt die individuelle Arbeits- 


zeit als erstrebenswert Professor 
Gerhard Schmidtchen, Soziologe 
in Zürich, glaubt daraus einen 
„neuen Lebensstil" herauslesen zu 
können. Man wolle etwas weniger 
arbeiten und mehr Freizeit haben, 
wisse aber ihren Wert sehr wohl zu 
schätzen. Die Arbeitgeber dürfen 
daraus entnahmen, daß das Inter- 
esse an individueller Arbeitszeit 
groß ist und ein entsprechendes 
Beschäftigungspotential darstellt 

Mit Abstand der Renner ist je- 
doch die Frührente. Schon im De- 
zember 1982 entschieden sich 84 
Prozent der ■ Metallarbeitnehmer 
für diese Art der Arbeitszeitverkür- 
zung, im August 1983 wurde dies 
erhärtet Einen früheren Ruhe- 
stand wollten die Befragten auch 
mit einem entsprechenden Renten- 
abschlag erkaufen. Das Kostenbe- 
wußtsein scheint also auch hier 
vorhanden zu sein, wenngleich 
nicht ganz so stark wie bei der 35- 
Stunden-Woche. 

Aus diesem erstaunlichen Be- 
wußtsein um die wirtschaftlichen 
Folgen einer kürzeren Arbeitszeit 
dürfen die Reformer in allen La- 
gern entnehmen, daß das Angebot 
„weniger Arbeit bei mehr Geld“ als 
Utopie betrachtet wird. Die Arbeit- 
nehmer wissen oder spüren, daß 
man eine Mark nicht zweimal aus- 
geben k a n n. Die Annahme der Re- 
gierung, eine Frührente mit versi- 
cheningsmathematischen Ab- 
schlagen bei der Rente sei per se 
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Für die Arbeitenden in Wahrheit 
uninteressant: 35-Stunden-Woche 
FOTO; MANFRED VOUMER 


unpopulär, scheint demoskopisch 
nicht haltbar. Auch da gibt es of- 
fenbar Wahrheiten, die dem Publi- 
kum durchaus zuzumuten sind. 

Die Frage also, ob die 35-Stun- 
den-Woche trotz ihrer sozialen 
Schädlichkeit von uneinsichtigen, 
verblendeten Massen erzwungen 
wird, ist damit erledigt Gleich- 
wohl bietet die Umbewertung der 
Freizeit, die möglichst individuell 
gestaltete Arbeitszeit mit vielen 
Varianten, eine große Chance für 
Mpngflwm, Familien und Betriebe. 
Diese Chance darf ergriffen wer- 
den, dtmn sie eröffnet mutmaßlich 
MTTlmnpn von Arbeitsplätzen. 

So stellen sich die Arbeitnehmer 
schon langst die Frage, die nach 
Willen ihrer Gewerkschaftsfunk- 
tionäre eigentlich nicht zulässig 
ist Warum sollen wir nicht, wenn 
wir es wollen, 30, 25, 45 oder auch 
40 Stunden mit pntsp r pchpndpm 
Lohn arbeiten? Warum nicht auch 
vier oder sechs Tage in der Woche, 
warum nicht mit „Ansparen“ auf 
einen länge ren Urlaub Oder einen 
früheren Ruhestand mit niedrige- 
rer Rente? Es ist weder human 
noch axbeitsplatzschafiend, aüpn 
die gleiche Arbeitswoche . aufzu- 
drücken, aßen die Frührenfe mit 
entsprechendem Verdrängungsef- 
fekt mit 58 oder 60 Jahren. 

In den Betrieben weiß man na- 
türlich, daß deftige Kostenerhö- 
hungen (im Gewände des „vollen 
Lohnausgleichs“) keine Arbeits- 
plätze sichern, sondern sie vernich- 
ten und die Schwarzarbeit fordern. 
Die trüben Erfahrungen im Aus- 
land schärfen den ~Rlir»lc für die 
Vernunft weiter, die mißlungenen 
Experimente in Frankreich, Bel- 
gien und anderswo schre cken. 

Wer für die Fipyihn i siprung der ' 
Arbeitszeit eintritt, fordert natür- 
lich die Konfrontation mit der 
Starrheit kollektiven Denkens her- 
aus. Aber kollektive Starre hat 
noch nie den Wohlstand gefordert 
oder die Arbeitsplätze vermehrt 
Die Aufgabe, einen Konsens mit 
Augenmaß herbeizufuhren, lastet 
schwer auf den Tarifjpaitnem. Sie 
beide tragen in erster Linie die 
Verantwortung für den Weg zur 
VnTlh es rhäftigu ng, die Tnan Übri- 
gens auch nicht mit Berufung auf 
„politische Machtfragen“ herbei- 
streiken kann. Die Bedingungen, 
die zu mehr Beschäftigung führen, 
Stehen am Vp rhandTiinggtisnh zur 
D iskussio n; nicht als Machtfragen, 
sondern als Vernunftfragen. 
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IM GESPRÄCH Charles Duke 


Mission eines Astronauten 

Von Dieter Thieibach 
Qolange Gott nicht in den Heizen 
kJ ist, ist jede Friedensdemonstra- 
tion sinnlos.“ Die dunkelbraunen Au- 
gen von Charles tyfoss Duke sind ge- 
lassen auf die Zuhörer gerichtet „Als 
ich kürzlich mit einem Pastor sprach, 
meinte der, daß es heute fast normal 
sri, wenn jemand seines Standes Po- 
litik Tnapht Aber er konnte zunächst 
kaum verstehen, wie rin Astronaut zu 
Jesus findet“ 

Der hochgewachsene, drahtige Er- 
Generalmajor der US-Iuftstzritkräf- 

te machte in diesen Eigen zum zwei- 
ten Mal auf TCinlarinng des „Arbeits- 
kreises christlicher Publizisten" eine 
Krise durch die Bundesrepublik 

Deu tschland 

r*. v n Verändert durch ein Seminar Duke 

Charlie, wie er von seinen Freun- fötü: cambia press 

den genannt wird, ist einer von bisher 

zwölf Menschen, die den Mond betra- feu. Er war zwar immer ein fi 
ten. Mit den Astronauten John Yo- iriwhAngänggr gewesen, ab 
ung und Ken Mattmgly startete er am aus gesellschaftlichen Gründe 
16. April 1972 zur Mission auf den ^ kein echter Christ“). Ein I 
Erdtrabanten und kehrte elf Tage mW an einem Wochenem 

später wieder auf unseren Planeten Jahres 1978 veränderte seine I 

zu ™*k pmgtpihmg von Grund aufi 

Seii» Apollo-16-Missian sieht er weiß ich, daß mit Gottes Höfe 
heute als eine rein technische Angele- unmöglich ist.“ 
genheit Zuhörer bei seinen Auftrit- Der Achtundvierzigjährige 1 
ten fragten ihn immer wieder nach seiner Frau („Gott hat meine 
seinen persönlichen Eindrücken, einer sehr schwierigen Situat 
Charles M. Duke erzählt .von der reitet“) und seinen Söhnen ( 

Tiefe des Raumes und dem unglaub- (18) und Tom (15) im texai 

lieh schönen Anblick der Erde, den New Braunfels inmitten 
kein noch so b rillan tes Farbdia wie- deuts chstämmi gen Nachhai 
deigeben kann: „Es übertraf alles, In Deutschland wurde er vo: 
was ich zuvor in meinem Leben gese- derchefs, Minis tem und a 
heu habe.“ Noch, auf dem Mond hatte Amtsleitem empfangen. „S: 
er geglaubt, daß die Menschheit mit schenken meiner Botschaft ei 
ihrer Intelligenz und Technologie ih- nes Ohr“, resümier t der Ast 
re Probleme allein lösen könne; aber, Die Frage, wie er im Falle eh» 
wie er selber sagt, nach der Rückkehr gerischen Ausrinandersetzun 
überkam ihn allmählich ein tiefes Ge- gieren würde, beantwortet ei 
fühl der Unzufriedenheit In dieser tan: „Für Gott unter der Fla| 

Zeit der persönlichen Krise gab er USA kämpfen.“ 
seine Stellung bei der Nasa auf und Und genau so will er sich v 
trat in privatwirtschaftliche Unter- den wissen: als begeisterter 1 
nehmen rin. krat mit christlichem Sendv 

Wenn er beginnt; über seine „Be- wußtsein, der seinen Mxtme 
kehrung“ zu sprechen, bekommt sei- . den „wahren Sinn des Leben 
ne S timm* einen behutsamen Ton- teilen wüL 


fall. Er war zwar immer ein fleißiger 
Ki rcheng än g er gewesen, aber nur 
aus g pspn«»baftlirbpn Gründen („Ich 
war kein echter Christ“). Ein Bibelse- 
minar an einem Wochenende des 
Jahres 1978 veränderte seine Lebens- 
pmstelhing von Grund auf: „Heute 
weiß ich, daß mit Gottes Höfe nichts 
Unmöglich ist.“ 

Der Achtundvierzigjährige lebt mit 
seiner Frau („Gott hat meine Ehe in 
einer sehr schwierigen Situation ge- 
rettet“) und seinen Söhnen Charles 
(18) und Törn (15) im texanischen 
New Braunfels inmitten einer 
deutschstämmigen Nachbarschaft. 
In Deutschland wurde er von Län- 
derchefs, Ministem und anderen 
Amtsleitem empfangen. „Sie alle 
«»hpnkpn meiner Botschaft ein offe- 
nes Ohr“, resümiert der Astronaut 
Die Frage, wie er im Falle einer krie- 
gerischen Auseinandersetzung rea- 
gieren würde, beantwortet er spon- 
tan: „Für Gott unter der Flagge der 
USA kämpfen.“ 

Und genau so will er sich verstan- 
den wissen: als begeisterter Techno- 
krat mit christlichem Sendungsbe- 
wußtsein, der seinen Mitmenschen 
den „wahren Sinn des Lebens“ mit- 
teilen wül 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


LE FIGARO 

Me FiriHrZaliaBKidieM aber die Fol- 
■n des Doppel- AnaeWegee m Beirat: 

Staatspräsident Mitterrand, der 
Chef der Streitkräfte, hat mit seiner 
Brise nach Beirut,, um sich vor unse- 
ren toten Soldaten zu verbeugen und 
die Überiebenden zu grüßen, richtig 
gehandelt. Diese Blitzreise war spek- 
takulär und unerwartet Sie ent- 
sprach dem Gefühl der Franzosen. 
Die nffowHiphp Meinu n g Frpnlm»irh-S 
ist bereit wenn man ihr Idar die 
Schwierigkeiten und Gefahren er- 
klärt, Opfer auf sich zu nehmen, die 
die Verantwortung unseres Landes 
aufbürdet Unglücklicherweise hat 
die derzeitige Regierung seit Beginn 
der Affäre eine gewiße Inkonsequenz 
gezeigt ... Sie hat die Bedingungen 
der Mission vernachlässigt, unter de- 
nen vor Ort unsere Streitkräfte han- 
delten. Und sie hat diese Mission 
nicht dar Entwicklung angepaßt 


THE NEW YORK TIMES 

Hier MM es «bar Araeslku lofl« tat Ub»- 

Zu der quälenden Frage, warum 
flmgrflfaiyjrehp Soldaten in Libanon 
sterben, fallen Präsident Reagan nur 
dürre Schlagworte ein . . . Der 
Schmera und die Verantwortung, die 
Reagan als Oberbefehlshaber treffen, 
trüben Einsicht und entstellen 
auf gefährliche Weise seine Sprache. 
Die Marmeinfanteristen müssen blei- 
ben, erklärt Reagan, „bis die Lage 
unter Kontrolle ist“. Aber Libanon ist 
seit acht Jahren unter niemandes 
Kontrolle. Die MarrneirifaTiter i «ten 
und ihre Alliierten erstreben der Ab- 
zug der fremden Truppen aus Liba- 


non. Aber weder sie noch die libane- 
sische Armee sind dag» imstande, 
einen Abzug der Syrer zu bewirken. 
Und Israel, das dazu bereit ist, will 
den Preis dafür nicht zahipn J>ie 
Stabilität in Libanon“, fahrt der Prä- 
sident fort, „ist grundlegend für unse- 
re Glaubwürdigkeit in weltweitem 
Sinne. . . Der Kampf uin den Frieden 
ist unteilbar . . .* /über Libanon wird 
seit 1975 durch Syrien, durch die 
FLO und Gruppen aus dem eigenen 
Lande tyrannisiert, ohne daß dies 
m e rk lich zu einer Erosion der ameri- 
kanischen, israelischen und saudi- 
schen oder anderer pr Westlicher In- 
teressen geführt hätte. 

KURIER 

Die ZetevniWksiBnkt nBdntu: 

Die Wahrheit ist Amerika ist seit 
4 » jnpm Jahr nicht Herr seiner Ent- 
schlüsse, sondern ein Verlorener des 
libanesischen Dschungels. Gerufen 
einst zum Schutz der abziehenden 
FLO; gebraucht und mißbraucht 
zum Überleben der Regierung Ge- 
mayel und der Fiktion vom nationa- 
len Konsens der Libanesen, an den 
heute fast nur noch die Ausländer 
glauben. Wie alle Friedenstrüppen 
vorher wurden auch die US-Marine- 
soldaten letztlich nur zur neuen 
Kriegspartei. Militärisch zu schwach, 
um eine Wende herbeizuführen, und 
politisch von Reagan mit Durchhahe- 
Parolen abgespeist Seine Nahostpo- 
litik hat sich längst zwischen Israelis, 
Syrern, PLO und Ölkrieg zerrieben. 
Neues ist in Vorwahlzeiten nicht zu 
erwarten. So blieb den 5400 westli- 
chen Friedenssoldaten ein jämmerli- 
cher Kampfauftrag: hilflose Präsenz. 
Zu wenig, um andere und rieh selbst 
zu schütten. 


Der Nürnberger Ermächtigungsbeschluß und seine Probleme 

Was der Verzicht auf Mitbestinmiung innerhalb der IG Druck bedeutet / Von Günther Bading 


| 's Wang auf Grund früherer Vor- 

JL/gänge zunächst harmlos, was die 
280 Delegierten der IG Druck und 
Päpier da in Nürnberg auf ihrem Ge- 
werkschaftstag beschlossen haben. 
Die Sa ta * ngsh es tininniTig wurde ge- 
strichen, daß der Ausrufung eines 
Streiks durch den Gewerkschaftsvor- 
stand eine Urabstimmung unter der 
Mitgliederschaft vorauszugehen ha- 
be, Mehr Beweglichkeit bedeute das 
in der Tarif-Auseinandersetzung, 
wurde argumentiert Und man ver- 
wies auf die IG Metall, deren Vor- 
stand die rund 2J> ItfiUionen Mitglie- 
der nach Ablauf der Friedenspflicht 
in jeder Tari&usemandersetzung je- 
derzeit zu bundesweit organisierten 
Warnstreiks Aufrufen könne. 

So wollte man es in der nur 146 000 
Mitglieder kleinen IG Druck auch 
haben. Bestehe die Satzungsrin- 
sduankung weiter, so müsse man 
auch für jeden Warnstreik eine Urab- 
stimmung führen, was dessen Wir- 
kung zunichte machte. Auch bestehe 
die Gefahr, daß Arbeitsgerichte 
Streiks nach Urabstimmungen 
grundsätzlich als Erzwingungsstreik 
und ninhf jnphr als spontanen, mü- 


den Druck auf die Tarifparteien zur 
Beschleunigung von Verhandlungen 
werteten. Dies hieße aber, solcher 
Streik sei unzulässig. Denn Warn- 
streiks, so die gritende Rechtslage, 
dürfen nicht den Charakter von Er- 
zwingungsstreiks haben und nicht 
über den besagte! milden Druck hin- 
ausgehen. 

Nun mag die Vermu tung reifen, die 
Spitzenfunktionäre der IG Druck 
und Papier könnten jetzt rascher als 
früher zum Mittel des Arbeitskamp- 
fes greifen. Zum einen entfallt die 
Mügliederbefragung, zum anderen 
muß man auch weniger Rücksicht 
auf die Kassenlage nehmen als bis- 
her. Denn auch das beschlossen die 
Nürnberger Delegierten: Nicht in je- 
dem Streikfan, muß künftig Unter- 
stützung aus der Gewerkschaftskasse 
an die Gewerkschaftsmitglieder be- 
zahlt werden. 

Die Vorstellung des leichteren Zu- 
gangs zum Warnstreik oder auch re- 
gulären Arbertskampf durch die neue 
IGDruck-Führung, die sich mit dem 
verbal-radikalen Detlef Hensche ei- 
nen Agitator als zweiten Vorsitzen- 
den gegeben hat, mag Unbehagen 


verursache!. Aber da gibt es noch 
den gestandenen Mann ans der Ar- 
beiterschaft, den neuen Vorsitzenden 
Erwin Ferlemann, dar altgn schneidi- 
ges Hantieren srins Vize Hensche im 
Tarifbereich verhindern kann, denn 
hier ist Ferlemann Experte. 

Mehr als nur Unbehagen macht der 
Nürnberger Beschluß der IG-Druck- 
Delegierten allerdings, wenn man die 
politische Auswirkung in der sich 
selbst seit jeher als linkes Sprachrohr 
des Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des (DGB) verstehenden Gewerk- 
schaft betrachtet Wenn ein Vorstand, 
dessen Mitglieder - wie Detlef Herr- 
sche - einen politischen Streik für 
legitim hatten, künftig jederzeit und 
ohne Urabstimmung zur Arbeitsnie- 
derlegung aufrufen können, so öfihet 
das politischem Mißbrauch Tür und 
Tor. Ser hört auch die Parallele zur 
IG Metall auf Denn deren Vorstand 
und vor allem deren beide Vorsitzen- 
den Hans Mayr und Franz Steinküh- 
ler weisen bei aller Sympathie für die 
Friedensbewegung“ jeden politi- 
schen Streik entschieden zurück, der 
über demonstrative Aktionen wie je- 
ne fünf „Mahn . Minuten* des DGB 


am 5. Oktober hrnausgeht. Es sei da- 
hingestellt, wieweit auch diese Mahn- 
wache schon ein poli ti sch e r „Streik“ 
gewesen ist Allen Gedanken an Ge- 
neralstreik und Arbeitsniederlegung 

ZUX Ve rhindern hg dd S tatimiienmg 

neuer Raketen aber hat nicht nur die 
IG Metall, sondern auch der gesamte 
DGB eine klare Absage erteüt 
Der Blankoscheck des Nürnberger 
Gewerkschaftstages ist eigentlich auf 
den Namen jenes Mannes ausgestellt, 
der künftig für den Tarifbereich der 
IG Druck verantwortlich zeichnet 
Und dies ist niemand anders als der 
akademische Seiterainsteiger in; die 
Gewerkschaftskarriere, Dr. Detlef 
Henachw, seit Nürnberg stellvertre- 
tender Vorsitzender der IG Druck. 
Fm solches Machtmittel in den Hän- 
den dieses Manns«, der den eigentli- 
chen Auftrag von Gewerkschaften of- 
fenbar nicht in der Vertretung der 
Interessen der organisierten Arbeit- 
nehmer, in der Verbesserung ihrer. 
Lebens- und Arbeitsbedingungen, 
sondern in der Veränderung der ge- 
sellschaftspolitischen Verhältnisse 
sieht, beschwört die Vision gezielter 
Streiks herauf 


Wenn politischer Streik erst pinmal 
als legitim dargestellt wird, dann 
können diejenigen, die ariden Strän- 
gen .ritzen, in politisch aufgeregten 

Zeiten auch einmal gezielte Aktionen 
starten. Das Instrument des Streiks 
ohne Genehmigung der Gesamtmil. 
gliedschaft kann dann zum. Knüppel 
gegen politisch Unliebsame wehlen - 
und es ist ein Unterschied, ob man 
den Mitgliedern vorher Gelegenheit 
zum Nachdenken darüber gibt, ob sie 
das wirklich wollen, oder ob rin ein- 
zelner rieh nur im kleinsten Kreise 
durchsetzen muß, um vollendete Tat- 
sachen zu schaffen. 

Noch ist nichts in dieser Ridrtung 


de Leuten wie dem neuen Tarifpoliti- ! 
ker Herrsch der Leninsche Säte ge- I 
läufig sein, daß Vertrauen (m einen] 
Vorstand) gut, Kontrolle aber besser! 
sei Wenn der Gewerkschaftstag der 4 
IG Druck sich von vornherein wmj 
Jubelchor macht und auf KontrollJ 
verzichtet, muß im Extremfall d« | 
DGB heran, um zu verhindern, dail 
mit dem Nürnberger Ennachtig tingJ 
beschloß ans Neulingen im Vorsitze! 
amt Zauberlehrlinge werden. I 
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^1 Die Sowjetunion spricht von einer Antwort auf den NATO-Doppelbeschluß. • In fünf Jahren stieg die Zahl der sowjetischen Sprengköpfe in 
Europa und Asien von 827 auf 1301. • Ost-Berlin bereitete in der Bevölkerung die Stationierung psychologisch vor. 
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■*d Jon RÜDIGER MONIAC 

30*?- und INGO URBAN 

? "n diesem Jahr veigmg kaum ein 
Tag, an den.züdjt irgendwo in 
einem Land der. NATO ein offi- 
adler Vertreter der sowjetischen 
Fahrung vor seinem PubKkum be- 
dfntnngCToH den Finger hob und 
- sagte, wram der Westen mit seiner 
„Nachrüöjmg“ im Herbst Emst ma- 
che, sei. die Sowjetunion zu „Gegen- 
maßnahmen* geraaingen. Und es 
verging kaum ein Monat, in dem 
nicht der Kreml-Chef persönlich zu 
glpMw»w Vnta>h»lT> gegriffen hätt e 
Viele in der Bundesrepublik, aber 
auch anderswo diesseits und jenseits 
' des Atlantiks zerbrachen sich den 
Kop£ was die Sowjetunion wohl mit 
»flehen „Geg enmaßnahmen* kon- 
kret meinen lnmnA Man ]as von 
abenteuert icben Theorien, etwa da- 
von, daß Moskau nun SS-20-Eaketen 
mich in Honddst Sihirian zur Bedro- 
hung Alaskas oder neue U-Boote di- 
rekt trntwdiäth der nordamerikani- 
- sehen Koste postieren würde. Von 
dem, was im Warschauer Pakt tat- 
sächlich . geschah, nahmen nur die 
wenigsten Notiz. 

So geschah es, daß die westlichen 
•• Nacfaririhtenagentm en am Montag- 
nachmittag in „Tfflmrfdnngpn * ver- 
breitete^ was für die, die sich regel- 
mäßig mit sowjetischer Rüstung be- 
fassen, niffht im mmdestw« neu ist, 
in der Atemlosigkeit, der A gentur en 
aus Moskau aber wie eine weitere 
Steigerung der Abwehrbereitschaft 
des Warschaus- Paktes gegen eine 
angeblich „Wettrüsten 41 erpichte 
NATO wirkte. 


DER ANDEU 


•v:- Ai« : «wer geiafc 

: - < An:’.«* sindda: 

" r - 1 'i Vsm^: AfSjnrak 
> dairiaalBE. 

(L-fvir sa±t dt 

•!/ «; Lhanir.fin: 

. -.i r ftpuaftplc 

Pirlüraj'aäl 
* Abelia:' 
■ .O .iur.-h S»fc 
■, Gruppen as ks. 

rAtwKKG. ctat e 
v.r :u«jxrfiaw 

i;r" iv!.-'!'. iStdtfüK!® ^ 

, 

: j'c :‘..W fci® 

K110 

IKT IrKVX » "l* 

• . ri.:r:r}L-i1Ä ^ 

. :_bf bk# s«j 

. .V w-ltfis®®? 


. s.h«te* 

! .’■ . " j.-, : .ht iffli 6 
. *... • 

Fikw* 15, 
jrf L'Wßt 

.... . -.i.-riw« 5 *: 

' V Wir 

•••• ...vjs Sir- 

t &K 

..... 

■ , Z>i 

•- ' A “ I 1 V 30* 


Ein Nervenkrieg . 
gegen die NATO 

Das Mfldmnir Vezteädigungsmini- 
sterium v erbrei tete sne Erklärung, 
in der es h«*B, mit den Vorbereitun- 
gen Sr die Stationierung neuer Rake- 
teai in der „DDR“ nnd der Tschecho- 
slowakei werde begonnen. Darin sei 
... ein Gegenzug zu «liwi zur Installie- 
rung neuer amerikamsdur Mittel- 
". strecken^ysteame in Westeuropa vom ‘ 
.-Jahresende an. Und in einer weiteren 
«:*St^9gexang des-Nervenkri^es gegen 
--die NATO- wurde- hmzugeSgt^ die 
^ neuen sowjetischen Raketen mit ope- 
. rathr-taktischen Aufgaben dioiten 
dazu, das atomare Gkächgewidxt zwi- 
sefaen den Staaten des Warschau» 
Paktes und der NATO zu wahren. 

In Moskau erfahren einige auf Be- 
such weilende Journalisten aus der 
Bandesrepublik vom Ko mme ntator 
ds „Iswestfja“, Waleurin Palm, die 
- Sowjetunion müsse, mit der NATO 
gleichziehen. Sie müsse eine Situa- 
iion hösteDen^n der es sowjetischen 
Raketen möglich würde, anglikani- 
sches Territorium in efag r Flugzöt 
von »hn Mmntezt zu errei chen . Erst 
mch diesen „Gegenmaßnahmen“ sei 
das Prinzip gleidifiT Stehezhest wie- 
derix er gestdlt, orakelte der Russe vor 
den Deutschen. 


Die Tatsachen sowjetischer Rü- 
stung indessen, wenn sie von den 
pompösen Kleidern der sowjetischen 
Propaganda entblößt smH t sprechen 
eine ganze andere Sprache. Die Mög- 
lichkeit, amPT-nranro-hog Territo rium 
mit halHsffsflhen Rafrptgn jn rahn Mi- 
nuten zu erreichen, hat die Sowjet- 
union bereits seit Beginn der siebzi- 
ger Jahre. Nicht anders bietet sich die 

Lage bei den gegen die NATO in 
Europa installierten sowjetischen 
Landraketen mit Nuklearsprengköp- 
fen an. 

Ehe jetzt bekannt gewordene sowje- 
tische Ankündigung von Stationie- 
rungsvorbereitungen für neue Syste- 
me auf dem Boden der „DDR“ und 
der Tschechoslowakei wirkt im Ver- 
gleich mit den Tatsachen eher merk- 
würdig. Denn narh gesicher ten Er- 
kenntnissen der westlichen Geheim- 
dienste, die jedermann zugänglich in 
der neuesten Ausgabe der „Military 
Balance 1383/84* des In ternational»! 
Instituts für Strategische Studien 
(IISS) in London nachlesbar «änd, 
führt die Sowjetunion bereits seit 
1978 neue Raketeosysteme eben der 
jetzt in der Moskauer Erklärung er- 
wähnten mit „opexativ4akrischen 
Aufgaben* ein. Laut IISS- Angaben 
begann 1978 die Einführung des l^yps 
SS 2L Davon gab es im Juli 1983 nmd 
62 Systeme. Die weitere Rakete des 
Typs SS 22 wird dieser Quelle zufolge 
seit 1979 in die sowjetischen Streit- 
kräfte an geführt . Davon soll es 
gleichen Zeitpunkt in diesem Jahr 
nmd hundert Stüde gegeben haben. 
Ähnliches weisen die HSS-Angaben 
für den dritten Typ, die SS 23, aus. 
Sie wixd seit 1979/80 ein geführ t, von 
ihr sollen jetzt rund zehn Systeme 
verfügbar sein. 

Alle drei sowjetischen Raketenwaf- 
fen stellen verbesserte Versionen frü- 
herer Typen wie Send, Frog und Sca- 
leboard dar. Die Frag mit einer 
Reichweite vom 70 Kilometer, 1965 
(angeführt, wird also yhon seit meh- 
reren Jahren durch die in der Reich- 
weite auf 120 Kilometer gesteiger te 
SS 21 »setzt Die Send mit einer 
Reichweite von 300 Kilometer, eben- 
falls 1965 in Dienst gestellt, erfahrt 
das gletehi» Schicksal. Sie wird abge- 
. löst durch die auf 500 Kilometer in 
der Rächweite gesteigerte SS 23. 
Schließlich ersetzt die SS 22 mit einer 
Reichweite von 900 Kilometer das 
ältere Modell Scaleboard, das seit 
1969 in Dienst ist 

Derartige Vorgänge wie die Ablö- 
sung von veralteten Waffensystemen 
durch npm» nnd in ihr» Leistungsfä- 
higkeit gesteigerte ziehen sich uatur- 
gemäß üb» einen längeren Zeitraum 
hin. Wie lang » ist, hängt im wesent- 
lichen vond»Fertigungskapazi£äiin 
den Produktionsstätten für diese so- 
wjetischen Waffen ab. 

nicht ganz so 
schnell verläuft die Fert i g un g bei den 
Waffen mit Reichweiten unter tau- 
send Kilometer- Doch kann man si- 
ch» mit einem nicht sehr viel ge- 


ringeren Produktionstempo rechnen, 
so daß Zug um Zug die älteren Typen 
durch die neuen ausgetauscht wer- 
den durften. 

Dies» Prozeß ist am besten üb»-' 
schaubar, wenn man die Gliederung 
der sowjetischen Verbände betrach- 
tet. Die Fh)g/SS 21 gehören den so- 
wjetischen Heeresdivisicraen- Jede 
Panzer- beziehungsweise MotrSchütr 
zendivision verfügt über je ein Batail- 
lon mit zwei Batterien Frog/SS 21. 
Die nächsthöhere miHtSrische Füh- 
rungsebene, die Armee (vergleichbar 
mit dem Heereskorps in der NATO), 
verfügt üb» eine Brigade mit zwölf 
Scud-Baketen, die künftig durch SS 
23 ersetzt sein wenden. In der nächst- 
höheren miiitarispTipn Führungsebe- 
ne, d» Front (in der NATO die Hee- 
resgruppe), existiert wiederum ein 
Raketenverband, der sowohl Scud- 
als auch Scaleboard-Systeme führt 
und dements prechend mit den Nach- 
folgern SS 23 und SS 22 ausgerüstet 
wird. 


Seit Jahren Austausch 
der Waffensysteme 


Diese Fronten bilden die sogenann- 
te Erste Strategische Staffel der so- 
wjetischen Landstreitkräfte, die ge- 
gen Westeuropa aufmarschieren kön- 
nen. Dahinter stehen in drä 
westlichen Militärbezirken der So- 
wjetunion wätere mphr als drei Dut- 
zend, eb enfalls in Armeen und Fron- 
ten zusammengefeßte Divisionen, die 
wie die in Polen, der „DDR“ und d» 
Tschechoslowakei stationierten Divi- 
sionen üb» die gleichen nuklear be- 
stückten Raketenwafien verfügen. 

Wie der Austausch von alten gegen 
neue Waffensysteme in den Land- 
streitkraften seit Jahren im Gange 
ist, ist es auch der S teTInngymsh^ n 
für sie im sowjetischen Vorfeld. Des- 
halb entspricht es ebenfalls nicht den 
Tatsache n , wenn das sowjetische 
Veriädigungsmiojsterqmi am Mon- 
tag behauptete, die Vorbereitungen 
für die Stationierung neu» Raketen 
auf dem Boden der JDDR“ nm j der 
CSSR würden nun beginnen. Die 
NATO verfügt über- gesicherte Er- 
kenntnisse, daß schon beim letzten 
Trappenaustausch im letzten Früh- 
jahr Einsatzstellungen für Raketen- 
werfer planüert und mit Schutzwallen 
versehen wurden und in verschiede- 
nen Bäumen in der JDDR“ verschie- 
dene neue Ausrüstxmgstefle der neu 
ausgerüsteten Raketenverbände zu 
beobachten waren; so unter anderem 
im Bezirk Magdeburg im Dreieck 
zwischen EDensteft-Bargstedt- 
Großquenstedt, zwischen Haldesie- 
ben und Gardeleben, westlich der 
Letzlinger Heide zwischen Roxföxde 
und Uthmödeo; im Bezirk Potsdam 
östlich von Wittstock sowie im Bezirk 
Erfurt in den Räumen Bad Langen- 
salza und Gotha/Ohrdruf 





Moskau bot der NATO 
Moratorien an 
und rüstete weiter 


Von BERNT CONRAD 



Anfang Mai 1978 empfing der damaGge Bundeskanzler Helmut Schmidt 
den sowjetischen KP- Generalsekretär Leonid Breschnew In Bonn. En- 
dling lieh erläuterte der Kanzler seinem sowjetischen Gast, daß sich die 
NATO mit der Raketenrustung des Kreml nicht abfinden könne. Bre- 
schnew gestand in der „Bonner Erklärung" zu, „daß niemand militärische 
Überlegenheit anstrebt". 18 Monate später kam es zum NATO- Doppel- 
beschluß. FOTO DPA 


,Die Vorstellung erfliUt 
uns mit Entsetzen“ 


Z wei Tage vor der Ankündig un g 
Moskaus üb» die Vorbereitun- 
gen für die Stationierung so- 
wjetischer SS 21 in der CSSR und der 
JDDR" veröffentlichte. das SED-Blatt 
„Neues Deutschland“ den Brief einer 
evangelischen ro rehmp»m»inri<» aus 
Dresden. Es ist zu vermuten, daß d» 
Abdruck als psychologische Einstim- 
mung auf die 48 Stunden später er- 
folgte Ankündigung dienen sollte. 
Der Brief in Auszügen: 

Sehr geehrter Herr Staatsratsvor- 
sitzend»... Wie viele Bürg» unse- 
res Landes fühlen wir uns in beson- 
derer Weise bedroht von der Eskala- 
tion d» atomaren Rüstung in Euro- 
pa. Wir sind voß» Angst, es konnte in 
dem Bedürfnis n«*h immer größerer 
Abschreckung und Verteidigung zu 
dem nicht mehr kalkulierbaren Risi- 
ko eines Atomkrieges kommen. 

Die Vorstellung erfüllt uns mit Ent - 
setzen, daß bei der von uns allen 
verurteilten Stationierung der ameri- 
kanischen Atomraketen in Westeuro- 
pa auch auf unserem Territorium ent- 
sprechende atomare Gegenmaßnah- 
men eingeleitet w»den und wir und 
unsere Kinder unmittelbar mit Atom- 
raketen leben müssen. 

Sie selber haben mehrfach den Ge- 
danken geäußert, daß mehr Rüstung 
nicht mehr Sicherheit bedeutet Dar- 
in drücken Sie unseres Erachtens das 
Bewußtsein aus, daß weitere Rü- 
stungsanstrengungen sinnlos sind, 
statt dessen vielmehr nur Rüstungs- 
abbau durch entschiedene Verhand- 
lungen das Gebot der Stunde yin 
kann. 


Sie haben auch den Begriff der 
Rirharlwif^p BrtTw tf'hgft auf genom- 
men mm Zeichen einer unablässigen 
Ver handlung », und Gesprächsbereit- 
schaft, vor allem auch zwischen den 
beiden deutschen Staaten, so wie es 
Ihr jüngst» Brief an den Bundes- 
kanzler der BRD eindeutig bekundet 

Schließlich haben Sie sich spontan 
dem schwedischen Vorschlag für ei- 
ne von atomaren Gefechtsfeldwaffen 
freie Zone in Europa angeschlos- 
sen... 

Wir Christen möchten Sie bestär- 
ken und zufdeich dringlichst bitten, 
diese Äußerungen mit all» Konse- 
quenz in die. politische Realität zu 
setzen. 

Wir möchten Sie bestärken und zu- 
gleich drioglichst bitten, den Dialog 
zwischen beiden deutschen Staaten 
weiterzuführen und zu erweitern, da- 
mit Vertrauen wachsen kann als 
Grundlage für eine Siche rhe itspart- 
uerschaft, eine, nach Ihren Worten, 
Koalition der Vernunft 

Für uns als Christen liegt in der 
Vertrauensbildung zwischen den 
Staaten der Schlüssel für die Über- 
windung der Spannungen. Uns 
scheint, die mit dem Vertrauen ver- 
bundene Bereitschaft zu einseitigen 
Vorleistungen, d. h. nicht Gleiches 
mit Gleichem vergelten zu wollen, 
könnte heute die einzige Möglichkeit 
der Friedenssicherung sein. Diese 
Überzeugung »wächst für uns aus 
dem Neuen Testament, insbesondere 
aus der Botschaft Jesu . . . (DWJ 


D ie Kaketen-Politik d» Sowjet- 
union war stets von ein» Dop- 
pelstrategie gekennzeichnet- 
Seit 1979 hat Moskau in unterschied- 
lich» Form seine Bereitschaft ver- 
kündet, auf die Aufstellung weiterer 
SS- 20- Raketen zu verzichten, wenn 
dafür die NATO keine neuen nuklea- 
ren Mhtdstreckenwaffen in Europa 
stationiert und die Stalinmerungs- 
vorberei hingen einstellt Paralell da- 
zu wurden Jahr für Jahr neue sowje- 
tische Mittelstreckenraketen in Stel- 
lung gebracht; der Gesamtbestand an 
Gefechtköpfim auf sowjetischen Ra- 
keten der Typen SS 20 sowie SS 4 
und SS 5 stieg von 827 im Jahre 1978, 
1000 im Jahre 1980 und 1100 im Jahre 
1981 auf 1269 im Jahre 1982 und 1301 
im Jahre 1983. 

Einen formellen Moratoriumsvor- 
schlag machte d» damalige sowjeti- 
sche Staats- und Parteichef Leonid 
Breschnew auf dem 26. Parteitag der 
KPdSU in Moskau am 23. 2. 1981. Er 
erklärte: „Wir schlagen vor, uns dar- 
üb» zu einigen, schon jetzt ein Mora- 
torium üb» die Stationierung neu» 
nuklearer Kampftnittel mittlerer 
Reichweite der NATO-Länder und 
der UdSSR in Europa zu verhängen, 
das heißt, das bestehende Niveau sol- 
ch» Mittel, darunter selbstverständ- 
lich der vorgeschobenen Kernmittel 
der USA in diesem Raum, quantitativ 
und qualitativ einzufrieren.“ 

Von einem Gleichgewicht 
konnte keine Rede sein 

Breschnew fuhr fort „Ein solches 
Moratorium könnte sofort mit Be- 
ginn entsprechend» Verhandlungen 
in Kraft treten ... Hierbei lassen wir 
uns davon leiten, daß beide Seiten 
jegliche Vorbereitungen auf die Sta- 
tionierung entsprechend» hinzu- 
kommend» Mittel, darunter d» 
amerikanischen Pershing-2-Raketen 
und d» bodengestützten strategi- 
schen Flügelraketen einsteüen.“ 

Neun Monate spät» brachte die 
Sowjetregterung als Bestandteil ihrer 
Verhandlungsposition auch einen 
Moratoriumsvorschlag in die am 
30. 1L 1981 in Genf begonnenen INF- 
RüstungskontroH Verhandlungen ein. 
Moskau begründete seine Vorschläge 
damit, daß ein annäherndes Gleich- 
gewicht der nuklearen Mhtelstrek- 
ken waflen von NATO und Warschau- 
er Pakt in Europa einschließlich der 
angrenzenden Meere schon bestehe. 
In Wirklichkeit konnte jedoch von 
einem solchen Gleichgewicht keine 
Rede sein, weil die Vereinigten Staa- 
ten bis zum heutigen Tage üb» keine 
einzige Mittdstr^kenrakete in Euro- 
pa verfügen und die britischen und 
französischen strategischen Systeme 
in eine andere Kategorie gehören. 

Die- sowjetischen Moratoriumspiä- 
ne waren für die NATO auch deshalb 


unanneh mbar, weil sie den erreich- 
ten Umfang der sowjetischen SS-20- 
Rüstung nicht verringert, sondern 
mit westlicher Zustimmung zur 
Grundlage der Verhandlungen ge- 
macht hätten. Außerdem hatte die 
Begrenzung d» sowjetischen Vor- 
schläge auf Europa angesichts der 
Reichweite der SS 20 das weitere 
Anwachsen der nuklearen Bedro- 
hung Europas nicht verhindert. 


Aufrüstung mit der 
SS-20 ging weiter 


Nach Breschnews Moratoriums- 
vorschlag von 1981 und nach dem 
Beginn d» sowjetisch -amerikani- 
schen Mittelstrecken- Verhandlungen 
(INF) in Genf im November 1981 ging 
die sowjetische SS-2Ö- Aufrüstung 
unverändert weiter. Als die Zahl der 
sowjetischen Gefechtsköpfe 1100 
überschritten hatte, verkündete Bre- 
schnew am 16. 3. 1982 auf dem 17. 
Kongreß d» sowjetischen Gewerk- 
schaften ein einseitiges Sationie- 
rungsmoratorium für Mittelstrecken- 
raketen größerer Reichweite im euro- 
päischen Teil der Sowjetunion. 

Am 18. 5. 1982 präzisierte er dies 
dahingehend, daß keine Mittelstrek- 
kenraketen mehr in Gebieten statio- 
niert würden, von denen aus sie die 
Bundesrepublik Deutschland und 
andere Land» Westeuropas errei- 
chen konnten. Das Moratorium ent- 
halte auch die Ringti4h»ng der Vorbe- 
reitung auf die Stationierung von Ra- 
keten, darunter die Einstellung des 
Baues von Startrampen. 

Ungeachtet dies» Zusicherungen 
hat die Sowjetunion jedoch nach dem 
16. 3.1982 den Ausbau van bereits 
begonnenen SS-20-Stellungen in ih- 
rem europäischen Landesteil fortge- 
setzt Im asiatischen Teil der Sowjet- 
union wurden auch im Laufe des 
Jahres 1983 weitere SS-20-Raketen 
stationiert. Der sowjetische Gesamt- 
bestand an Gefechtsköpfen auf Mit- 
telstreckenraketen erhöhte sich von 
Ende 1982 bis September 1983 von 
1269 auf 1301. 

Der weitere Ausbau der SS-20- Auf- 
rüstung im asiatischen Gebiet der 
Sowjetunion ist für den Westen von 
erheblich» Bedeutung, weil Europa 
wegen der Reichweite und d» Mobi- 
lität d» SS 20 nicht nur durch die im 
westlichen TeO der Sowjetunion sta- 
tioniert»!, sondern auch durch wei- 
ter Östlich stehende SS-20-Raheten 
bedroht wird. Die Sowjetunion hat es 
bisher strikt abgelehnt, rüstungskon- 
troHpolitiscbe Beschränkungen für 
ihren asiatischen Landesteü zu ak- 
zeptieren. Außenminister Andrej Go- 
nayko »klärte seinem Amtskoöegen 
Hans-Dietrich Genscher in Wen, die 
in Asien stationierten SS 20 seien für 
die Sowjetunion militärisch notwen- 
dig. 


Oberstudienrat Meintrup lehrt höhere Mathematik. Aber mit wem kann er 
bei der Ausbildungsfinanzierung seiner Kinder rechnen? 






T horsten (12) und Jens-Uwe (14) haben schon 
jetzt etwas vom Väter geerbt: ein kluges 
Köpfchen. Das wird teuer: „1 x Physiker + 

1 x Arzt = 24 Semester“, kalkuliert Vater Meintrup. 
Seine Frau und er sind froh, daß sie bereits im 
ABC- Schützenalter ihrer Kinder mit uns über 
deren Ausbildung gesprochen haben. 

So schlossen sie für unser „Sparen mit Zuschlag“ 
einen Sparvertrag ab und zahlten das Kindergeld 
von Anfang an darauf ein. Zusätzlich rieten wir 
den Meintaxipszu einer Ausbildungsversicherung. 
Mit diesem „Startpaket“ sind Junioren rund- 
herum abgesichert Und auch eine lange, teure 
Ausbildung bleibt keine Gleichung mit zu vielen 
Unbekannten. 

Oberstudienrat Meintrup brauchte sich nur an uns 
zu wenden, umseinen Kindern bessere Zukunfts- 
chancen zu ermöglichen. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft/ 

Der Verbund hilft Ihnen. Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder 


der 20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache Ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen - 
schaftlich organisiert 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 »eg tonale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschatls- 

Hypothekenbonk 

DlFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R+V Versicherung 

Union - Investment - 
GesdteehaU 


♦ 


V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 


’*iü‘ 
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Späth verstärkt 
Kampf gegen 
das Waldsterben 


Beim Thema Wein kommt 


XING-HU KUO, Ispra 

Der Kampf gegen das Waldsterben 
auf europäischer Ebene ist durch ei- 
nen Besuch von Baden-Württem- 

berqS Mmi Steiprä qdpnt . T pthar 

Späth im Europäischen Forschungs- 
zentrum in Ispra (Italien) intensiviert 
worden. Nach einer Besichtigung 
dieses 1960 im Rahme n des Euratom- 
Vertrages gegründeten Zentrums am 
■ Lago Maggiore (2260 Mitarbeiter in 
mehreren europäischen Ländern, 
darunter allem 1680 in da italieni- 
schen Stadt) kam es zwischen dem 
Stuttgarter Regierungschef und den 

Spitzenvertretem des Forschungs- 
zentrums zu A h m achu und 
Überlegungen einer Zusammenar- 
beit Dies betrifft vor allem das am L 
September dieses Jahres auf Initiati- 
ve Baden- Württembergs ins Leben 
gerufene Projekt .Europäisches For- 
schungszentrum für Maßnahmen zur 
Luftreinhaltung" . im Kemfor- 

«^hnnggTAntnim Karlsnihp, da«; 

MinfHg mit Ham Zentrum in Ispra 
seine Arbeit zum Thema Waldsterben 
koordinieren wird. 

Späth erklärte in Ispra, er freue 
sich, daß im Europäischen For- 
schungszentrum, das künftig als zen- 
trale Vfi nyhnngspTnrifhtaing für den 
Umweltbereich der EG vorgesehen 
ist, .die Bereitschaft zur Kooperation 
genauso groß ist wie in Karlsruhe*. 
Deshalb wird .noch in 
Herbst“ eine Delegation aus Karlsru- 
he nach Ispra reisen, um an der zwei- 
ten Runde der WTcg/mcrhaftW teilzu- 
nehmen, die das Thema Umwelt- 
schutz behandele. Anfang 1984 wie- 
derum werden führende Umweltex- 
perten aus Ispra die Kollegen in 

TCarlsnih«» besuchen. 

Dabei erkannte Späth ausdrück- 
lich an, d»R die „zentrale Koordinie- 
rung“ dieser europäischen Zusam- 
menarbeit in Ispra erfolgen werde. In 
den einzelnen EG-Staaten, so also 
auch in der Bundesrepublik in Karls- 
ruhe, könnten .unter dem Dach von 
Ispra“ Forschungsaufhaben für die 
Gemeinschaft durchgeführt werden. 

Die EG habe bereits, so Späth wei- 
ter, für rieben konkrete Aufträge an 
Karlsruhe und andere Umwettfor- 
schungsinstitute in Baden-Württem- 
berg 1,6 Millionen Mark bereitge- 
stellt Der Regierungschef erinnerte 
daran, daß sein Bundesland bUmtip 
für den Forschungsschwerpunkt 
.Luftverunreinigung“ (Waldsterben) 

in Karlsruhe für die nächsten fünf 

Jahre (1984-1988) die „ganz mächtige 
S umme “ von ins gesamt 50 Mfllirm en 
Mark zur Verfügung stellen werde. 

Tief beeindruckt war Späth von 
emem Expe riment in Ispra mit einer 
neuartigen Entschwefelungsaniage, 
die die b isher errei c h ten Schadstoff- 
werte auf ein Viertel reduzieren kann. 
Er könne sich „gut vorstellen“, er- 
klärte der Ministerpräsident, etwa in 
Mannheim ein solches Püotprojekt 
für etwa zwölf Millionen Mark zu 
mqtpllieTen, 


bei Strauß Ärger auf 


Enge Abst immung mit Washington 

Für die Verhandlungen in Genf tauschten Kohl und Reagan bisher 40 Briefe aus 


Von PETER SCHMALZ 


D arüber können Frankens Winzer 
heute nur noch bitter lachen: 


i-Vheute nur noch bitter lachen: 
Seit n unmehr elf Mnnater» „plät- 
schert" vor dar & Großen Strafkam- 
mer des Landgerichts Würzburg der 
bisher größte fränkische Wanpan- 
scher-Prozeß einem noch immer 
nicht absehbaren Ende entgegen. Ge- 
genstand der Anklage ist der Ver- 
dacht, ein mit hohen Ehrungen aus- 
gezeichneter Weinbauer habe seiner 
süffigen Ware schlichtes Wasser bei- 
gemischt Der kleine Fehlgriff zum 
Wasserhahn würde dagegen im 
Herbst *83 keinem Winzer in den Sinn 
kommen, wären sie doch schon froh, 
hatten sie für den unverdünnten 
Wein genügend Keller und Kunden. 

In ihrer Not haben die Weinbauern 
vom Main nun ein«»n Griff zur Staats- 
kasse gewagt - und verbrannten sich 
vorerst die Finger. MmistB rprä yiHont 
Franz Josef Strauß war in Rage gera- 
ten, als er erstmals vom Wunsch der 
Winzer nach einem bayerischen 
Weinbauprogramm erfuhr. Früher, so 
wußte er von seinem Landwirt- 
schaftsminister Hans Eisenmerm, 

konnten sich die Frankenwinzer 
nicht auf die Forderung nach einem 
Weinbauprogramm einigen^ wen sie 
für ihre knappen, aber hochwertigen 


die bayerische Regierung ein ent- 
sprechendes Weinbauprogramm ge- 
nehmigt und in Brüssel eingereicht 
hatte. 



Lande&ericht 

Bayern 


Ernten selbst bei Höchstpreisen stets 

genug Abnehmer fanden Doch nim 
in der Zeit der leeren Staatekassen 
rufen sie nach dem warmen Geldre- 
gen der öffentlichen Hand. 

Die Absage des Staates liegt nun 
auch offiziell von In den nächsten 
Tagen wird Frankens Weinbaupräsi- 
dent Edgar Schwab einen Brief erhal- 
ten, in dem ihm Minis ter Eisenmann 
einen Kahme ttsh esrhlii 8 erläutert, 
dessen Inhalt Schwab allerdings be- 
reits kennt Ein Wembauprogramm, 
mit dem der Ausbau weiterer Lager- 
kapazität für den im Überfluß vor- 
handenen Wein gefördert werden 

könnte, lehnte das Miinrhnw Kabi- 
nett einhellig ah 

Die Winzer werfen ihrer Landesre- 
gierung nun vor, sie v erschließ e ih- 
nen damit die Möglichkeit an die 

millionenschweren EG-Zuschußtöp- 
fe zu knmmen, aus d enen die Kon- 
kurrenz in Baden- Württemberg und 
Rheinlan d- Pfalz hohe S ummen 

schöpft 

Mindestens zehn Millio nen Mar k 
haben rieh Fr ankens W inzer allein in 
diesem Jahr an bayerischen, deut- 
schen und europäischen Zuschüssen 
erhofft, nachdem sie zwischen 40 bis 
50 Millionen Mark in neue Tanks in- 
vestieren und dafür 27 Prozent 
Staatsmittel erhalten könnten, felis 


„Das muß rieh doch auf un s ere 
Wettbewerbsfähigkeit niederschla- 
gen i wenn wir die notwaldigen Gel- 
der aus den eigenen Taschen finan- 
zieren müssen, unsere Konkurrenz 
aber mit Mü linnen unterstützt wird", 
befürchtet der Direktor des Fränki- 
schen Weinbauverbandes, Jochen 
Freihold. 

Im Münchn er Landwirtschaftszni- 
nisterium verweist man dagegen auf 
die großzügigen Unterstützungen des 
Staates in den vergangenen Jahr- 
zehnten. Allein 270 Millione n Mar k 
wur den in die Wembaufiuibereini- 
gung investiert und den Wmzem da- 
mit die Möglichkeit geschaffen, ihre 
Rebfläche stärker als die außerbaye- 
rische Konkurrenz ansznriehnen. Das 
bayerische Subventionsprogramm 

sah aHetriingE ein e Re<chränlning auf 

5000 Hektar Rebfläche und auf eine 
T j gerkipazitftt vor, dem Zweiein- 
halb fachen einer Nn rmfllem te ent, 
spricht. Ministerialrat Hans Heuser, 

Wein hai ireffrrent im MTinnhner T -an ri. 

wi rtschaftfimmig t erinm, glaubt für 
diese Beschränkung gute Gründe zu 
haben: „Bei noch mehr Rebfläche 
sind auch für den Frankenwein die 
Grenzen des Absatzes zu k o-sfomdek- 
kenden Preisen abzusehen. Außer- 
dem kann man nun davon anggehen j 
daß die Wein Wirtschaft sich eigenver- 
antwortlich weiterentwickelt“ Win- 
zer-Lobbyist Freihold meint dage- 
gen, jede in den Weinberg investierte 
Steuermark ist gut angelegt' , Die 
Winzer geben doch über Steuern ein 
Vi elfache s wieder zurück, denn im 
Gegensatz zur Landwirtschaft genie- 
ßen sie keine Steuervergünstigun- 
gen.“ 

In Münchner Regierungskreisen 
kann man sich jedoch angesichts da 
Winzerklagen da Schadenfreude 
nicht ganz enthalten Zu unbelehrbar 
hochnäsig hatte sich manehw ein- 
flußreiche Weinanhauer in den ver- 
gangenen Jahren gezeigt als knappe 
Ernten und hob* 1 Qualitäten den 
Bocksbeutelpreis hochschraubten. 
Mit dieser Hochpreispolitik haben 
die Franken viele frühere Kunden zu 
preiswerteren Weinen abwandern 
lassen, die man heute wieder drin- 
gend benötigte. Die Jahrgänge 79, 80 
und 81 hatten zusammen nur die 
Hälfte da Menge erbracht, die 1982 
gelesen wurde. Nun aber war die 
Massonknndsrhaft verloren, und da 
Wein floß nur langsam aus den Kel- 
lern in den Handel. Noch sind die 
Tanks halbvoll, da kommt in diesen 
Wochen eine neue Rekordernte. Und 
mit raschem Absatz ist nicht zu rech- 
nen. Denn das ist schwierig, wenn 
daneben billige Weine anderer An- 
baugebiete stehen. 


SPD-Vorschläge zur Rentenversicherung 


Rentenfinanzen sollen über Mehreinnahmen in der Arbeitslosenversicherung saniert werden 


AP, Bonn 

Zur Stabilisierung da Rentenfi- 
nanzen hat die SPD der Bundesregie- 
rung eine drastische Anhebung da 
Beiträge zur Arbeitslosenversiche- 
rung empfohlen. Zu gleich schlugen 
die Sozialpolitika da SPD-Bundes- 
tagsfraktian vor, die Beitragsbemes- 
sungsgrenze in da Arbeitslosenversi- 
cherung um 20 Prozent anzuheben. 
Zur Begründung wurde erklärt, daß 
die hohe Arbeitslosigkeit die Haupt- 
ursache für die schwierige Situation 
da Rentenversicherung sei und des- 
halb das Übel dort beseitigt werden 
müsse, wo es anfalle. 

Tm einzelnen, so erklärten die SPD- 
Sozialexperten Anke Fuchs und Eu- 
gen Glombig, müsse die Bundesre- 
gierung die Streichung eines Teils 
da Rentenverrichaungsbeiträge da 
Bundesanstalt für Arbeit für die 
Empfänger von Arbeitslosengeld, Ar- 
beitslosenhilfe und Übergangs geld 


wieder rückgängig machen. Damit 
erhielte die Rentenversicherung 
MphrPinnahmAn von 5,2 Milliar den 
Mark, womit ihre Liquiditätsproble- 
me für 1984 gelöst würden. Außer- 
dem IpHiw die SPD sämtliche von da 
Bundesregierung geplanten ver- 
steckten Beitragsmehrbelastungen in 
der Sozialversicherung von meh r als 
via Milliarden Mark ab, hieß es. 

Diese Mindereinnahmen sollten 
durch eine Beitragssatzeihöhung bei 
da Arbeitslosenversichenmg von 
derzeit 4,6 auf 5,4 Prozent und die 
Anhebung da Beitragsbemessungs- 
grenze von 5200 Mark auf 6240 Mark 
anggpgiirhpn werden. Zur Deckung 
sollten ferner die Minderausgaben 
da Rentenversicherung aus da An- 
passung da Renten an die geringe- 
ren Arbeitsentgelte des Vorjahres 
herangezogen werden. Da verblei- 
bende ungedeckte Rest von rund 
zwei Milliarden Mark, so die Vorstel- 


lungen da SPD, müsse durch den 
Abbau von Steuervergünstigungen 

und Abseh mihMnggm n glichkpft A p 

außerhalb des Sozialetats erwirt- 
schaftet werden. 


Die SPD-Sozialpolitika wiesen mit 
Nachdruck darauf hin, daß die von 
da Bundesregierung im Haushalts- 
begleitgesetz erwogenen Maßnah- 
men nicht geeignet seien, die Fman- 
zierungsprobleme da Rentenversi- 
cherung zu lösen. Frau Fuchs beton- 
te: „Wenn es jetzt nicht gelingt, ein 
Ausb luten da Rentenversicherung 
zu verhindern, wird die geplante 
Struktuneform auf vertretbarem Ni- 
veau unmöglich. Es ist fünf vor 
zwölf“ Zugleich kündigte Frau 


Fuchs an, daß die SPD rieh auch 
gegen die gravierenden Leistungs- 
verschlechterungen a ußerhalb da 
Rentenversicherung aussprechen 
werde. 



Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Da Kanzler fühlt rieh nach dem 
Demonstrationsgeschehen vom ver- 
gangenen Wochenende in seiner Ein- 
schätzung bestätigt, daß die Frie- 
densbewegung zwar nach wie vor 
viele Menschen mobilisieren knnn ) 
aber an aggressiver Treibkraft verlo- 
ren hat Schon vor Wochen hatte 
Kohl angesichts aufkeimender Be- 
fürchtungen über Krawalle die Frage 
gestellt „Heißer Hobst, was ist 
das?“ Damit wollte er zweierlei be- 
zwecken. Die Politika sollten dieses 
Thema .tiefer* hSnpm Den Organi- 
satoren von Kundgebungen und den 
Demonstranten machte Kohl damit 
deutlich, daß .nicht die Straße“ über 
die Sicherheitspolitik da Bundesre- 
publik Deutschland entscheidet. 
„1983 ist nicht 1932. Heute wird nach 
da Verfassung entschieden“, war 
vom Kanripr zu hören. 

Helmut Kohl hat in seine Bemü- 
hungen, in Genf doch noch zu »inem 
akzeptablen Zwischenergebnis zu 
kommen, viel Zeit und Energie inve- 
stiert Allein 40 Briefe hat er in dieser 
Sache mit dem amprflfamsphgn Prä- 
sidenten Ronald Reagan ausge- 
tauscht Auch Washington hat deut- 
lich gemacht daß es in engster Ab- 
stimmung mit Bonn handeln wüL 
Über die direkte Femschreib-S tand- 
lei tung, die das Kanzleramt und das 
Weiße Haus verbindet wurden For- 
mulierungen und Textentwürfe abge- 
glichen und korrigiert 
Besucher irn R nnrffrglcanylgram^ 
die in den zu riiclr 1 ip g pnHpn Tagen 
Gelegenheit hatten, mit Helmut Kohl 
zu sprechen, haben einen nachdenk- 
lichen Kanzler gesehen, da das Mafl 


seiner Verantwortung richtig ein- 
schätzt Er sei nicht „raketensüch- 
tig", hat Helmut Kohl wiederholt er- 
klärt. Er empfinde auch keine Freu- 
de. daß jetzt nachdem die Sowjetuni- 
on in Genf kompromißlos gewesen 
ist gemäß dem NATO-Doppelbe- 
schluß nachgerüstet werden müsse. 
Helmut Kohl spricht vielmehr von 
einer „bitteren Notwendigkeit". Vom 
Vollzug des Doppelbeschlusses hän- 
ge allerdings die Glaubwürdigkeit 
des Westens und seine Sicherheit ins- 
gesamt ab. 

Nach der Regierungserklärung, die 
Kohl am 21. November abgeben will, 
wird nachgerustet. Da Kanzler rech- 
net offenkundig nfoht mehr damit 
daß sich bis dahin in Genf noch etwas 
Zufriedenstellendes tun wird. Im- 
merhin habe man jahrelang verhan- 
delt Kohl ist ein Pragmatiker, für 
den deshalb SprninariihP'rTpg^r i gpn jjj 
dieser konkreten Situation unnütz 
sind- Wenn ein „sekulares“ Ereignis 
eintrete und wenn dies selbst mor- 
gens um vier Uhr da Fall sein sollte, 
so meinte er scherzhaft gegenüber 
spinpn Mitarbeitern, Hann stehe man 
halt auf Helmut Kohl rechnet auch 
nicht damit daß es bei einer Nachrü- 
stung zu einer Eiszeit zwischen Ost 
und West kommen wird, «ngnfan« zu 

einem pm pflganriifitKehen D onner . 

grollen bis ins nächste Frühjahr hin- 
ein. Dann, so schätzt Kohl, werde 
zwischen de n G roßmächten weiter- 
verhandelt und auch alsbald ein Er- 
gebnis erzielt Durch einen Schach- 
zug hat da Kanzler der Sowjetunion 
die Möglichkeit genommen, jetzt die 
„Karte“ Berlin und da innerdeut- 
schen Beziehungen gegen Bonn aus- 


zuspielen. Es war kein Zufall, daß da 
Milliardenkredit an die „DDR" vor 
seiner Moskau-Reise unter Dach und 
Fach gebracht worden ist Die ameri- 
kanische Regierung hat diesen ;Ep- 
folg“ erst kfirriieh auch gegenüber 
dem CSU-Vorsitzenden FranzJosef 
Strauß anerkannt 


Helmut Kohl hat jenen in da Uni-' 
on, die meinten, Großdemonstratio- 
nen könnten die Republik verändern, ' 
widersprochen. Solange friedlich de- 
monstriert werde, hafte da Kanzler 
gesagt, gehe „das in Ordnung". Und 
die Union als breitgespannte Volks- 
partei müsse es ertragen, daß es auch 
in ihren Reihen andere M einu n gen 
gebe. Da Kanter hat nur etwas da- 
gegen, daß sich diese zu „Märtyrern* 
machen wollen oder machen lassen. 


Unverständlich ist für Helmut 
Knhi aber, daß da SPD- Vorsitzende 
WIQy Brandt um die Chance „ge- 
buhlt“ habe, auf da Demonstration 
da Friedensbewegung im Bonner 
Hofgarten sprechen zu dürfen. Wenn 
Brandt glaube, dadurch könne a die 
Grünen für die SPD einfimgen, dann 
begehe er, wie Kohl meint, einen ge- 
waltigen Denkfehler. Nicht Anbiede- 
rung, sondern eine klare Position da- 
gegen wäre hier eher hilfreich. 
Schließlich habe die schleswig-bol- 
steinische SPD rin scharfes Kon- 
trastbild zu den Grünen gezeichnet 
und im letzten Landtagswahlkampf 
ganz gut abgeschabten. Aba darüba 
müsse rieh die SPD-Führung den 
Kopf zerbrechen. Er, Helmut Kohl, 
habe gewiß keine Freude daran, daß 
die SPD diesen Kurs in da Sicher- 
heitspolitiksteuere. 


Von staden: Mit i Kohl will in Tokio über 


den Amerikanern 


verwandt 


Co. Bonn 

Da scheidende Staatssekretär des 
Bonner Auswärtigen Amtes, Beradt 
von Staden, hat in seiner letzten Pres- 
sekonferenz vor dem Ruhestand ein 
nachdrückliches Bekenntnis zur 
deutsch-amerikanischen Freund- 
schaft abgelegt „Ich bin zutiefst 
überzeugt, daß wir alles tun müssen, 
um die Gemeinsamkeit mit den Ver- 
einigten Staaten nicht nur zu erhal- 
ten, sondern noch zu verbreitern. Ei- 
ne Äquidistanz zwischen Ost und 
West gibt es in da Realität da Poli- 
tik nicht sondern nur in da Vorstel- 
lung von MWisphpn, die die Realität 
nicht kennen oder sich fhr verschlie- 
ßen“, betonte von Staden. 

Da langjährige Botschafter in Wa- 
shington und jetzige Koordinator für 
die deu tsch - amerikanischen Bezie- 
hungen zog eine positive Bilanz da 
Ver anstaltungen 7iim 300. Jahrestag 
da ersten deutschen Einwanderung 
nach Amerika und des Staatsbesu- 
ches von Bundespräsident Karl Car- 
stens in den USA. In diesem Zusam- 
menhang sei deutlich geworden, daß 
die Bundesrepublik mit den Verei- 
nigten Staaten nicht nur gemeinsame 
Interessen und Grundwerte teile, 
„sondern daß wir mit den Amerika- 
nern verwandt sind". Diese Ver- 
wandtschaft sei im Wesen der Ameri- 
kaner spürbar. 

Die Feiern zum „Tricentennial* 
und da Staatsbesuch des Bundes- 
präsidenten seien Gelegenheiten ge- 
wesen, da Öffentlichkeit die Ver- 
wandtschaft und die Gemeinsamkei- 
ten von Deutschen und Amerikanern 
bewußt zu machen, ftihr da Staatsse- 
kretär fort Dem gleichen Ziel dien- 
ten auch die Mittel für deutsch-ameri- 
kanische Austauschprogramme, die 
nach einer geplanten Erhöhung um 
1U> Prozent im Bundeshaushalt 1984 
einen Gesamtumfeng von 100 Millio- 
nen Mar k erreichen sollten. 


Öffnung des Handels reden 

Sicherheitspoiitik ist ein weiteres Gesprächsthema 


Da Präsident des „German Mar- 
shall Fund of tbe United States“, 
Frank E. Loy, kündigte an, riafl seine 
Organisation für ein neues Aus- 
tauschprogramm in den 
drei Jahren via Mfllinnpn Mar k zur 
Verfügung stellen werde. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Globale Fragen da Sicherheitspo- 
litik und die Entwicklung da West- 
Ost Beziehungen werden bei dem be- 
vorstehenden Besuch von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl in Japan eine 
zentrale Rolle ■g pipipn. Gleichzeitig 
wird sich Kohl bemühen, die Japaner 
auf da Grundlage des von Rnnn imrf 
Tokio gemeinsam bejahten Freihan- 
dels zu einer weiteren Öffnung des 
japanischen Marktes und ZU einer 
Verstärkung da Inlandsnachfr age zu 
bewegen. 

Da Kanzler wird am Sonntag- 
abend, begleitet von Staatsminister 
Alois Mertes, dem parlamentarischen 
Staatssekretär im Entwicklungshilfe- 
ministerium, Volkmar Köhler, und 
einer ganzen Reihe von Diplomaten 
mit einer Sondermaschine da Luft- 
waffe nach Japan abfliegen. In Tokio 
sind von Montag bis Mittwoch näch- 
ster Woche Gespräche mit dem Kai- 
ser, Ministerpräsident Yasuhiro Na- 
kasone, Parlamentariern und Wirt- 
schaftlern vorgesehen. Kohl wird 
auch vor beiden Kammern des japa- 
nischen Parlaments sprechen. 

Der Bonna Regierungschef; da 
unmittelbar vor US-Präsident Ro- 
nald Reagan und dem chinesischen 
Parteichef Hu Yaobang nach Japan 
kommt, wird dort eine Situation an- 
treffen, die durch ein wachsendes Be- 
wußtsein für die Bedeutung da äu- 
ßeren Sicherheit geprägt ist Schon 
bei seiner ersten Begegnung mit Na- 
kasone Ende Mai auf dem Weltwirt- 
schaftsgipfel in Williamsburg batte 
Kohl festgestellt, wie stark die Japa- 
ner an gemeinsamen Anstren g un g en 
zur Bewältigung der Bedrohung 
durch sowjetische SS-20-Raketen in- 
teressiert sind. Dieses harmonisch 
verlaufene Gespräch trug dazu bei, 
daß Nakasone der gemeinsamen Si- 
cherheitsentschließung von Wü- 
liamsburg zustimmte. 

Ebenso wie der Kanzler merkte 
auch B imdesanfienminister Hans . 

Dietrich Genscher bei einem Treffen 
mit seinem japanischen Amtskolle- 
gen Shintaro Abe Ende Sep tem ber in 
New York, wie sehr die Regierung in 


Tokio daran interessiert ist, daß die 
Sowjetunion im Rahmen euer mögli- 
chen INF-Verdribaiung keine weite- 
ren SS-20-Raketen nach Arien ver- 
legt Es könne nicht mehr europäi- 
sche Sicherheit durch weniger Si- 
cherheit in Arien geben, mente Abe. 

Der daraus resultierende Wunsch 
Japans nach engerer Koordinierung 
da Außen- und Sichexheztspolitik 
mit den USA und den europäischen 
NATO-Partnern wird von da Bun- 
desregierung geteilt D och da Bun- 
deskanzla hat schon in Wüliamsburg 
darauf hingewiesen, daß das deut- 
sche Eintreten für japanische Sicher- 
heitsinteressen im Rahmen der INF- 
Politik eine Rücksichtnahme Japans 
auf deutsche Interessai in anderen 
Bereichen, vor allem in da Handels- 
politik, bedinge. 


Nach vorliegenden Informationen 
wird Kohl gegenüber Nakasone die 
schon vollzogenen Maßnahmen zur 
stärkeren Öffnung des japanischen 
Marktes loben, aber hinzufügen» dies 
sei noch nicht genug; Japan müsse 
noch mehr tun. In Bonna Regie- 
rungskreiseQ glaubt daß' diese 
Botschaft in Tokio verstanden wer- 
den wird. Dabei wird es dem Kanada 
weniger um Einzelheiten als um die 
grundsätzliche wirtschaftspolitische 
T.mip yhm. Kgm Zweifel besteht 
daran, daß bade Seiten übereinstim- 
mend den für die Exportlända 
Deutschland und Japan schädlichen 
Protektionismus prinzipiell abtehnen 
werden. 

Wie ernst auf europäischer Seite 
die Wirtschaftsprobleme mit Japan 
genommen werden, zeigte rieh kürz- 
lich in New York, als der Präsident 
da EG-Kommisrion, Gaston Thom, 
im Beisein Genschers den japani- 
schen Außenminister Abe auf die 
sich „dramatisch zuungunsten der 
EG“ entwickelnde Handelsbilanz 
hinwies. Die ganze Europäische Ge- 
meinschaft s^ie das mit großer Be- 
sorgnis, betonte Thom. Abe sagte zu 
- was jetzt auch von Nakasone erwar- 
tet wird -, daß Japan die Inlands- 
nachfrage weiter fördern wolle. 




2 Jahre 



Arbeitnehmer 
auf Distanz zu 


Die generelle Verkürzung der wö- 
chentlichen. Arbeitsamt a üf35 Stup- 
den wird von den. Axbeitoehmera 
mehrheitlich abgelehnL Größte Re-; 
sonanz dagegen findet eine früher? 
Rente, für die auch Raitenabschläge’ 
hingenofomen werden. Das gestern 
vorgdcgteErgebn^rincr Befragung 
von Metellarbatnehinem durch das 
Institut Infratest erhärtet, daß die Ge- 
watochaftsfbnteroag nach der 35. 
Stunden-Woche derzeit nxcht die Mei- 
nung der AibertitebmeMchaft wtda. . 


V Für wesentlich attraktiver hielten 
die Befragten die Beibehaltung der 
40-Stumfeh-Wocbe mit daMfa ftc h- 
keh; die Arbeitszeit indivMttell zu 
verkürzen! Dafür entechieden rieh 56 
Prozent, während rtur 37 Proamt die 
allgemeine Verkürzung auf 35 Stun- 
den befürworteten- Demoskopisch 
stabil ist die Vorliebe da Arbeitneh- 
mer für einav früheren Ruhestand: 
hn August plädierten 72 Prozent da- 
für, früher in die Rente zu gehen, 
selbst wenn jedes vorgezogene Jahr, 
eine Rentenkürzung von rieben Pa>- 
zent zur Folge ha£ Arbeftnebma, die 
älta als 50 Jahre, sind,'- sprechen rieh 
sogar zu 85 Prozent für die Frührente 
aus.. . " 

Vor die Altmative Lohr»rtiäbung 
oder Arbeitszeitverirümmg gesteht, 
entschieden sich 48 FrwrenV für d® 
Lohn, 44 Prozent für kürzere Arbeite- 


China und Kuba 
bauen Handel ans 

AFP.Havaaaa 


Ricardo Cabrisas Ruiz in JEtektogwl- 
fen die Hnnrfpkthpriphun gm zwi- 
schen Kuba und China offenbar er- 
heblich ausgeweitet werden. Da 
stellvertretende chinesisch* Mim- 
staprarident ITan Jiyan und da 
Gast aus Havanna hoben natsk Anga- 
ben da Nachrichtenagentur „Neues 
China" die „großen Perspektiven*^ 

. für die künftige Entwicklung des bk 
lateralen Handels hervor, da ira ver- 
gangenen Jahr eine Hohe von 330 
Millionen Dollar erreichte. - 


Klage gegen die 
JDDR“ m Deo Haag 


dpa, Aachen 
Nach dem in der vergangenen Wo? 
che gescheiterten Fluchtversuch ih- 
res 23 }ährigen Sohnes hat dessen 
Mutter die „DDR“ vor dem Interna- 
tionalen Gerichtshof .in Den Haag 
verklagt Die Flau will damit errei- 
chen, daß die „DDR“ zur Einhaltung 
der Menschenrechte verurteilt .oder 
zum Austritt aus da UNO veranlaßt 
wird. Sie bepündet die Klage damit, 
daß der Tatbestand der »Republik- 
flucht“ da Menschenrechtskonven- 
tion widerspreche und «he Klage auf 
staatlicher Ebene nicht zu erwarten 


Peking lobt die 
„Friedensbewegung“ 


./ AFP, Peking 
Die a mQV-hA ch inesisch e N achrich- 
te n ag ent ur hat in einem ans Bonn 
datierten Kommentar die Aktionswo- 
che da deutschen „Friedensbewe- 
gung“ gewürdigt Immer mehr Deut 
sehe hätten angesehen, daß die In- 
teressen da bei^Supergroßn&^ 
te ihren eigenen Interessen zuwider- 
liefen. Noch vor Monaten hatte Fe? 
kieg die pazifistischen Strömungen 
eher negativ beurteilt und vor allem 
auf doen Gefehr für die Sicherheit in 
Europa hingewiesen. 
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715% 


Rendite 


Laufzeit die Rendite 5,82% (heutige Zins- 

# Verhältnisse). 

|U|L 1 Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 

f /H möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 

w / V/ J| es ab 1.000,- DM bei allen Landes- 
ite Jj/ Zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 
W sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 


des Bundes. — T sen. Dort erhalten Sie auc 

Sie zahlen z. B. 871,- DM ein und erhalten nach zwei Informationen. Oder senden Sie den Co 
Jahren 1000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag; 129,- DM. Das ^ _ 

sind 7,15% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger [Laufzeit beträgt Die ,^0117 & gut” Anlage 
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Die Museums-Insel wirkt selbst wie ein Museum 

Zwischen Spree und Kupfergraben: Auf 400 mal 200 Metern das Konzentrat aus Kunst, Wissen und Prunk 


Von JOACHIM SEYPPEL 
enauiniiBl^biniiberaufdie 
rMüsaims-Insel, in der ÄrtiQe- 
< rifr, heute Tucholskystraße, in 
dar FtanenklTnik der Charite ist mein 
jüngster Sohn geboren. Das ist nicht 
so lange her, nur vier Jahre, doch 
schon können wir alle dort nicht 
TTWühr hin. T fjfonwi nicht dorthin, wo 
unsere -Heimat, unsere Stadt einst 
gegründet wurde, ' wohin jährlich 
Hunderttausesde pilgern. Die lÄa- 
seums-Inselist hoch immiw pttva Hei- 
se und einen 


Die Museums-Insel in Berlin , gebildet aus 
Spree und Kupfergraben, war und ist ein 
Konzentrat aus Kunst, Wissen und 
Prunk. Die Superlative heißt Altes Mu- 
seum (von Schinkel erbaut), Nationalga- 
lerie, Peigamon-Museum und Bode-Mu- 
seum. Sie vereinigen Unschätzbares aus 


der Antike, ein richtiges „Spree- Athen“. 
Das alte Berliner Museumsviertel liegt 
heute im Ostteil der Stadt. Joachim 
Seyppel, 1919 in Berlin geboren, 1979 aus 
dem Schriftstellerverband der „DDR“ 
ausgeschlossen und seitdem im Westen 
lebend, erinnert sich. 


wert 

Diese Insel wird gebildet aus Spree 
und Kupfergraben, und was „Spree- 
Athsrtheißt, erfährt hier doppelte 
Begründung, durch Schätze aus der 
Antike, die in Gebäuden der Moder- 
ne gehortet werden. Wer die Kari- 
üebknecht-Straße nwfa Norden 
wandert, wende sich - rechts die 
„Volkskammer - nach links zum 
Lustgarten, an dessen Ende Schin- 
kels Altes Museum ' steht. WeEh- 
nachtsm a r kt, der Dom, die Kindheit: 
Hier riecht es nach Alt-Berlin. M au 
muß viel wegdenken, um an die Ur- 
sprünge der Stadt zu grianff m, Ver- 
kehrslärm, ärgerliche Deformatio- 
nen, doch mit dem Wüten, sich hier 
einzulassen, mit etwas Phantasie und 
einein guten Stadtführer gelingt der 
Abstieg in die Unterwelt. 

Hinter dem Alten stand das Neue 
Museum, 1855 von Stüler beendet, 
einem Architekten, dem Berlin noch 
andere Gebäude verdankt „Arte™ 
non odit nisi ignarus“ stand einst am 
Westfiies, die Warnung nur der Un- 
wissende hasse die Kirnst Jahrelang 
hat man überlegt, was man mit rf«n 
im Zweiten Wellkrieg ausgebrannten 
Bau machen solle, er soll Wiedererste- 
hen. Schon als Kind habe ich mrinA 
Mutter gefragt, wann denn in Berlin 
„das Buddeln endlich aufhöre“, aber 
cüe Tutel harrt nnoh immer ihrer Voll- 
endung oder einer fo rtschn ttlirfipn 
Art von Verstümmlung, denn Beton 
und Zement stellen cüe Atmosphäre 
von Ziegel, Stuck, Gips, Babitzwän- 
den nicht wieder her, so dürftig einst 
die Methoden oft auch gewesen sein 
mögen. 

Stiller hat auch die Nationalgalerie 
entworfen. Strack sie errichtet Und 
Messel ist es gewesen, der das Perga- 
mon-Museum gebaut hat - sein Wa- 
renhaus Wertheim (ausgebrannt) am 
Leipziger Platz hat mir von außen 
stets besser gefallen. Das Markttor 
von MUet, Ischtar-Tor von Babyion, 


Pergam on- Altar Geraubte Schatze, 
k e ine Frage. Und erst als ich in Klein- 
asien am Ort dieser Ursprünge stand, 
auf der Burg von Bergama in der 
Türkei, habe ich im Z n«a»mwenKii>k 
mit H immel und Landschaft begrif- 
fen, was das eigentlich für Werke der 
Kunst sind, nämlich Geburten am»h 
ihrer Natur, aus der sie erwachsen 
sind. 

Das Kaiser-Friedrich-, heute Bode- 
Museum ist das jüngste, erst 1903 
fertiggesteÜL Hier im Dreieck zwi- 
schen Fluß » nd Graben konnte man 
einst drüben das Schloß Monbijou 
s eh en, und noch immer führt über 
die Spree eine dürftige Notbrücke ins 
wirkliche alte, nach Keltennoder, 
Mtetskasemanmief; Urberliner Duft 
riechende .Müljöh“. Was m»*h am 
meisten in dieser seinsollenden 
„Ha uptsta dt* aber stört und verstört, 
was irritiert und irreführt, «fad die 
Änderungen in der Nomenklatur , 
Marz-Engels statt Tjigtgar ten, Marx- 
Engels statt Börse. Und statt des 
Schlosses stehen da emo Kammer, 
die keinem Volk gehört, und ein 
Staatsratsgebäude, so ratlos wie einst 
meine Artisten in der Kuppel von 
Circus Busch zwischen Stadtbahn 
und Spree, wenn ich, vierjährig, wü- 
tend in die Manege schrie, der Klette- 
rei überdrüssig: „Die Pferde sollen 
kommen!* 

Einst City und Weltstadt, 
heute provinziell 

Irgendwie wirkt diese Museums- 
Intel längst selber wie ein Museum. 
Hier werden ausgestellt die Souve- 
nirs einer Stadt, die einst City und 
Weltstadt war, und heute provinziell 
wirkt, man kann sie ausstafBereo, 

wie man wül Es sind andre Gerüche, 
die dominieren, jeder Besu cher 
kennt sie, sie erinnern, an VEB-Che- 
mie, Kunstfasern. Andere Gerüchte 
und andere Witze: „Honeckers Dat- 
sche“, der Palast. Der angebliche 
Liebknecht-Balkon, einst am Schloß, 


eine Imitation. Und im Hintergrund 
die neuen, die „sozialistischen“ Ka- 
sernen für Mieter, die, so oft sie kön- 
nen, auf ihre Datsche flüchten, die 
Laube janz weit draußen bei Mutta 
Jrün. Hier in der Innenstadt ist das 
Grün verbannt oder verpönt Die 
Diktatur des Betons auch hier. 

Die g an?A M us** 1 ™ s- Tnsri umfaßt 
nicht mehr als 400 Meter von der 
Spitze bis wim Lustgartenrand und 
200 Meter von der Spree zum Kupfer- 
graben - welch ein Konzentrat aus 
Kunst, Wissen, Prunk, von Raubbeu- 
te, von Eigenem! Zu meinen liebsten 
Ausstellungsstücken gehören Leisti- 
kows „Grunewaldsee“ im Alten Mu- 
seum und Bilder von Lesser Ury, 
dem Berlin-Maler zwischen 1900 und 
1931, der längst nicht zu dem Ruhm 
gekommen ist, der ihm gebührt Des- 
sen Autos, der zwanziger Jahre, auf 
regennassem Asphalt der Linden mit 
seltsam zerfließendem Scheinwerfer- 
licht Impressionen wiedergeben, die 
sonst nirgends mehr existieren. Es ist 
das Heimweh des Juden aus dem 
„Schtedtl* Birnbaum (unweit Posen) 
nach sw'ngm Berlin, das daraus 
spricht, wenn sich der Maler in Ita- 
lien oder Belgien aufhielt es ist unse- 
re Nostalgie. 

Diese Museums-Insel war einst 
du rchschnitten von pinwn Verbin- 
dungsgraben zwischen Spree und 
Kupfergraben, etwa dort, wo der 
Schinkel-Bau steht, diese p"» TnsnT 
ein wendischer Werder mit der Zu- 
kunft einer Metropole, überall Me- 
moiren, die an die tausend Jahre zu- 
rückgehen, mit Ufern und Rändern 
der Moderne. Diese Insel ist weniger 
ohne das, was an ihren Tangenten 
geschah, etwa in der Vüia am Kupfer- 
graben, die Max Reinhardt bewohn- 
te. Etwa in der Bauhofstraße, wo 
Gottfried Keller am „Grünen Hein- 
rich“ arbeitete. Etwa im Zeughaus, 
ftem Museum Deutscher Geschichte, 
wo Schlüters Maskpn „Sterbender 
Krieger* vor Unheil warnen. Kaser- 
nen, Hackescher Markt, Synagoge ge- 
ben der Insel erst die fällige Kulisse, 


quasi Schinkelsche Theater-Dekora- 
tionen, ohne welche das Spiel der 
Statuen, Götter, Prinzessinnen, der 
Puppen in Öl und Farbe nicht geht 

Am Ufer des Kupfergrabens lag 
einst die Zille, das Schleppschiff mit 
dem „Riesen-W alfisch “ , ausgestopft 
natürlich - ich als Klein-Bubi habe 
dort das Fürchten gelehrt bekommen 
-, und niemand wird hier heute spa- 
zieren gehen, der nicht ahnt, daß hier 
fürchterliche Dinge geschehen sind, 
geschehen können. Revolutionskar- 
tätschen gingen hier 1918 nieder, Lei- 
chen trieben im Wasser, 1945 schien 
hier überhaupt alles zu Ende zu ge- 
hen. „Auferstanden aus Ruinen und 
der Zukunft zugewandt“, dichtete Jo- 
hannes R. Becher und reimte die Zei- 
le auf „Deutschland, einig Vater- 
land“, Anarchis t, Kommunis t aus 
München und Übers Moskauer Ebril 
nach Berlin verschlagen. Der Test ist 
in der „DDR* verboten. Eislers Melo- 
die wird heruntergeleiert, sie erinnert 
zu stark an Kreuders „Good Bye, 
Johnny*, um nicht gestohlen zu sein. 
Mir wäris lieber, man hätte die Melo- 
die verboten und den Text erlaubt 

Keiner geht über die Museums- In- 
sel, Herz des Herzstücks, der das ver- 
gessen darf. Früher einmal verkehr- 
ten Ausflugsdampfer auf der Spree, 
noch früher war es möglich, hier zu 
schwimmen, gehlieben sind ein paar 
müde Angler, die zuweilen, entgegen 
den Gesetzen, nach etwas fischen, 
das es ohnehin hier kaum noch gibt 
Übrigens ein sehr merkwürdiger Ein- 
druck, mit der S-Bahn vom Bahnhof 
Friedrichstraße a»m Marx-Engels- 
Platz zu fahren und dabei, ziemlich 
hoch oben, zwischen Pergamon- und 
Bode-Museum das schwimmende 
Stückchen Erde zu überqueren. 

Da sieht man Dinqe, die den Unten- 
stehenden verborgen sind und sein 
sollen und durch Sichtblenden lük- 
kenhaft verstellt sind. Gleich links 
hinter der Friedrichstrafie ein Kaser- 
nenhof des Berliner Wachbataillons 
„Feiiks Dzierzynski“, dem Erfind» 


der Genickschuß-Tscheka, man steht 
Knobelbecher, Panzerketten, märki- 
schen Exerzierplatzsand. Aus 
S-Bahn fenstern Einblicke durch 
staubiges Glas in Museumsämmer, 
die zum Teil der Öffentlichkeit nicht 
zugänglich sind, Gipsabdrücke, 
Schatten, Mumien: Magarine des 
Ungeliebten. 

„Museumstraße, Mitte, C 2, zählt 
von der Friedrichsbrücke im Zuge 
der Neuen Friedrichsbrücke, am 
Lustgarten, bis Eiserne Brücke, am 
Kupfergarten 5 Nummern“, erinnert 
mich mein „Scherls Straßen fuhrer 
durch Berlin 1925“, er kostete damals 
zwei Mark. Eine «»hr kurze Häuser- 
zeile, durch die die Straßenbahnen 40 
und 79 ratterten und der Omnibus 
No. 4. Feuerwehr lag an der Schloß- 
freiheit bei der Schloßbrücke, die 
nächste Rettungsstation der Charite 
in der Ziegelstraße, „Verwaltungsbe- 
zirk I*. Auch der Name der Straße 
ausradiert, ersetzt durch Bodestraße. 

Bunte Träume auch 
aus der Zukunft 

Aber in meinem Gedächtnis ist 
nichts ausradiert. Wir bestiegen, sei- 
nerzeit, die Elektrische, die aus mei- 
nem Geburtsdorf Lichterfelder kam, 
Schloß-, Ecke Rheinstraße zu Steg- 
litz, zuckelten quer durch die Stadt 
zur Mauezstraße („Hier in der Bethle- 
hemskirche bist du getauft!* sagte 
die Mutter), am Gendarmenmarkt 
vorbei („Hier wohnte schon dein Ur- 
Ur-Ur-Großvater 1762!“ murmelte 
der Vater), durch den Linden-Tunnel, 
der die City untertunnelte, und stie- 
gen jenseits am Kupfergraben wieder 
empor, die 40, meine Lieblingslinie. 
Und dann durch die Museumstraße 
mit den Museen. Die Linie endete im 
Norden an der Ramlerstraße, doch so 
weit fuhren wir nie, höchstens bis 
zum Weinbergsweg, um zu Carows 
Lachbühne zu gehen mit dem unver- 
geßlichen Freddy Sieg: „Und da saß 
ick mit de Emma uff de Banke* - an 
der Krummen Lanke. 

Die Museums-Insel ist schon, schö- 
ner die Museums-Insel im Gehirn, 
voller bunter Träume auch aus der 
Zukunft. Denn daß Jonas mit Spree- 
wasser, seine Mutter mit Pankewas- 
ser, und »»in Vater, mit Bekewasser 
gewuft, allesamt „ausgebürgert“, 
nicht mehr hin kommen würden? 

Das wärt ja gelacht! 



Schmuckstück auf der Museums-Insel: die Nationalgalerie 

FOTO; EDMUND KASPERSKI 


Sie können ganz nach Bedarf 
über Tausende von Mark 
verfügen und doch nie mehr 

einen Hunderter verlieren. 
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Ein Tempolimit als 
Hilfe für den Wald? 

Öffentliche Anhörung des Deutschen Bundestages beendet 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Die Reduzierung der Höchstge- 
schwindigkeit für Kraftfahrzeuge auf 
Autobahnen und Bundesstraßen zur 

y. miiwinnsh p whrSnWiing und dami t 

als MaBnahmp gegen das Waldster- 
ben forderten auffallend viele Wis- 
senschaftler und Sprecher von Ver- 
banden bei der zweitägigen öffentli- 
chen Anhörung des Bundestags-In- 
ne pan syh uraes aim Thema „Wald- 
Sterben und Luftverunreinigungen“ 

in Bonn. Der Leiter der Abteilung 
„Luftverunreinigung" in der Landes- 
anstalt für Immissionsschutz des 
Landes N ordrhein-Westfalen, Bernd 
Prinz, sagte gestern zum Abschluß 
des Hearings, das auf Antrag von 
SPD und Fraktion der Grünen zu- 
standegekommen war: „Der Abbau 
der Geschwindigkeiten darf kein Ta- 
bu sein - das ist uns der Wald wert." 

Während die Sprecher der Wirt- 
schaftsverbände auch in den Schluß- 
worten bei ihrer schon am Vortag 
geäußerten Auffassung blieben, daß 
ein a Verschärfung der jüngsten ge- 
setzlichen Bes timmung en zur Luf- 
treinhaltung die Wirtschaft in einer 
unerträglichen Weise belasten wür- 
de, gin g der „Bundesverband Bürge- 
rinitiativen und Umweltschutz“ mit 
goinpm Forderungskatalog an die 
Adresse der vor dem Innenausschuß 
befragtöl Politiker am weitesten. 

Die Restnutzungsdauer für Altanla- 
gen im Sinne der Großfeuerungsanla- 
genverordnung SOU demnach von 
jetzt 30 000 Stunden bis zur Stille- 
gung dieser besonders emissions- 
trächtigen älteren Kraftwerke auf 
10000 Standen reduziert werden. 
Eine „Schwefelabgabe“ der Industrie 
soll 3000 Mark pro Tonne Ausstoß 
kosten. Auf Autobahnen soll nicht 
schneller als 100, innerstadtisch nicht 


über 30 Stundenkilometer gefahren 
werden. Außerdem will der Verband 
zwölf autofreie Sonntage im Jahr. 

Entgegen den Feststellungen der 
Wirtschaftsverbände, die im Verlauf 
der zweitägigen Anhörung immer 
wieder darauf verwiesen, daß Luft- 
verunreinigungen allein nicht für die 
neuartigen Walderkrankungen ver- 
antwortlich gemacht werden konn- 
ten, sondern daß eine besser koordi- 
nierte Forschung die tfltsäphliphpn 
Sachverhalte erst zu klären habe, sag- 
te der Leiter des „Deutschen Forst- 
wirtschaftsrates e. V.", Alexander 
von Elverfeldt: „Wir sind überzeugt, 
daß es die Luftschadstoffe sind, und 
daß diese also vermindert werden 
müssen.“ Die derzeitige Immissions- 
belastung, also der Niederschlag von 
Schadstoffen auf Blätter und Nadeln 
der Bäume, müsse in den nächsten 
zehn Jahren auf 50 Prozent gesenkt 
werden, erklärte der Geschäftsführer 
der „Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Waldbesitzerverbände e. V.“, Joa- 
chim Pampe. 

Gegen eine Verschärfung der be- 
stehenden gesetzlichen Vorschriften 
zur Luftreinhaltung sprachen sinh 
Sprecher der „Vereinigung deutscher 
Elektrizitätswerke“ mit dem Argu- 
ment aus, der Appell von Bundesin- 
nemninister Friedlich Zimmermann 
zur Anwendung des jüngsten Stan- 
des der Technik für den Umwelt- 
schutz sei bei den Mighedem „voll 
angenommen“. Man werde, wenn die 
geplanten Rauchgas-Entschwefe- 
lungsanlagen eingebaut seien, beim 
Schwefeldioxid eine EinsrhranlniTig 
von zwei Dritteln der jetzigen Werte 
erreichen. Diese Investitionen wür- 
den aber nicht getätigt, solange Unsi- 
cherheit über eventuelle neue Grenz- 
werte herrsche. 


Carstens-NacMolge: 
Ungeduld in der Union 

Aach Weizsäcker mahnte Entscheidung Kohls an 


umssitzung gekommen war, hatte 
nicht die einleitende Bemerkung des 


MANFRED SCHELL, Bonn 

In der Union wächst die Ungeduld 
darüber, daß die Entscheidung von 
Bundeskanzler Helmut Kohl in der 
Frage, wer als Nachfolger von Kart 
Carstens am 23. Mai 1984 ntm Bun- 
despräsidenten gewählt werden soll, 
auf sich warten laßt So erklärte bei- 
spielsweise der schleswig-holsteini- 
sche Ministexpräsident Uwe Barschei 
(CDU), angesichts der „zunehmen- 
den Spekulationen” über die Aus- 
sichten einzelner Führungspersonen 
der Union sollte „möglichst schnell” 
eine Kl ä r ung in den Gremien der 
CDU herbeigeführt werden. Am lieb- 
sten wäre es ihm, so sagte Barschei, 
wenn dies schon in wenigen Tagen 
geschehen könnte. 

In der Sitzung des CDU-Präsidi- 
urns am Montag hatte Berlins Regie- 
render Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker, der in erster l-infr als 
Anwärter für das Amt des Staats- 
oberhauptes genannt wird, eine Ent- 
scheidung angemahnt- Weizsäcker 
deutete an, daß diese auch unter dem 
Gesichtspunkt von „Folgeeutschei- 
dungen“ notwendig sei Von Weiz- 
säcker, der etwas später zur Präsidi- 


Parteivorsitzendeii Helmut Kohl mit- 
gehört, der gesagt hatte, er habe noch 
keine Entscheidung getroffen. Es 
m üßten noch Gespräche geführt wer- 
den. Er, Kohl, werde in dem vorgese- 
henen Zeitrahmen - also im Novem- 
ber - die Gremien damit befassen. 
Diese Auffassung wiederholte der 
Farteivorsxtzende nach Weizsäckers 
Einwurl 

Der niedersächsische Ministerprä- 
sident Emst Albrecht, der ebenfalls - 
neben Rainer Barzel und Alfred 
Dregger - für die Kandidatur zum 
Bundespräsidenten genannt wird, 
nahm nicht an der Sitsp T i g des GDU- 
Praadiums teil Albrecht verkörpert 
wie von Weizsäcker das norddeut- 
sche und protestantische Element in 
der Union. Der konfessionelle Ge- 
sichtspunkt spielt bei der Entschei- 
dung Kohls, der wie Bundestagsprä- 
sident Barzel Katholik ist, gewiß ei ne 
Rolle. Allerdings hört man auch, 
Kohl wolle keine „protestantische 
Tradition" bei der Besetzung des Am- 
tes des Bundespräsidenten begrün- 
den. 


Die Opposition eint nur 
Protest gegen Marcos 

Die Filipino Democratic Party geht neue Wege 


MARTA W R) UKNh iT.T.kk^ B onn 

Der Protest ist in Manila seit der 
Ermordung Benigna Aquinos fast 
schon Alltag geworden. Die Opposi- 
tion will den gewaltfreien Widerstand 
so lange fbrtführen, bis die Regierung 
Marcos stürzt Diesem Ziel hat sich 
zumindest die Sammlungsbewegung 
oppositioneller Kräfte „Justice for 
Aquino, Justice for all“ (JAJA) ver- 
schrieben. Mehr als 50 Gruppen sol- 
len ihr angehören, mehr als vier Mil- 
lionen Filipinos sich ihr angeschlos- 
sen haben. 

Es besteht kein Zweifel Die Oppo- 
sition wird täglich stärker, erfahrt 
Zulauf von allen Schichten der Be- 
völkerung. Ihr gemeinsamer Nenner 
scheint aber über die Forderung nach 
einem Rücktritt Marcos nicht hinaus- 
zugehen. Noch ist sie unorganisiert 
und blieb in der Phase des Protestes 
stecken. Unterschiedliche Interessen 
und Zielsetzungen haben bisher ver- 
hindert, ein gemeinsames Aktions- 
programm zu erarbeiten. Gefragt 
aber ist ein alternatives Programm, 
eine alternative Mannschaft, um zu 
verwirklichen, was die Opposition so 
nachhaltig fordert: Demokratie und 
(soziale) Gerechtigkeit für alle. Die 
Frage stellt sich, was der Protest be- 
wirken, was die Opposition effektiv 
verändern kann. Aber der Rötest der 
Straße wird Marcos nicht aus dem 
Malacaflang vertreiben, eher der wirt- 
schaftliche Sturm ihn hinwegfegen. 

Politik, Parteienpolitik zumal, war 
auf den Phflippinen seit jeher eine 
Sache des Geldes, der Famüien- 
dans. Parteien dient en als Instru- 
ment, wirtschaftliche Vorteile zu er- 
langen Als Marcos 1972 das Kriegs- 
recht verhängte, beraubte er die Op- 
position der führenden Kopfe. In den 


darauffolgenden Jahren erstarb die 
politische Aktivität der Opposition, 
sie büßte somit auch ihre politische 
Macht ein. Die New Society Move- 
ment CKBL) des Präsidenten be- 
herrschte die Szene. 

Heute zeigt sich, daß es der Opposi- 
tion an jenen Führern mangelt, hinter 
denen sich das Volk sammeln könn- 
te. Selbst Aquino, als Herausforderer 
Marcos’ apostrophiert, bewegte die 
Massen nachhaltig erst durch und 
nach seinem Tod. Und Salvador Lau- 
rel Führer der UNIDO, gilt nicht als 
der Mann, der diese zwölf Parteien 
zahlende, wichtige Gruppierung zu 
einer kraftvollen, kohärenten Einheit 
verschmelzen könnte. 

Eine Partei, die aus der „ Familie n, 
tradition“ ausbrechen und Basispar- 
tei werden wOl, ist die Philipino De 
mocratic Party (PDP). Führende 
PDP-Vertreter halten sich gegenwär- 
tig auf Einladung der Komad-Ade- 
nauer-Stiftung in Bonn auf. Antonio 
Cuenco, Rechtsanwalt und ehemali- 
ger Abgeordneter, nennt die Prinzi- 
pien der Partei’ Glaube an Gott, Hu- 
manität, Nationalismus, Demokratie, 
Sozialpflichtigkeit Die PDP Will sich 
(noch) keiner Ideologie verschreiben, 
steckt mitten in der Suche nach Ide- 
en und Anregungen, um demokrati- 
sche und reformerische Zielvorstel- 
lungen in ein konkretes Parteipro- 

gramm umaiüfbffn 

Auf die Frage; wie die Demokratie 
verwirklicht werden könnte, sagte 
Cuenco: „Wenn die USA aufhören, 
Marcos zu unterstützen.“ Bonn solle 
gäbe helfen. Die baden US-Stütz- 
punkte auf den Philippinen sind für 
die PDP Symbole Marcosscher 
Repression. 



Genschers Generaün konnte die Skeptiker überzeugen 


beraten, einer Dreä-Paitaien-Koaliti* 
on in Wiesbaden eine Absage zu ertei- 
len, geht auf einen Kunstgriff, des. 
Thomas-Dehler-Hauses zurück. Da- 
hinter stand die vermittelte Einsicht, 
daß ein neuerliches Umkippen sich 
katastrophal auf die gerade zurück#*- 
wonnene Glaubwürdigkeit ausge- 
wirkt hätte. 

Immer noch Sorgen 

Für die Generalsekretärin gibt es 
zur Zeit vor allem in den Stadtstaaten 
noch zu lösende Probleme. So ist die 
Bundespartei alles andere als glück- 
lich überden Einfluß, den die (links-) 
Liberale Vereinigung mit daraus der 
FDP ausgetretenen Helga Schu- 
chardt an der Spitze noch auf die 
Hamburger Freien Demokraten hat 
In Berlin fehlt die „stabile Mitte“ 
angesichts der immer noch nicht 
überwundenen Spannungen zwi- 
schen den Flügeln. Und Bremen, 
nach der jüngsten Wahlpleite, wird 
bis auf weiteres intern skeptisch 
beobachtet 

Gewisse Sorgen bereitet aber auch, 
daß die FDP in Nordrhein-Westfalea 
sich zwar intensiv mit den Lanritags- 


Lanäesvoraftzende vorbereitet w. ■ 
.den- 

. Wird Irmgard Adam-Schwsetrar 
jetzt; aachdfir 

Lö pin g der ■ myj . 

praktischen Probleme, aan Ch^6a«r^ 
ker oder Cbefideota$*n der Llbeai- 
len? Sie,die BeachäÄgungrfoit' ttaeo-' 
retiarisen Fragen' era t wltito : bfctW 
nen müssen* lehnt dasäb. Lösungen , 
und Ansätze dafür soOm aTwi können 
- nach ihrer Meinung tm imTeam roh . 
Freunden,: MäarhefieiÄ und inner.: 
halb der Programmkommission f*. 
fanden werden. Dem die Partä soH 
das Gefühl haben, daß^töntg abaftbr - 
selbst heraus entwkkeftwird So ■ 
wird auch das Vordeafeeri von Ralf 
Dahrendorf der «mfr;; rhetorischer 
und analytische? BriÖan2tte«ehan^ ’i 
reißen kann“, als große Hälfe verstau- . 
den. Auf jeden. Fall . soSLriuu so 
schnell wie mö^ich eine Variage de- 
Programmkomm gsnon “ erarbeitet . 
und ah die Basis »sr Diskussion und 
weiteren Beratung weitergeteäet 
werden, ohne daß es . -m dem Gre- 
mium zu einer neuerijDübchenbil- 
dung“ kommt 

Die Politikerin mit dem zn&f- bis 
lßStundeKrffeg'.dfe heute über: ihre 
Erklärung, „kefoe Kariierefrau w«:- 
deh zu wollen“ nfaht mehrnach- 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

FDP-Generalsekretärin Irmgard 
Adam-Schwaetzer sucht „im Moment 
den Horizont der 80er Jahre ab“. Ge- 
meinsam mit der Frogrammkommis- 
sion will sie liberale Perspektiven 
entwickeln und schneller als andere 
Parteien Wege zur Lösung künftiger 
Probleme finden. Für die dafür not- 
wendige konzeptionelle Arbeit will 
sie neue „Leute mit Köpfchen” ein- 
stellen. Dabei batte sich noch im 
Frühjahr das Thomas-Dehler-Haus 
wegen leerer Kassen von gut einem 
Drittel seiner Mitarbeiter getrennt 
Heute dagegen scheint das Motto 
„Klein, aber fein“ nicht mehr zu gel- 
ten. Die Erkenntnis von Irmgard 
Adam-Schwaelz»: Ohne neue Kräfte 
geht nichts mehr. Das ist schlicht 
unmöglich. 

Unmöglich und unglaublich yhipn 
es auch vielen, als FDP-Chef Hans- 
Dietrich Genscher am 1. November 
vergangenen Jahres der nach der 
Bonner Wende desolaten und tief zer- 
strittenen Partei die 43jährige als 
Nachfolgerin des aus Protest zur 
SPD übergewechselten Generalse- 
kretärs Günter Verheugen vorschlug. 
Die Reaktion damals war Verblüf- 
fung und Überraschung. Denn sähst 
in den eigenen Reihen war die erst 
1975 in die FDP eingetretene und 
1980 über Platz 14 der nordrhein- 
westfalischen Landesliste in den 
Bundestag gerutschte Apothekerin 
aus dem rheinischen Düren praktisch 
unbekannt . 

Bonner Journalisten belächelten 
sie, nannten sie „Irmchen“. Bei gut 
der Hälfte der Liberalen war sie um- 


stritten. galt als arrogant. So wurde 
sie auch mit einem nicht gerade über- 
zeugenden Ergebnis auf dem Berli- 
ner Parteitag von nur 200 Delegierten 
bei 161 Gegenstimmen und 15 Ent- 
haltungen zu „Genschers General“ 
gewählt 

Damals hatte sie sich für das erste 
Jahr ihrer Amtstätigkeit drei Schwer- 
punkte gesetzt, eine Richtschnur 
gelegt 

• Das Überleben bei den Bundes- 
tagswahlen am 6. März als wichtig- 
stes Ziel 

• Die Qr ganiotinncc rr^^j ffnTp n wie- 
der so zu gestalten, daB die Partei die 
verlorene Schlagkraft zurückge- 
winnt 

9 Die Einsetzung einer Pro- 
grammkommission, um liberale Per- 
spektiven fortzuschreiben und vorzu- 
zeichnen. 

Frieden mit sich selbst 

Sie begann mit einer „Tournee“ 
durch die Landes- und Bezirksver- 
bände, um die Mitglieder nach der 
mü h sa m überstandenen Zerreißpro- 
be wieder zu motivieren. Denn in Hpn 
Augen der Bevölkerung hatte die 
FDP weitgehend ihre Existenzbe- 
rechtigung verloren. Mit starken 
Emotionen wurde versucht, die Par- 
tei ins politische Aus zu drängen. Das 
Ergebnis: Bis auf zwei „sehr depri- 
mierende” Ver anstaltung en in Ba- 
den-Württemberg und Hessen war 
bis Weihnachten der Durchbruch zur 
mnerparteüicben Neu-Motivation ge- 
schafft. Die Liberalen hatten zum 
Friedensfest mit sich selbst Frieden 
geschlossen. 


Irmgard Adam-Schwaetzers Strate- 
gie, die Taktik und Organisation im 
Management eines Pharmakonzerns 
gelernt hatte, ging auf. Im engen 
Schulterschluß mit Genscher, „der 
die Wende vorbereitet hatte“, und mit 
Bundeswirtschaftsmimster Otto Graf 
Lambsdorff, „der für die Politik der 
Wende stand“, erarbeitete sie ein auf 
steigernde Argumentation angelegtes 
WahJkampfkonzept, mit dem sich die 
FDP in der Öffentlichkeit „selbst 
zum Thema machte“. Selbst Exper- 
ten waren verblüfft, als die von vielen 
totgesagte FDP am 6. März sicher mit 
sieben Prozent überlebte. 

Heute heißt es dazu im Thoraas- 
Dehler-Eaus, daß ohne die General- 
sekretäre die Wahlen sicher nicht zu 
überstehen gewesen wären. Prompt 
begannen auch Skeptiker und Kriti- 
ker unter den Liberalen, ihr Vertrau- 
en entgegenzubringen. Ein Teil ihres 
Erfolges geht darauf zurück, daß sie 
bewußt in der Außenwirkung auf ih- 
re RoQe als Frau abhob. Gleichzeitig 
galt sie in dH 1 Innenwirkung als einzi- 
ge Frau, die glaubwürdig den neuen 
Kurs vertreten konnte. Mehr noch: 
Sie wurde dami t identifiziert. 

Auch wenn sich die Generalsekre- 
tärin als wichtige Vertreterin der 
Bundespartei nicht in die Landesver- 
bände „hi neinhängen und -drängen“ 
wül, ist doch ihr Einfluß dort unüber- 
sehbar. Das zeigte sich zum Beispiel 
vor und nach den Hessen-Wahlen. 
Zwar heißt es zurückhaltend offiziell 
in Bonn nur, die Wahlkampf strategie 
sei in enger Abstimmung mit der 
Parteizentrale“ erfolgt Doch selbst 
die Entscheidung der hessischen Li- 


wahlen befaßt, aber vom der Pro- 
grammarbeit her sonst genauso wie 
Rheinland-Pfalz, Niedersachsen >i v7d 
Hessen praktisch schweigt Hier soll 
die Generalsekxetärin ab Januar „ein 
bißchen Leben reinbringen“. Dabei 
soll aber der Eindruck vermieden 
werden, als komme die Bundespartei 
und knebele die Landesverbände. 
Vielmehr sollen Informationen ge- 


denkt, mti Versäumnisse und Ffchler 
der Vergangenheit verhindern. So 
sieht sie es wich trotz aller Mehr- und 
Doppelbelastung als „großen .Vor- 
teil“ an, Generalsekretärin und Buh- 
destagsabgeordnete gleichzeitig zu 
seih. Als Verheugen diese Röfie an- 
strebte, hatte die Partei noch mil «t- 


sammelt gpmpmia m< v Lösun- 

gen“ über Prasidiumsmitglieder und nem klaren „Nein'reagiert , 
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^ ist kein Problem meh^ 
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Peru erhält modernste Mirage 

Anftöstong trotz hoher Anskmdsscfaiilden / Sowjet-Panzer mit Dosenfisch bezahlt 


' •■• HAKFSED NEUBER, Bonn 
Perus höbe Auslandsschulden hal- 
ten die zivile Regierung unter Präsi- 
dent Fernando BefandfiTerry nicht 
davon ab, mit Waffenkanfen im Wer- 
lc von Tier Mätiantea Dollg die g&- 
genwartig größte Aufrüstung in Süd- 
amerikaza betreiben. . 

' IJn^ ist ^ zw^ MHEanien Döl-, 
larim Werten und etwa 300 Mrainno^ 
Doflsr laa. Osten verschuldet Die 
Ausgaben für die Streitkräfte und die 
Sichaheitsorgane . . beanspruchen 
■ knapp ; em Drittel des Staatshaushal- 
tes. Nach Ansicht der Zentralbank 
Segen die tatsächlichen Aufwendun- 
gen für das Militär noch hfihpy 
Mit Befremden hat der Internatio- 
nale Währungsfonds, den Peru um 
gelocker te Konditionen für seine 
Kredite ersuchte, vor allem, den Auf- 
trag für 25 hochmoderne Abfangjäger 
vom TypMrrage 2000 in Hohe von 900 
Miflüroen Dollar registriert Die Ma- 
schinen sollen nächstes Jahr mit 40 
Exocet-Bafaeten geliefert weiden. 

Ursprünglich wollte die perua- 
nische Luftwaffe das amerikanische 
Kampfflugzeug vom Typ F-16 (Stück- - 
preis 15 Millionen Dollar) bestehen. 
Wiederin Tima erscheinende «Ande- 
rn Report“ meldete, kam aus den 
USA eine Absage, weil dieses Flug- 
zeig für' ein Entwicklungsland za 
teuer seL Die Mirage 2000 kostet 
mehr als das KonkurrenanodeH 
Peru wird unter den ersten Lan- 
dern sein, die diesen hochentwickel- 
ten Abfangjäger beziehen. Bei Ver- 
tragsabschluß versprach der Herstel- 


ler Marcel Dassauh ein Düsenflug- 
zeug von Typ Fakon F-20 (Preis: 
sechs Millionen Dollar) als kostenlose 
Zugabe-, die soll als Aufklä- 

rer mit rnnriAmPT) Geräten für Luft- 
an fhahmp p ausgerüstet we nden 

Aus der Sowjetunion, die während 

des lmlrsnati nTwiti<riyVMW< MHit5rm . 

giznes in Lima ein Hauptlieferant für 
Waffen war, hat Peru in diocom Jahr 
18 Kampf-Hubschrauber vom Typ 
MI-24 bezogen, die von den Tbi«wn fa 
Afghanistan ein gpytrt we rden Nach 
Ansicht des F achbuches Jane’s sol- 
len diese «fliegenden Festungen 1 ' in 
Peru zum Schlitze der Grenze mit 
Chile dienen. 

Die peruanische Armee bestellte ei- 
ne Anzahl (die Angaben schwanken 
zwischen sechs und fünfzehn) ameri- 
kanisch» Hubschrauber vomTyp Si- 
korsky UH-60 A „Blackhawk“. Der 
Preis für da« Gr u n dmodell beläuft 
rieh auf 110 MiTiinnpn Dollar. Über 
den Auftrag für leichte Hubschrau- 
ber- entweder Messerschmitt MB 
105 S oder Ttalignigehe Augusts mit 
Doppelrotoren - soll noch entschie- 
den werden. Während von dem Mes- 
serschmitt bisher erst Prototypen 
fliegen, ist der Aktionsradius der Au- 
gusta für das A™tenitmH zu gering. 
Unterdessen verstauben, so der „An- 
dean Report“, aus der UdSSR gelie- 
ferte Hubschrauber vom Typ MI-8 S 
airf dem Flughafen Lima. 

Spekulationen über neue Panzer- 
käufe der Peruaner in der Sowjetuni- 
on treffen nicht zu. Tima schulde t 
Moskau für Waffenlieferungen in den 


siebziger Jahren noch eine Milliarde 
Dollar (zusätzlich m den kommer- 
ziellen S ch ul de n). Dieser Betrag soll 
durch Dosenfisch- und Textühefe- 
rungen im Wert von mftimtHcb 
Millionen Dollar während der näch- 
sten beiden Jahre abgetragen wer- 
den. Ehrgeizige Pläne zur Moderm- 
sienrng verfolgt auch die peruanische 
Marino Der Kongreß erklärte im 
September den Bau eines zweiten 

TCriegghafa-ng (neben Palla n ) tut vor- 

dringüchen Aufgabe. Die Kosten 
werden auf eine halbe bis ei™» Mil- 
liarde Dollar veranschlagt; eine wen 
tere Milliarde wird für die elektroni- 
sche Umrüstung der Kriegsschiffe 
benötigt 

Mit niederländischen Werften wur- 
de im Sep tem ber ein Abko mme n ge- 
schlossen, das die Modernisierung 
von drei Schlachtkreuzern und sie- 
ben Zerstörern der de Ruyter-Klasse 
für llg Millionen Dollar Vorsicht 
Sechs auf deutschen Werften gebaute 
U-Boote trafen dieser Tage in Peru 
ein. Perus Kriegsmarine verfügt auch 
über moderne Fregatten der italieni- 
schen Lupo-Klasse und französische 
Raketen-Fregatten. 

Aus d em Finanzministerium in Li- 
ma kommt im Zu sammln hang mit 
den Rüstungskäufen die Klage, oft 
würden die Aufträge von den Stxextr 
kraften auf eigene Faust und ohne 
fiskalische Kontrolle vergeben. An- 
scheinend wagt die Regierung nicht, 
den Militärs auf die Finger zu sehen, 
weil dann möglicherweise ein Putsch 
drohen konnte. 


POLITIK 

Sowjet-Journalist 
bittet in London 
um Asyl 

rtr, Iandop 

Okg Bitow, außenpolitischer Re- 
dakteur der Moskau» „Literatumaja 
Gazeta“, hat in Großbri tannien pm 
politisches Asyl gebetet. 

Mit dieser Nachricht beendeten bri- 
tische Regiemng5vertreter das zwei 
Monate währende Rätselraten über 
den Verbleib des 51jährigen Journali- 
sten, der seit dem 7. September als 
verschollen galt Als Sonderkorre- 
spondent zum Filmfestival in Vene- 
dig entsandt verschwand Bitow 
während eines Privataufenthaltes in 
Rom. 

Die sowjetische Seite sprach dar- 
aufhin von einem Anschlag der CIA. 
Diesem Eindruck wollte London of- 
fenbar jetzt entgegen wirken. Innen- 
minister Brittan, so hieß es, rinm 
Asyiersuchen entsprochen. 

Bitow galt bislang in Moskau als 
linientreuer Kommunist Mit ihm ist 
nnnh dem Ostberliner Professor 
Franz Loeser innerhalb kurzer Zeit 
ein zweiter welterfahrener, als .Aus- 
hängeschild“ mit Westkontakten pri- 
vilegierter Funktionär aus politi- 
schen Gründen im Westen geKHehew 
Der Übertritt des sowjetisch»! Lite- 
ratur-Experten wurde in London als 
„hochrangige Angelegenheit“ gewer- 
tet 
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Was Bayer-Silicone für Sie tun können - 
mit der langen Erfahrung ans vielfältigen 
Anwendungen - erfahren Sie durch unser 
ausführliches Informationsmaterial 

Schreiben Sie uns, für welche Einsatz- 
gebiete Sie sich besonders interessieren. 

Wk bringen Sie auf Ideem 


Bayer AG 

Aktion „Silicon-Ideerf 
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Amnesty prangert Heuchelei an 

T i p p ephekenntmss e vieler rangen za Menschenrechten / Jahrbuch veröffentlicht 


FRITZ WfflTH, London 
Der Umgang mit Menschenrecbts- 
fiagen ist in vielen Ländern zu einer 
Sache der Heuchelei geworden. Die- 
se Klage führt die Gefzngenen-H2fe- 
organisation Amnesty International 
in ihrem heute veröffentlichten Jahr- 
buch, das Auskunft über die Verlet- 
zung der Menschenrechte in 117 Län- 
dern der Erde gibt „Viele dieser Ver- 
gehen werden von Regierungen ver- 
ursacht, die in internationalen Are- 
nen wie den Vereinten Nationen ein 
Lippenbekenntnis zu den Menschen- 
rechten abgeben“, heißt es wörtlich 
in diesem Jahresbericht, der im we- 
sentlichen die Menschenrechtsverlet- 
zungen des Jahres 1982 registriert 
Diese Praxis veranlaßt Amnesty In- 
ternational, die in 160 Ländern der 
Weh üb» 500 000 Mitglied» verfügt, 
zu d» Forderung: „Die Verschleie- 
rung von Tatsachen, die Verbreitung 
von Halb Wahrheiten oder Lügen und 
andere Formen d» Manipulation öf- 
fentlich» Meinungen durch Regie- 
rungen müssen bloßgestellt werden.“ 
Die Organisation beklagt sich fer- 
ner über wachsenden Widerstand ge- 
gen ihre Arbeit in einigen Ländern. 
Die Sowjetunion habe in diesem Jahr 
in einem Buch Amnesty Internatio- 
nal vorgeworfen, daß sie Spionagear- 
beit betreibe. Die Regierung Guate- 
malas hat Amnesty International an- 
geklagt eine Rufinord-Kampagne zu 
führen. Die Müitäijunta in Argenti- 
nien hat die Verbreitung des letzten 
Jahresberichts in ihrem Land unter- 
sagt und Polen und Zaire haben Un- 
tersuchungskommisrionen von Am- 
nesty International den Zugang zu 
ihren Ländern versagt „Dieses Ver- 
halten basiert auf Mißverständnis- 
sen. Wir kämpfen nicht gegen Regie- 
rungen, wir kämpfen alkin gegen 
Menschenrechtsverletzungen*- , stellt 
die Organisation fest 
Amnesty International veröffent- 
licht deshalb auch kpinp „Rangliste“ 
des Terrors, der Folter und der Miß- 
achtung der Menschenrechte. Der 


jüngste Jahresbericht unterscheidet 
sich jedoch nur in Nuancen von den 
vorhergehenden. Die Zentren der 
Unterdrückung freier Meinungsäu- 
ßerungen und des Terrors gegen poli- 
tisch oder religiös Andersdenkende 
sind die gleichen geblieben. Es sind 
vor allem Guatemala, El Salvador 
und Nicaragua in Mittelamerika, Ar- 
gentinien und Chile in Südamerika, 
mehr oder minder sämtliche Ost- 
blockstaaten, Afghanistan, eine Rei- 
he von Diktaturen im Fernen Osten 
und vor allem Iran im Nahen Osten. 
Der Bericht üb» Folterungen und 
Hinrichtungen in diesem Lande ge- 
hört zu der deprimierend sten Lektü- 
re dieses Jahresreports. 

Danach sind seil dem Beginn der 
Revolution im Februar 1979 insge- 
samt 4605 Bürger in Iran hingerichtet 
worden, davon 624 im Jahre 1982. 
Amnesty International weist jedoch 
darauf hin, daß dies nur eine offizielle 
Zahl ist Inoffizielle Informationen 
ließen darauf schließen, daß die wirk- 
liche Zahl wesentlich höher liege. Die 
Organisation berichtet von Folterun- 
gen politischer Gefangener, deren ge- 
naue Zahl nicht feststellbar sei. Abge- 
sehen von diesen Vergehen gegen 
politische Gefangene würden Hin- 
richtungen wegen des Genusses von 
Alkohol, wegen Ehebruchs und Ho- 
mosexualität weiter fortgesetzt 

In El Salvador sind nach Informa- 
tionen von Amnesty International 
praktisch alle Zweige der Sicher- 
heitsstreitkrafte des Landes an einem 
„systematischen und umfangreichen 
Programm von Fblterungen, Entfüh- 
rungen und Massenhinric htungen 
von Männern, Frauen und Kindern 
beteiligt“. 

ln Argentinien fehle bis hatte in 
vielen Fällen noch jede Spur von 
Bürgern, die nach dem Militärputsch 
vom März 1976 verschwunden seien. 
Andere säßen seither in Haft, ohne 
jemals angeklagt worden zu sein. 
Amnesty International behauptet, 
Unterlagen von 3900 spurlos ver- 


schwundenen argentinischen Bür- 
gern zu besitzen. Argentinische Men- 
schenrechtsorgamsationen schätzten 
die Gesamtzahl der „verschwunde- 
nen Bürger“ jedoch auf 15000. In 
Chile wartet Amnesty International 
immer noch auf Informationen über 
650 politische Gefangene, die zwi- 
schen 1973 und 1977 spurlos ver- 
schwunden seien. 

ln der Sowjetunion beklagt Amne- 
sty International weiterhin den Miß- 
brauch der Psychiatrie im Umgang 
nut politischen Gefangenen. Die Or- 
ganisation kümmert sich direkt urr. 
450 dieser Gefangenen. Die von der 
Sowjetführung am 27. Dezember 
1982 angekündigte Amnestie habe 
sich für die überwiegende Mehrheit 
von ihnen überhaupt nicht ausge- 
wirkt. Statt dessen seien allein 1982 
über 200 Bürger neu verhaftet wor- 
den, nur weil sic nicht geduldete poli- 
tische oder religiöse Meinungen 
äußerten. 

ln Polen seien nach der Verhän- 
gung des Kricgsrechtr. insgesamt 
10 131 Personen interniert und weite- 
re 3616 unter politischer Anklage ver- 
haftet worden. Eine Reihe von Inter- 
nierten sei in sogenannten Isolation* ■ 
Zentren festgehalten worden. Allein 
bis zum Ende Märe seiest über 5Öd 
Aktivisten der Gewerkschaft .Solida 
rität“ festgesetzt worden. 

In Ostdeutschland ist Amnesty In- 
ternational vor allem Uber da:. 
Schicksal jener Gefangenen besorgt, 
die verhaftet wurden, weil sie die 
„DDR“ verlassen wollten oder der. 
Wunsch nach Emigration geäußert 
haben. Die Hilfeorganisatior. hat sich 
1982 allein mit dem Schicksal vor. 20t.' 
derartigen Häftlingen befaßt. Amne- 
sty International zeigt sich außerdem 
besorgt über den Freikau f zahlrei- 
cher politischer Gefangen» durch 
die Bundesregierung und erinnert 
die Staats führung der „DDK' an ihre 
durch internationales Recht aufcrleg- 
te Verpflichtung, politische Gefange- 
ne bedingungslos frcizulasaen. 


Nordkorea exportiert die Revolution 


FRED DE LA TROBE, Tokio 

W estlichen Geheimdiensten ist 
bekannt, daß Nordkorea seit 
Mitte d» sechzig» Jahre aktiv den 
Export gewaltsam» Revolutionen in 
mehr als 60 Ländern d» Dritten Welt 
betreibt Uber fünftausend Guemlla- 
Kämpfer haben ihre Ausbildung in 
nnrrltrnrpaniorhpn Lagem »halten. 
Pjöngjang hat auch Waffen im Wert 
von 90 Mfllionea Mark - vor allem 
Karabiner, Maschinengewehre und 
Haubitzen - an Partisanen und Ter- 
rorgruppen g e li ef e rt . Bei dem Mord- 
komplott in Rangun, bei dem mehre- 
re südkoreanische Minister ums Le- 
ben kamen, hat Pjöngjang offenbar 
seine Hand im Spiel gehabt wie aus 
bisherigen Untersuchungsberichten 
hervorgeht 

Nordkorea stellt sich für neutrale 
Beobachter als ein Land dar, das, bis 
an die Zähne bewaffhet, total ideolo- 
gisiert ist und üb» die fünftgroßte 
Armee der Welt verfügt Bei ein» 
Gesamtbevölkemng von 18 Millionen 
umfaß t seine Armee 750 000 Mann 
und die MDiz zwei Millionen. Der 
Staat von Kim II Sung hält auch an 
die 105000 politische Gefangene in 
Lagem interniert, die dm Sowjeti- 
sch»! GULag ähneln 

Bei den starken Anforderungen für 
diese n aufgeblähten mi li tä risch**" 
Apparat und der dogmatischen 


Strenge unter dem Regime des roten 
Diktators Kim haben die wirtschaftli- 
che Entwicklung und der Lebens- 
standard der Massen scharfe Rück- 
schläge »litten. Die Verschuldung 
gegenüber dm Ausland hat sich 
ständig »höht Ende vergangenen 
Jahres hat sie einen Betrag von nun 
MDIiarden Mark erreicht Da Pjöng- 
jang nicht in der Lage ist terminge- 
recht zurückzuzahlen, ist seine Kre- 
ditwürdigkeit in den westlichen Län- 
dern auf den Nullpunkt gesunken. 

In souveränder Mißachtung der 
Massenarmut hat das kommunisti- 
sche Regime Kolossalbauten wie rie- 
sige Kundgebungshallen und Sta- 
dien, Revolutions-Museen, Theater 
und Prachtstraßen (fast ohne V»- 
kehr) als Zeugnisse und Statussym- 
bole sein» Macht anlegen lassen. 
Über d» Hauptstadt Pjöngjang 
wacht das 23 Met» hohe und 70 Ton- 
nen schwere Bronzedenkmal von 
Kim II Sung. Sein Sohn und auserse- 
hen» „Thronfolger“ Kim Jong H, d» 
die „Kim-Dynastie“ festigen soll, hat 
dazu neuerdings einen 170 Meter ho- 
hen „Juche“ (Entwicklung-aus-eige- 
ner-Kraftj-Turm und einen 60 Met» 
hohen Triumphbogen bauen lassen. 

Hauptziele des zweiten Siebenjah- 
resplans, der bis 1984 läuft, sind die 
Festigung d» wirtschaftlich»! 
Grundlagen durch die „unbesiegbare 


Juche-ldee“, ferner die Modernisie- 
rung und verstärkte Anwendung wis- 
senschaftlicher Erkenntnisse. Für 
westliche Sachverständig steht ab» 
fest, daß sich die bisheriger 
Schwachstellen nicht beseitigen lie- 
ßen und daß darüber hinaus durch 
die Unzulänglichkeiten der schwer- 
fälligen bürokratischen Planung eine 
Unzahl neuer Probleme entstanden 
ist. 

Die Entwicklung der einzeln». 
Sektoren ist ungleich gewichtiger als 
vorher. Besonders die Elektrizitäts- 
wirtschaft, die Stahl- und Zementin- 
dustrie sind hinter dem Plansoll weit 
zurückgeblieben. Die Transportkapa- 
zitäten sind unzureichend, der Män- 
gel an Facharbeitern ist empfindlich 
und das technische Niveau veraltet 
Bei der Teilung Koreas .' 945 befan- 
den sich vier Fünftel d» Schwerin- 
dustrie im rohstoffreichen Norden, 
wahrend die südliche Hälfte vor al- 
lem Agrargebiet war. Heute ist die 
wirtschaftliche Übermacht Südko- 
reas erdrückend. Während der Nor- 
den im letzten Jahr vier Millionen 
Tonnen Stahl, 15 000 Autos und 
150 000 Fernsehgeräte herstellte, pro- 
duzierte der Süden 14 Millionen Ton- 
nen Stahl, 350 000 Autos und neun 
Millionen Farbfernseher. Das Pro- 
Kopf-Einkommen der Untertanen 
von Kim II Sung liegt bei 1950 Mark, 
in Südkorea sind es 4400 Mark. 


Statt Ware bietet Warschau Geld an 

Die Staatsfohrung wird der „katastrophalen“ Versorgungslage nicht Herr 


Von A. PRADETTO 

D ie polnische Staatsführung 
würde gerne ein besseres 
Warenangebot machen, um 
die Ablehnung zu üb»winden, die 
ihr von den Arbeitern und Bauern 
entgegenschlägt Auf die Arbeit» 
und Bauern ist man angewiesen. 
Wenn sie nicht od» nicht ausrei- 
chend produzieren, können nicht ein- 
mal die Z i n s en für die Auslands- 
schulden bezahlt, können die Kon- 
trakte üb» den Warenaustausch mit 
dm Ausland nicht erfüllt, kann die 
Versorgungslage auf dm Binnen- 
markt nicht verbessert werden. Da- 
mit sind ab» nicht nur neue ökono- 
mische Kalamitäten verbunden, son- 
dern es steigt auch wieder die Gefahr 
einer Verschärfung der sozialen 
Spannung» und die Wahrschein- 
lichkeit politisch» Unruhen. 

Zu einem besseren Warenangebot 
ab» ist die Staatsführung gegenwär- 
tig ökonomisch nicht in d» Lage. Zu 
ein» Wiederaufnahme des „Dialogs“, 
von dem seit zwei Jahren gesprochen 
wird, ist sie ebenfalls nicht bereit 
Nicht nur von seiten d» Dogmatik», 
sondern von d» gesamten Führung 
ist eine „Verständigung“ momentan 
augenscheinlich nicht beabsichtigt 
Die politische Führung des Landes 
hat weder einen für die Bevölkerung 
akzeptablen politischen Ausweg an- 
zubieten noch eine reale Möglichkeit 
üb» eine Steigerung des Lebensstan- 
dards die soaalen Wogen zu glätten. 
Sie kann noch nicht einmal eine Be- 
friedigung d» dringendsten mate- 
riellen Bedürfnisse gewährleisten. 
Zwar ist jetzt die Versorgung mit 
ft ninrfnahning miittpln sicherge- 
stellt Es gibt Butt» und Käse zu 


kaufen. Ab» Zitronen haben die Po- 
len seit einem halben Jahr oder noch 
läng» nicht zu sehen bekommen, 
von anderen Südfrüchten zu schwei- 
gen. Die Lage auf dem Bekleidungs- 
sektor ist einigermaßen zutreffend 
nur mit dm Begriff „katastrophal“ 
zu umschreiben. Schuhe sind nach 
wie vor schwer zu finden, die Preise 
sind horrend. Unterwäsche ist abso- 


POLEN 


lute Mangelware. Die Rationierungs- 
coupons für Kaffee wurden abge- 
schäfft, weil es kaum welchen in den 
staatlichen Geschäften gibt Früh» 
hatte man wenigstens noch ein An- 
recht auf 100 Gramm im Monat Jetzt 
kann man Kaffee entwed» in den 
Devisenläden (PEVEX) für Dollar er- 
stehen oder - wer nicht üb» Devisen 
verfügt - auf dem freien Markt Dort 
kostet ein Kilo zwischen 5000 und 
8000 Zloty - das ist mehr als die 
Hälfte dessen, was ein Pole durch- 
schnittlich im Monat verdient 
Was die politische Führung des 
Landes den Arbeitern in Ermange- 
lung ander» Werte anbietet ist - 
Geld. Bedrucktes Papi», für das man 
wenig kaufen kann. Die Preise sind 
im letzten Jahr um etwa das Dreifa- 
che gestiegen. Die Lohnanhebungen 
lagen - im Durchschnitt betrachtet - 
aber nur wenig darunter. Allerdings 
kamen bei weitem nicht aBe Berufs- 
und Bevölkerungsschichten in den 
Genuß solchen Geldsegens. Das Mo- 
natssalär einer Sekretärin liegt noch 
immer bei etwa 7000 Zloty. In erster 
Linie wurden die Arbeit» in d» Hüt- 


tenindustrie und in den Werften mit 
Banknoten bedient also jene Schich- 
ten der Arbeiterschaft, die a) ohnehin 
die höchsten Löhne beziehen und die 
b) in d» Vergangenheit immer als 
erste und am kämpferischsten in der. 
sozialen und politischen Auseinan- 
dersetzungen gegen die Partei- und 
Staatsfuhrung aufgetreten sind. Sie 
verdienen zum Teil mehr als 40 000 
Zloty monatlich. Die Überlegung, die 
hinter ihrer Bevorzugung steht ist 
simpel: Wenn s i e nicht aufbegehren. 
dann sehen die Beschäftigten in den 
anderen Industriebereichen auch kei- 
ne Chance, erfolgreich zu streiken. Ist 
es in den Hütten und Werften ruhig, 
dann ist es im ganzen Land ruhig. 

Viel Papiergeld haben auch die 
Bauern. Die Ankaufpreise für ihre 
Produkte wurden stark angehoben. 
Unter diesen Bedingungen war na- 
türlich die vieldiskutierte Preisre- 
form ein Schlag ins Wasser. Die Sche- 
re zwischen Ankaufs , und Verkaufs- 
preisen ist kaum klein» geworden. 
Der Staat zahlt den Bauern für die 
abgelieferte Magermilch noch imm» 
mehr als die Verbraucher für die 
Vollmilch im Geschäft bezahlen. Von 
der groß angekündigten Wirtschafts- 
reform ist nicht viel mehr übrig ge- 
blieben, als daß imm» neue „Ideen" 
zur Lösung des Inflationsproblems 
»zur Diskussion gestellt“ werden. Die 
ökonomische Reform, vor zwei Jah- 
ren noch als „Schlüsselproblem“ be- 
zeichnet, das vor allen anderen Fra- 
gen gelöst werden müsse, ist versan- 
det Schlicht und vornehm um- 
schreibt die offizielle Sprachregelung 
diesen Tatbestand: „Die Verwirkli- 
chung der Reform stößt auf Schwie- 
rigkeiten.“ 
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Hersteller von Extensionsgeräten für Medizin, Sport 
und Fitneß sucht Firmen für den 


Dlrektveifrleb 

für die PLZ-Ge biete 2, 3, 7 und 8 
Telefon 0 23 91 / 17 31, Herr Neubauer 


Kaufgesuch 

International bekannter Hersteller von elektro-hydnuilischer Hebeauarü- 
stung wie Scherenbebebühnen, Paletten hebe rund Regalbedienungsgerä- 
te sucht in der Bundesrepublik Deutschland zum Verkauf ein dafür 
geeignetes Unternehmen zu kaufen. Beteiligung ebenfalls möglich. Auf 
Wunsch kann Inhaber weiter mitarbeton. Gesucht wird ein Unternehmen 
mit Erfahrung in Verkauf und Planung sowie Installation und Durchfüh- 
rung von Reparaturen. 

Bel Interesse schreiben Sie bitte an unsere Berater, die Firma OSCO 
GMBH. Postfach 23 67, 2120 Lüneburg. Tel. 041 31 /470 87, Telex: 
2182 260 


Limited statt GmbH? 

Vemsügenssicherung, Haften gsausschhxß, Gewerbefreibeit, 

Steuexersparais, t B antp i^i wml» etc. Wenn Sie 

Fakten wollen statt Halbwahrbelten, dann fragen Sie bitte uns: 

Roger und Wallgang, die Anwälte, Fhüp und Heribert, die Wirt- 
schaftsprüfer, Joe und Michael. die chartered secretsries, Fred, 
den Banker, Maurice aus Gibraltar und Jim von d««n tfnnnHngptn, 
Verena und Albert, die Berater. 

HBC Deftoyspring Ltd- - die Experten 

9-15 Leonard Street 
London EC2A 4HP 

TeL 0 04 41 / 2 51 9201, TeVextx. 264079 Leonar G 


CHANCEN - AUSTRALIEN - EXPORT 


GENERALAGENTUR GESUCHT 


Deutscher E^orMaaior t -Kfin sit» in Amtmtiwi bietet der 
mittphMniWwhHii Industrie diwh langj. erfolgr. TStigkeit a ent- 
sprechende Verbindungen in Australien gute Export- u. Verkauf s- 
mögEchkeiten. Z. Zfc in Deutschland. 

Angeb. unL F 1581 an WELT-Verlag, Postf. 100884, 4300 Essen. 


Brauchen Sie einen Dienstleister in Homburg 

oder einen Problemloser für Ihre Geschäftsidee? 

Wir sind gesunde Unternehmen mit verfügbaren Büros und Gewer- 
beräumen in guter Lage. Lkw, Pkw. Telex usw. 
Zuschriften erbeten unterS 1590 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


SW Sie JLnfagsbenrtBr 

oder UrnnMltouinr? 

Wir bieten Omen den Mttrertrteb unse- 
rer internationalen Tje genyhgffr»« an. 
von welchen wir den AäeinveikBsf oder 
die Bautr9geHcfa«ft haben. Schwer- 
pi^lrt Mallny m nrnl Tp«in. Swfflwgw. 
if ^^Tftm ^w Wrhfng pnrf nwlr hwl ij CCUT* 






Der Tagfiche 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Prabenummem 



Submissions- kostenlos vom Vertag Ewald Schafte. 

Compaß Beobachter vom Bau seitlSIS, 

aus Köhl Postf. 800 166, 5000 Köln 80. TeL 02 21/61 31 81 


Hubtische und Hebebühnen 

Für den Vertrieb von eteMro-hydrauUacher Hebeausrüstung sucht einer der 
dphrenden Hersteller von Europa zwecks Einrichtung eines engmaschigen 
Vertriebsnetzss in der Bundesrepubffic Deutschland Zusammenarbeit mit 
Fachhändtem und Ingenieurfirmen auf regionaler bzw. branchenbezogener 


Handelsvertretung 

gesucht 

Baum NorddeutschJand, für 
Werkzeuge, Baubeschläge, 
Motorsägen o. IL Lager und Bü- 
ro vorhanden. 

Zuscfar. erb. u, PO 47126 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


Die Lieferpalette umfafit Scheren hebebühnen von 0,5 t bis 20 t Traglest, 
Palettenheber und RegaBtedienungsgwäte. Erstklassiges Fnospektmaterial 
und ausführlicher Katalog sind vorhanden. 

Für Kundendienst und Reparaturaervice steht ein Service-Unternehmen in 
der Bundesrepublik Deutschland zur Verfügung. 

Bei Interesse schreiben Sie bitte an unsere Berater, d» Fa. OSCO GMBH, 
Postfach 2367, 2120 Lüneburg. Tel 0 41 31 /4 70 87. Telex: 2 182 260. 


Achtung, Buchveriage! 

Welcher Verlag nimmt jährlich 2 
bis 4 Bücher zum Verkauf u. Ver- 
trieb (Thema Reinkarnation u. 
Parapsychologie). Wir stellen fer- 
tige Bücher. Abrechnung nach 
Verkauf. 

TeL 071 21/4 34 13 


• •••••••••••>€ 

• Euro boten- Dienst # 

^ m. el*. Pkw. z. B. DM (183 per * 

• EatfemimgjddJomcter • 

m TeL 040 / 8 51 47 20 m 

. . o .W.T. e * e 


Ezktaulv-AflBebet 

Alleinvertrieb BRD für Produkte 
mit enormem Markpotential, ho- 
he Zuwachsraten, zukunftsorien- 
tiert Branche: Pflege/Reparatur 
von Kunstleder, Pozzdl- 

tnr» Formica, Sonnenstrahlen- 
schutz für ffla fyhrftyp 
teehn. Kenntnisse erforderlich. 
Fordern Sie kostenlose Infos an: 

SJ\E. BP 1756 - 14626 Caen 
Cedex-g— TeL 693331/ 85 1289 


Investieren 

Sie in ein 
Paradies 


Invcsöcrni indnPoradic. 


j\vV < 


Kooperationspartner für 


'/3;i w\ 


von großen Stückzahlen 
gebrauchter 


r 8«; . 1 


KOPIERGERÄTE 

gesucht 

Kompensation möglich. 

geböte unter G 1582 an 
1LT- Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 



Kaufen Sie 
sich em 
Stückchen 
von Aachen 
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INFORMATION UNTER 


Franxäa. Designer ««"** 

Vertreter 

zur Verbreitung in derBBD gfag* 
Artikels von weltweiter Exklusi- 
vität. Sektor: Geschenke, bre it es 
Publikum, Krankenhäuser. 
Franz. Sprachkenntnisse + Büro 
mit Telex erwünscht. Monatsum- 
satz 8000-10000 Einheiten i 55 
DM Verkaufspreis. Auskünfte: 
Sod&te CDV, MontQlot 
89660 niafnlnwicn ir —F— 

Tel 00 33 86 / 33 40 47 
Telex: 3 50 602 dijon cvd 


Schweizer Produzent von 
hochwertigen S tahlelnhautei- 
i»n für die Hotti ntetigtoairuti i. 
strie sucht 


Initiativen Ageatea 


für die arabischen Länder. 

Bitte schreiben Sie an: 
Chiffre J 2156, XVA AG, Post- 
fach, CH-8032 Zürich 


Cap Monas tir, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug ent f ernt. 

Ein brandneues Projekt von 
aDerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
schen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit über 300 Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen.!*) 

Attraktive Finanzierungsmo- 
delle und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige Investitions- 
angebot nicht entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von : 

Wolf D.Emt 
Abt FerienimmobiBen 
Cronstettenstraße 6a jf 

6000 Frankfurt 1 I 

Telefon 0611-1508250 | 

1*1 Animation unter AsKsteru des 5 

Qub MÜKrran^e. o 


— Sc tafl urttto P, TeL 
Geacbifteabwleklf. 1 Nieder! od. V« 
tretg, Büro Hamburg, TeL SWi 




Vertriebsteam 

für Kapitalanlagen, bevorzugt 
Ranh>»i 7 anno d dk und Erster- 
werbermodelle (auch konven- 
tionell) in Nordrhem-Westfa- 
len, könnte kurzfristig nnrli 
Aufgaben übernehmen. 
Ang. u. K 1606 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 
Essen 


I r,.r-JHr-l* Mi 

* VflrPJDi 



Almeria 

ihr persönliches 
Eigentum an Spaniens 
sonnenreichster Küste 
Appartements, Bungalows 
- auch Time-sharing - 
Vermietung und Flugservice 

PLAYMOL VILLAG 

Repräsentanz 

5620 Velbert 1 
*02051/66001 
oder unter M 1498 an WELT- 
Vertag, Pf. 100864, 43 Essen 
Informieren Sie stahl 


Berlin-Zehlendorf 

Bjg ffntnm sw o hnxtpdtoa. bevor- 
zugte Wohngegend im Em 
modelt, provtakmafrel za verkaa- 
feiL Geeignet für Anleger bei ho- 
hen Steuervorteilen, aber auch 
für Elgermuteer. 

GBL. Hewarthstr. 10, 1000 
45, TeL 0 30/7 74 57 68, werktags 
0 30/7 72 10 78 - 79 


Renomm iertes Immobflien-Unternehmen. Sitz in Süddeutschland, 
mit ei nem beachtlichen Umsatzrohimen, sucht Verbindung zu einer 
leistun gsfähig en 

Kredit- und Hypothekenbank 

Wir verfügen über einen qualifizierten Mitarbeiterstab. 

Die Geschäftsstelle befindet ach In einer exponierten Lage. 
Gedacht Ist auch an Übernahme einer Bankrepräsentanz. 

Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf unter D 1579 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 




Unternehmer 

m. Ladengeschäft u. kL Ausliefe- 
rungslager übernimmt nneh zu- 
sätzL Telefondienst u. Lagerung 
als Zweitexistenz. 

Zuschr. erb. u. PP 47146 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


i PLZ /Stadt 



U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Für Investoren. Unternehmer. Frei- 
berufler, Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter. Verwandte von U-Sj-Bürgem. 

Informatioaeu: VIC GaAH 
Widemnayentr. Ig/I • 8000 München 22 
IfcL (089) 22 91 33 - -fetoc 5 216 534 inda d 


lji. ^ 

Witter 

*3* 


s 


Ein hezzL gelegenes 7-ZL-Hs., 
m* Wo hn f L . Künkerbau, Wahn- 


ruhige Sarkgaase, Grdst 1000 m , 
erstld. AussL, sofort frei, 
860000,- VB, v. Privat 
Td. *46/828« 76 




Kurzfristig 

beziehbare 


i 1-5 Zimmer ■V/Fy 
Eigentums- 
v^ohnungen 

... direkt gegenüber 
dem Skilift. Y.- 



FareMgavw 

Gutgehender Pub von Deutschen 
aus privaten Gründen z. verkauf. 
VB 120 000 DM. 

TeL 6 63 51/ 89/ 2 79 55. 
nach 23 Uhr, oder Zuschrift unter 
V 1681 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 




Erwctbenn odeil Ir" mhft iMien Villenviertel, oberhalb Kurhaus und 
Theater: 

Eigentumswohnungen in solider, handwe rk lic her Ausführung und. 
eleganter Ausstattung. 

Z. B. Wohnfläche 64,05 nft Kautereis 25^225^ 

erforderL Qgenkapital 10% • DM 32000,— 

Fremdkapital zu 5^5% Z insen p. a. 

3 Jahre fest, Auszahlung 9L5% 

Hnkommena tau ere rg te mis für Kapital- 
anlezer bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich bis zu DM 138 52L- 

Bltte, informieren Sie sieb vollständig informieren Sie sich jetzt! 

m -W Apwttau-e<nbH 

Apartbau tssi — 
Baden-Baden 


SMLSeta wmw M (Nähe KBnigsteld/Bad Dünfaeim) 
2-Föm.-Haus 78/83, LandhanastiL exkL Ausstattung, ruhige Lage, 
EG 106 m*. DG 85 m 1 , voHunterfceBert, Doppelgarage, 2 Heizsysteme, 
Edelholzd echen , G rundst. 1130 m 2 , einmalig angeL Garten. Höhenla- 
ge, geeignet fiir Herz, Asthma (3 km v. Knrklinihen) od. L Kapitalan- 
lage. 585000 DM an Privat zu verkaufen. 

Zuschriften unter D 1689 an WELT- Verlag. Postfach 100864, 4300 


Florida, Daytsoa Beacia 

Am Atlantik. 




Anlageobjekt, Baujahr 62, 
Mehrfamilienhaus mit 21 
Kleinwohnungen, Garagen, 
Abstellplätze, gute Vermiete 
barkeit, auch Teilverkauf 
möglich. 1^5 Mio. DM. 
Alleinverkaufi 

Braaier Hnstoa GmbH, tanotaaba 

Lignitzstr. 12. 2800 Bremen 21 
Telefon 94 21 / 61 49 80 


Erfolgsorie^ierte 

Schweizer AG 

sucht Darlehen ab 

Schweizer Franken 

40 000,- 

23ns 12-14% ps. je nach Laufzeit- 
K^Htalabsicherung über Sin- 
kmg-Fund. 

Anfragen erbeten an Postfach 
75 26. CH-8Q23 Zürich 


Bnfan.-Hous 

138 m 1 m. 840 m 3 Grdst-, Köln/ 
Bonn, in Neunkdrchen, Verkehrs- 
wert DM 450 000,-, f. DM 340 OOOr- 
LVk 

Basena9-lmmok,T. 6 40/55183 8S 


WC’W.li’S :.5.;u 0‘." .T! S H 

A :C25S.!lrb:;.-C :qn-.' r r. 






Elektronik, notar. A bwic klung. 
Zuschr. u. X 1771 an WKLT-Ver- 
lag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 
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F&r weitere 

G&OBE1XAM8A 
34, Av. Man Bepos 
1005 ttDmme, Scbvelz 

Telex: 2 5 188 



AK-Bausparkonten 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 




Wir bieten dt« omoalfrs C3aoe«te Ajg teüia s tithJM i ngJB U 


DIANA CULTURE ClUB 

ln der starte gebuchten Wein-Kurstadt Bad Bem»hern 
gegan hefte Sicherheit - Grnr¥tirhuldbtkd.Ctobtagt 

(Kapitabrerd^pghmg 

DtenmGrm<bestteGnrt>a.L 
CT48 BadBeroahexn, XttL ••248/2818 





langfristig vermiete (ab 5 dfi^re)^ 


Frank Scheve QmbH&Gd KG 


WartatßlflSfunfl von Jaör zu Jaftr 

■HLndefl0«rhsl12JahreASrtck- 
[mo rrOt BauherranmodsSan • 


Kostenlose fi 


WohnbatHmmobiliteY-GmbH 


Tet: 0221/219347 
5000 KOIn 1, Hotwfizoflemrtnfl 55 


Genfer See , . 

Aa Montreux« Sctiweiz faJ 

Immobllierv und FinantAnlage in ■ 

Aparthotel Bonlvard ’ 

Außergewöhnliche Lage am See-UterbefenberiaHTÄnSchtoÖ 
Chtlton, nur SO Minutenab Daa a l auf durchgehend er Aatebäin. 
Das Apüthotet Bonfvaitf bletaf Ihnen voll elngerfchlMe und 1 
möblierte WDtmungn ab afr t2S000,-,TBÄ(Äm-Vortei>eloas J-:- • 

erstkiassigeri HotoMComptocea- 

Reataurant. Bar. Konferenzsaal und ein H8fl8n8 CbWi i w»nf ) ad gia«F- 
tteren Ihnen erholsame Ferien und gtefchzeöig efn« intemasarte - 
Geldanlage. ,- x - 

C. Truan Agence Romande tmmoblfihGSA 
Galerie B.-Constant 1 - CH-1003 Lausanrm/Schwelz ; 
TeJ.0041/21/207011.Tetoxa5873erach ... 

N. B.: Unser Harr Oobrki kommt n«* Pnnkftirta. Kl 
Er steht Ihnen von Montag. 31. Okh, bb Samstag, & Nov^aur 
Verfügung, Im Hotel Ravel, NMastr. 39; TeLOfi 11 / 23 59 18^ 1 



Toplage 


;innn 


im Zentrum von Bielefeld in 
flächen EG 235 m a , 1. OG 265 m» VnaL 
lseorDMuia 

Das Objekt kann kurzfristig übernommen werden. 
Telefon: 0 57 72/ 4 36 23T 


3. ObergeschoB 

im Stedtrentramveatllu. Nähe H auo tb ah nhof. H au p tp ost, Stadt- 
theater, la- Ausstattung, Lift etc^ mit Garagen, beztehbsr L UL 83. su 
verkaufen. . 

Firma michanl kreibl wnimbatt ’■ 

7908 Ulm, Olgastr. 63» TeL 37 31/643 77-79 


Berlin 


Klimatisierte 
massive Halle ^ 

für Fertigung und Lagerung- 

in Berlin-Lichterfelde-Süd zu vermietert 
Baujahr 1973 

Stahlkonstruktion, ebenerdig, 1 
Höhe 4 m, 1130 m 2 v 

Büro (inkl. Kantine) 600 m 2 . _ 



Anfragen erbeten an: 

Verwaltung des 

ehemaBgen Reiehtbehnvemögens ■ 
(Vonatsvermögen), in Beittt (W«41 Betfin fl 
Haifesches Ufer 74/76, TeL (030) 260323 M 


Lodwnlokcilw . 

in den von 

T Mssdaid nrviraW«TyMi zn 

vermieten. 

Weitere Ladenlokale nxf Anfrage. 


.v THEODOR 
^ 6 °.r MÖNKEDIEK 

IMMOBILIEN iNHASER 
W MÖNKEDIEK 


Fabrikgebäude . . 
mit mod. BOrotrakt 

und separater Villa 

mit 2000 m* Grund, Gesamfr- 
x ca. 16QQQ m 3 . 


da Zonenrandgebiet, mit 
und Fischereirediten,- eigene 

Angeb. u. F i«8i an WSLT-Ver» 
lag, Postf. 10 Oft 64, 43 Essen. . 
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LDiKAri? 


iiiimoliilfcu 



AUS IHREM KAPITAL in 2 Monaten „DAS D< 
BIS ENDE 1 984 sogar „DAS VI 
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Wir zeigen Ihnen den Weg. Ob Sie 2-, 20- oder 200tausend emsetzen. Wir beweisen und garantieren. 

Sie haben die Möglichkeit, an einem unserer Kongresse teilzunehmen. Veranstaltungen finden in Berlin, Hamburg, Hannover, Düsseldorf, Köln. Frankfurt Stuttoart ünd Mün 
Teilnahmegebühr DM 90,- plus MwSt. (102,60). Für Speisen und Getränke ist gesorgt. . ? - • : 

Ans Haus gefesselte Personen haben die Möglichkeit einer privaten Terminvereinbarung, 
ay I Anmeldung 

Folgende Personen 

Nan, e: a„ LEMMY-Heißgetränkevertrieb 

\ J straße: - ~ 0rt ; . . . . ■ — Postfach 3301 , 8520 Erlangen 

N-SSä/ Telefon: Bar-ZVerr.-Scheckanbe, z. Hd. Herrn Ingo v. Schamann. 9 
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jSr^ea WBIter hat ln seinem Leser- 
hritiag -ftstt aber nicht flam den Na- 
" gel auf den Kopf getroffen. Im letzten 
Passuä schlagt er 'eine ersatzlose 
v Strä&ung der Beihilfen, und eine 

■ Gfeidischalt ung mit den AngesteU- 
ten undArbeiteru, also emeöffaung 

■ rlnr ytfMinhAn TC rffnlrgTTlraggw für 

Beamte and ei neu 50prozentigenBa- 
: tragsanteö des Staats als Arbeitgeber 
zu dieser oder euch einer privaten 
. Krankenkasse vor.. Ob das so einfach 
istt' 

■ Im Prinzip ist einen solchen Vor- 
schlag zazustmunen, doch gibt es da 
noch einige H a be n besonderer Art 
Welche ges etzliche Kasse nimmt älte- 
re Beamte mit chronischen Erfcran- 
tnnpMMem auf? Das müßte doch 
zunächst geklärt werden. Sodann 
gchtießen. die privaten Versicherun- 
gen bei allen Versi . chcu npmrfimwn 
bestehende Leiden sofort und später 
erworbene Gesundteitsschädiguii- 
gen, von denen feststeht, daß eine 
Rehabilitierung nfeht TnS günh ist 
oder wo wahrscheinlich Verschlim- 
merungen zu erwarten sind, lez- 
raus. 


Eine große private Versicherung 
hat mir diesen Sachverhalt „Lei- 
sto ngsausschli 1 B bei Chronisität oder 

Vor spihli mmpnmg * 1 aiiKfimrTrlinh ip 

meinem Faß bestätigt. Der Gesetzge- 
ber müßte also bei Str eichung der 
B eihüfo ' »marhgt riaffir sorgen, dafi 
weder gesetzliche noch private Verä- 
cherungan sich des Mittels des Lei- 
sfamg?BmschIusses bedienen kontra. 

Da der Beamte als P rivatversi cher- 
ter bei» Arzt erscheint, erhalt er 
auch entsprechend hohe Rechnun- 
gen, die per anno dazu führen, zusätz- 
lich rinan erheblich en Eigenanteil 
tragen za müssen. Auch dieser Punkt 
müßte im Falle einer Gleichschal- 
tung revidiert werden. 

Nun fragt man, warum hat denn 
der Staat nicht schon längst die Bei- 
hflferegehang zu gunsten jener ande- 
ren Möglichkeiten pressgegeben? 
Aus F ür sorgepflicht? Nein. Der Staat 
rechnet »nich. Bei der Abwicklung 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kOrzsn. Je- kürzer di# Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentKdnmg. 


über die Beihilfezahlungen kommt 
der Staat ausgabenmäßig wesentlich 
günstiger davon. Das ist der Grund 
für die Bäbehaltung der Beihilfe. Je- 
de Hochrechnung kommt zu 
Ergebnis. 

So bleibt am Ende nur noch festzu- 
stellen, daß die B eihilfe nur ein in 
den meisten Fällen verringertes 
Äquivalent für jene 5flprozenÜge Bei- 
tragszahlung ist, die er sonst als Ar- 
beitgeber zu übernehmen hätte, wo- 
mit auch aufgezeigt ist, daß es sich 
keineswegs um eine besondere und 
zusätzliche Sozialleistung des staatli- 
chen Arbeitgebers handelt Bedauer- 
licherweise erweckt der Staat in der 
Öffentlichkeit diesen wohltätigen 
Eindr uck und vermittelt damit aii»n 
Bürgern ein falsches Bild der wahren 
Situation. Damit wird der Kopf des 
Nagels noch etwas genauer getroffen. 

Mit hmmdticbem Gruß 
Bernhard Holm, 
Hamburg 70 

Bis zur Weißglut 

.Trost flr Enselmajm-; WELT «na 19. 

Oktober 

Sehr geehrte Redaktion, 

Dank für Ihren trefflichen Kom- 
mentar! - Das mannhafte, erfri- 
schend iinPBtfliirwVwiP Und Mir leid- 
voHer “Erfahrung erwachsene Plädoy- 
er des Friedenspreistragers Sperber 
für kompromißlose Verteidigungsbe- 
reitschaft des freien Europa verdient 
höchsten Respekt, muß aber natür- 
lich dgn p mlrnmmi mi cfi grhpn VDS- 
Einpeitscher, „Friedenskämpfer“ 
und Unterwerfungs-Agitator Engel- 
mann und Genossen zur Weißglut 
treiben. 

Wo blieb denn ffngpimgnng Pro- 
test, als vor zwei Jahren der fröm- 
melnde Bürgerkriegs-Apostel Eme- 
sto Cardenal aus Nicaragua seine 
Frankfruter Friedenspreisrede zu mi- 
litantester Verherrlichung „revolutio- 
närer“ terroristischer Gewalt miß- 
brauchte? — MptVp- Will man genau 
erfahren, wann und wo man Pazifist 
sein darf oder auch nicht, so frage 
man mir bei der vom Heiligen Geist 
der Geschichte erleuchteten Intelli- 
genzija unseres VDS an! 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Paul-H. Appel, 
München 90 


mha Namen loUts*; WELT vom L Okto- 
ber 

„Wie lutherisch sind noch die evan- 
gelisch-lutherischen Landeskirchen 
in der Bundesrepublik?“ Diese be- 
rechtigte Flage stellen sich heute 
sehr viele Maztin 

Luther hat von einer politischen Kir- 
che so wenig gehalten, wie von politi- 
sierenden Pianem, die ihm stets ein 
Greuel waren. 

Heftige Kritik an der Verwendung 
von Kirchensteuergeldein für politi- 
sierende Pastoren hat vor wenigen 
Wochen der TTifh T TnafirtncrfiAngt 
„Curt L. Schmitt - Vertrauliche Wirt- 
schaftsbriefe“, Detmold, geübt, wo- 
für diesem In stit u t zu danfrpn ist. 
Curt L. Schmitt wörtlich: „Nichts 
feann d fes^m Zweck mehr di en en , als 
wenn die Herren Pfarrer sich ge- 
zwungen sehen, die zu ihrem Unter- 
halt nötigen Beiträge direkt bei ihren 
Rphnfriwn zu kassieren." 

Politisierende Pastoren schaden 
u ns erer Kirche un gemein' gfe ma- 
chen die Kimhe Martin Luthers un- 
glaubwürdig! Überaus großen Scha- 
den fügen dipqp theologischen 
Buschkrieger auch den Pastoren zu, 
die Tag für Tag treu und unermüdlich, 
zu Wort, Bekenntnis und echter Seel- 
sorge stehen. 


Wort des Tages 


99 


Der Fehler des Klein- 
muts ist jene zaghafte 
und schwache Geistes- 
haltung, bei der ein 
Mensch aus Mattherzig- 
keit erschreckt ist, wo 
er nichts zu furchten 
brauchte. Oft flieht er 
aus Furcht vor etwas, 
das ihm, wenn er nicht 
geflohen wäre, nicht ge- 
schadet hatte. Dieser 
Fehler von Kleinm ut 
und Furchtsamkeit hin- 
dert pfnpn Menschen 
oft, Gutes zu tun, das er 
zu tun fähig wäre, wenn 
er sich nur im Vertrau- 
en auf Gottes Hilfe gu- 
ten Mutes daran nachen 
würde. 99 

Thomas Monts, wi gi. Heiliger, Phi- 
losoph und Politiker (1478-1535) 


In unseren evangelischen Kirchen- 
gemeinden muß «mdiy»b radikales 
Umdenken emgpfrori . Die nicht weni- 
gen Politpastoren haben zu viele 
treue ngn y»mripg 1 iprter ans dg* Rif , 
che geekelt! Viele evangelische Chri- 
sten sind nicht mehr bereit Sonntag 
für Sonntag unerbeten die rot-grünen 
„W e ish ei ten“ dieser «Seelsorger“ zu 
hören. 

Km Kirchenaustritt aus solchen 
Gründen ist der allerschlechteste 
Dienst an unserer angeschlagenen 
Kirrhp Den Kirchenireuen hilft hier 
nur der notwendige Zusammen- 
schluß Gleichgesinnter. Wertvolle 
Hilfen und Anregungen für eine 
kirchliche Erneuerung bietet die zu 
den Bekennenden fl j»mpin«Oiflftaiw 
in den evangelischen Kirchen 
Deutschlands gehörende Evangeli- 
sche Notgemeinschaft in Deutsch- 
land e. V„ Geschäftsstelle: Waldstra- 
ße 14, 8802 Sachsen bei Ansbach/ 
Bayern, an. 

AGt freundlichen Grüßen 
Heinrich Wiehemeyer, 
Osnabrück 

Steht im Regen 
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Liebe WELT, 

wenn man sich das Njet der SPD 
zum Doppelbeschluß ansieht, er- 
kennt man, daß Altkanzler Schmidt 
in der SPD im Regen steht und auch 
gestanden hätte, wäre er Bundes- 
kanzler geblieben. 

Allerdings wäre die SPD- „Kehrt- 
Wende" wohl nicht so schwerwie- 
gend ausgefallen. Von Brandt bis 
zum vorletzten Parteimitglied weht 
jetzt dem Schmidt von «tarnnU - der 
er heute nicht mehr ist- der feuchte 
Wind mitten ins Gesicht 
Das böse Wort vom „Verrat*' der 
FDP, das zur Unregie rbarkeit Hes- 
sens nach der Hessen-Wahl 1982 führ- 
te, trifft in Wahrheit auf Brandt und 
Genossen zu, die zusammen mit 
Bahr, Lafontaine und Eppler schon 
damals Sc hmid ts Kanzlerstuhl unter- 
wühlten. Helmut Schmidt hat mir 
noch als Kanzler für einen Leserbrief 
danken lassen, in dem ich mein Be- 
dauern über seine Isoliertheit in der 
eigenen Partei ausdriickte. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ulrich Strech, 
Wissen /Sieg 

Nöte der Kohle 

„Kahtezmte 1 '; WELT vom H. Oktober and 
.RteVpfcohlb t» Gef ataT*: WELS von U. 
Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in fegt nTipn Meldun gen und Be- 


richten mit» KnhleproMem kommt 
zum Ausdruck, daß zur Existenzsi- 
cherung des heimischen Kohleberg- 
baus weitere Überlegungen nötig 
sind. Das ist richtig denn die Knhfe 
ist eine sichere Basis unserer Ener- 
gieversorgung, weitgehend wettbe- 
werbsfähig und es fa»nn viel aus ihr 
gemacht werden. Deshalb sollte auch 
die Forschung zur Vergasung und 
Verflüssigung der KnM<* anf kpfepp 
Fall unterbrochen oder gar abgebro- 
chen werden. 

Die Note des Kohlebergbaus be- 
gannen 1982, als die Stahlhütten we- 
niger Kokskohle und Koks abriefen. 
So wurde der „JahrhundertvertEag“ 
mit der Strom wirtschaft zum Ret- 
tungsanker. Es bleibt zu hoffen, daß 
die Anstrengu n g en auf d<»rn Wärme- 
markt erfolgreich sein werden; dein 
preislich und durch technische 
Anlagen kann die Knhfe wieder mit- 
reden, und es wird Energie aus dem 
fi gwiwi Land und Risiken an- 
ge boten. Im Interesse aller darf der 
Steinkohlenbergbau gerade jetzt 
nicht vernachlässigt werden. An 
pn^ gi wfi<’Kpr i>pit auch in Zukunft zu 
denken, ist besser als mit Zechen- 
schließungen zu liebäugeln. 

Mit fte nnrilirhem Gruß 
Peter Kottwitz, 
Scheidegg 


Nicht zeitgemäß 


JMiten »ölten om <2 Prosen* »teilen“: 

WELT vom U. Oktober 

Mit wnAw Aufschrei der Empörung 
sollten unsere Staatsbürger den neu- 
en Bonner Diäten bericht, der auf ei- 
ne rückwirkende Erhöhung der Be- 
züge der Bundestagsabgeordneten 
um 4,26 Prozent abziell, zur Kenntnis 
nehmen! 

Diese Bundesregierung, die mit ei- 
nem erfreulichen lind flilumfaoiam . 
den Sparprogramm angetreten ist, 
darf doch nicht mit einem solchen 
Beispiel der „Selbstbedienung“ vor- 
angehen und Hoffnungen und 
guten Ansätze zunichte machen! 

Diese rH§ t p nerböhnng ist gan» un- 
zeitgemäß »nd ein unverzeihlicher 
Schlag gegen alle Kfeinmnt ngr, So- 
zial empfanger, Arbeitslose, ruinierte 
Unternehmer, Mittrigtändfer Raiwm 
etc. Die Grünen, die diesem bedauer- 
lichen Gesetzentwurf night zuge- 
stimmt haben, werden neuen Zulauf 
erhalten - und mit Recht' 

Mi t fr& unHJirhm Grüßen 
Kurt Asendorf , 
Beppen /Thedinghausen 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

Der Ehrensenator der Universität 
Tübingen, Dr. Ing. Klans H. Sehen- 
feien, Gründungsvorsitzender des 
Wirtschaftsrates der CDU, wird am 
30. Oktober70 Jahre alt Dr. Schaufe- 
len, heute g es c haft sfuhrender Ge- 
sellschafter der Papierfabrik Seheu- 
fe le n Oberl enning en , kam nach sei- 
nem Ingenieurstudium 1942 zu der 
B a kfitonen twic k l u ngsanstalt Pee- 
nemünde. Dort arbeitete er an der 
Entwicklung von Triebwerken für 
Lnftabwehiraketen und an Gesaxnt- 
projehtpn Von 1946 bis 1950 war er 
auf dem selben Gebiet als beratender 
Ingenieur in den USA tätig. Dr. 
Scheufeien war später in Deutsch- 
land lange Jahre Vorsitzender des 
CDU-Landes- und jetzigen Bezirks- 
verbandes Nord-Württemberg und 
Mitglied des Bundesparteivorstan- 
des. Seit 30 Jahren ist er auch Mit- 
glied des Kreistages der Kreistage 
Nürtingen »wd Eqslfegpn und zur 
Zeit Stellvertreter des Landrats im 
Vorsitz der Selbstverwaltung des 
Kreises Esslingen. Scheufeien war 
sechs Jahre Senator der Max- 
Planck-Gesellschaft. 


Dr. Gerhard Frels, von 1945 bis zu 
seiner Pensionierung 1967 Vor- 
standsvorsitzender der Gothaer Le- 
bensversicherung, feiert am 26. Ok- 
tober seinen 85. Geburtstag. Der 
Nestor der Lebensversicherer hatte 
1945 die Verlegung des Unterneh- 
mens von Gotha nach Göttingen 
veranlaßt, wo er sich seitdem inten- 
sh’ dem Wiederaufbau widmete und 
der Neuordnung der gesamten deut- 
schen Lebensversicherung. Von 
1952 bis 1954 war Gerhard Frels 
Vorsitzender des Verbandes der 
Lebensversicherer. 

VERANSTALTUNGEN 

Der israelische Minister für Wis- 
senschaft und Entwicklung, Profes- 
sor Yuval Ne’eman, hat bei einem 
Treffen mit semem deutschen Amts- 
kollegen tMn« W*wil»nh»f fn 
Bonn die vorzüglich funktionieren- 
de wissenschaftliche Zusammenar- 
beit zwischen Israel undder Bundes- 
republik gelobt Auch Riesenhuber 
hob die „bahnbrechende Rolle“ die- 
ser Kontakte hervor, die lange vor 
fe pwn der di plnmatwffeit Bezie- 
hungen begonnen hätten. Bode 
Herren nahmAw an pinpm Empfang 


im Bonner Königshof teil, zu dem 
der israelische Gesandte und Ge- 
schäftsträger Ephraim Eyten einge- 
laden hatte. 

* 

Die Oberpfälzer, die sich Jm 
Grunde als das Herz Europas* füh- 
len und vom Oberpfälzer Wald aus 
gesehen die Bundesrepublik 
Deutschland als „einen ausgespro- 
chenen Weststaat“, als „Adenauers 
Rheinbund“ bezeichnen, waren 
nicht nur in Worten sehr großzügig. 
Bayerns Staatsminister Peter 
Sdunidhuber, Bevollmächtigter 


MESSEN UND 


Zu diesem Thema bereitet die 
WELT ein farbiges Tiefdruck- j 
Magazin vor. j 
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des Freistaates Bayern in Bonn, ließ 
im berühmten Bierkeller seines 
Hauses alles auflahren, was den ga- 
stronomischen Ruhm dieser alten 
bayerischen Kulturlandschaft aus- 
macht Und auch beim Zulauf der 
Gäste gab es folglich keine Sorgen: 
Von politischenBürdenbe freit feier- 
ten hier bis in die Nacht auch Bun- 
desinnenminister Dr. Friedrich 
Z immen mum und Verteidigungs- 
minister Manfred Warner sowie 
Land wirtschafts minister Ignax 

Kiechle. Gerühmt wird unteranderx 
die Trinkfestigkeit der Oberpfäber, 
bei der, soSchmidhuber. „höchstens 
noch ihre intimen Rivalen, die Nie- 
derbayern, mithalten können“. Daß 
die Gläser nicht leer wurden, dafür 
sorgte ein berühmtes Regensburger 
Haus, Thum und Taxis. 




$ neue Audi 200 Turbo. Nicht nur technisch Spitzenklasse. 




Der neue Audi 200 Turbo ist eine der schnellsten Limou- 
sinen der Welt 134 kW/182 PS in 8^ s von 0 auf 100 km/h. 
Spitze 230 km/h. Doch der neue Audi 200 Turbo bietet 
auch noch andere Spitzenwerte. Er glänzt mit niedrigem 
Verbrauch, einer der größten Sitzraumflächen und einer 
der großzügigsten Ausstattungen seiner Klasse. 
Anti-Blockier-System selbstverständlich serienmäßig. 
Ebenso Colorverglasung, Servolenkung, elektrische 
Fensterheber, Auto-Check-System, Leichtmetallräder und 
Zentralverriegelung. 

Mit dem neuen Audi 200 Turbo bekommt die Spitzen- 
klasse gahz neue Werte. Audi. Vors prung d urch Tec hnik. 




Neu: 3 Jahre Lackgaramie für alle neuen Audi 


Ba Ihre« V .VG Paten 
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SPORTPOLITIK 


Minister und 
Sportbund auf 
einer Linie 

wd Main» 

Der große Gewinner der sechsten 
SpnT tmini jrtprfennf pr prw; , die in Mainz 
acht Tagesordnungspunkte mit be- 
merkenswert klaren Empfehlungen 
abhandelte, war der Deutsche Sport- 
bund (DSB). Im Problemkreis „Inte- 
gration ausländischer Mitbürger“ 
stellten sich die in den Bundeslän- 
dern für den Sport zuständigen Mini- 
ster hinter die Auffassungen des 
DSB. Konferenzvorsitzender Kurt 
Böckmann, Innenminister von 
Rheinland-Pfalz; und Armin Clauss, 
Sozialminister von Hessen, ließen in 
einer Pressekonferenz nicht den ge- 
ringsten Zweifel, daß Ausländer in 
deutsche Tum- und Sportvereine 
gehören. 

„Die Konferenz der Sportminister 


Anzeige 


FUSSBALL / Länderspiel gegen die Türkei heute original im Fernsehen - Kapitän verunsichert 


mteriübke dua 


Das neue Möbelprogramm - 
im mteriübke Fachhandel. 


der Länder“, heißt es im Beschluß- 
entwurf über Teünaimerechl auslän- 
discher Sportler am Wettkampfsport 
und Über die Bildung türkischer 
Sportverbände, „unterstricht den 
hohen sozialen Wert des Sports und 
dabei vor allem seine besondere Eig- 
nung zur Integration der verschiede- 
nen Bevölkerungsgruppen. Da das 
Miteinander im Sport von der Spra- 
che iniahhSngig ist, kommt ihm eine 
große Bedeutung zll“ 

An die Adresse der türkischen 
Gastarbeiter gerichtet, formulierten 
die Politiken „Wie alle ausländischen 
Mitbürger sind türkische Staatsange- 
hörige in deutschen Sportvereinen 
als gleichberechtigte Mitglieder will- 
kommen. Sie können Sport nach ih- 
ren Wünschen im Rahmen der deut- 
schen Vereinsstruktur betreiben. Wo 
ausnahmsweise eigene türkische 
Sportgruppen existieren, sollten die- 
se am Sportbetrieb des zuständigen 
deutschen Eachvexbandes auf der 
Grundlage seiner Statut«! teüneh- 
men können. Über die Ebene des 
Sportvereins hinaus wird die Bildung 
selbständiger türkischer Sportver- 
bände auf Bundes- und Landesebene 
abgelehnt." Gleichzeitig fordern die 
Politiker die Sportorganisationen 
auf, H ärte fälle im Teilnahmebereich 
abzubauen. 


• Europameisterschafts-Qualifikation 
Deutschland gegen die Türkei in Berlin: Bei 
einem Sieg würde die deutsche Mannschaft 
zum ersten Mal die Führung in der Gruppe 6 
übernehmen. Und sie konnte sich dann - 
einen Sieg Ober Albanien vorausgesetzt - 
gegen Nordirland am 16. November in Ham- 
burg sogar eine knappe Niederlage leisten. 


• Erst kurz vor dem Anpfiff des Spiels wird 
Bundestrainer 3upp Derwall seine Mann- 
schaftsaufstellung bekannt geben. Fraglich 
ist noch immer, ob Rotff und Dremmler ein- 
gesetzt werden können. Augenthaler wird in 
seinem zweiten Länderspiel für den verletz- 
ten Karl-Heinz Förster Vorstopper spielen. 
Strack bleibt Libero. 


• Das Erste Deutsche Fernsehen (ARD) 
überträgt das Spiel ab 20.10 Uhr original. 
Reporter ist Heribert Faßbender. In der 
Halbzeitpause werden Ausschnitte vom 
Qualifikationsspiel Ungarn - Dänemark ge- 
zagt Der Sender Freies Berlin sendet über 
seine Mittelweile parallel zum Fernsehbild 
einen Kommentar in türkischer Sprache. 


• Bis gestern wurden ln Berlin erst 19400 
Eintrittskarten für das Länderspiel verkauft. 
Es ist nicht mehr damit zu rechnen, daß das 
Olympiastadion (76000 Plötze) heute aus- 
verkauft sein wird. Wolfgang Levin, Ge- 
schäftsführer des Berliner FuftbaU-Verban- 
des, rechnet jetzt nur noch mit »rund 50000 
Besuchern*. 


Rummenigge: Kein Lachen, die Verantwortung drückt 



ULRICH DOST, Berlin 

Er sei ja eigentlich ein sehr lustiger 
Mfrn«y h aber derzeit würde ihm das 
Lachen doch schwerfellen. Akkurat 
hat Earl-Heinz Rummenigge seinen 
Mantel geknöpft, als er zum Abend- 
bummel durch Berlin aufbricht, kei- 
ne Faltchen, keine Unebenheiten. 
Wie in eine durchsichtige Folie einge- 
packt, so sieht er aus, wenn möglich, 
soll niemand an ihn herankommen. 

Karl-Heinz Rummenigge, der 
MgnnwTmftsfTihr pr des FC Bayern 
München und der deutsch«! Fuß- 
ball-Nationalmannschaft, trifft der- 
zeit dag Tor nicht mehr. Er, der sich 
den Ruf eines Weltklassespielers er- 
worben hat, ist eingetaucht ins Heer 
der durchschnittlichen Spieler. Er ist 
keiner mehr, der besonders a uffallt, 
dem die Zuschauer zu jubeln. Das al- 
les hat ihn verunsichert- Ungewollt 
gab er in der letzten Zeit Einblicke in 
sein aufgewühltes Innenleben. Auch 

Doch noch eine 
Chance für 
Littbarskf 

A uch gestern konnte Bundestrai- 
ner Jupp Derwall die endgültige 
Mannsc ha ftsaufstellung noch nicht 
bekanntgeben: J3ie gibt es erst kurz 
vor dem Anpfiff.“ Fraglich sind wei- 
ter zwei Positionen: Der Hamburger 
Wolfgang RolfF leidet unter einer Rei- 
he kleinerer Verletzungen, er wird 
wohl vom nachnominierten Stuttgar- 
ter Bernd Förster als rechter Außen- 
verteidiger vertreten. Könnte Wolf- 
gang Dremmler nicht eingesetzt wer- 
den, würde auch die Taktik der deut- 
schen Mannschaft anders aussehen, 
als es Derwall geplant hatte. D ann 
namlirh kam« * mit (fern Kölner Pfern» 

Littbarski (er ist in Berlin geboren) 
ein dritter Stürm«: zum Zuge. Kapi- 
tän Rummenigge sagt: ^Ich weiß, 
daß jeder von uns einen klaren Sieg 
erwartet Es wird aber sehr schwer, 
diese Erwartungen zu erfüllen, weü 
wir nicht optimal besetzt sind. Auf 
dem Weg zur Europameisterschaft in 
Frankreich mfisspn wir erst unsere 
Idealbesetzung finden.“ 


bei ihm hegen die Nerven nur an der 

Oberfläche. 

Karl-Heinz Rummenigge, der Welt- 
klassespieler, präsentiert sich heute 
so: Er meckert mit Schiedsrichtern 
und Mitspielern, wenn es nicht nach 
Wunsch läuft Er spielt den Einpeit- 
scher der Fans, wenn er sich, wie 
beim Spiel gegen Mönchengladbach, 
hintergangen f ühlt. Er stellt sich 
nicht mehr den Problemen, wie bei 
der 0:1 -Nied erläge in Stuttgart, als er 
nur einen Satz sagte, bevor er im Bus 
verschwand: „Ich habe die SrhnanTp 
voIL“ Was ist los mit Karl -Heinz 
Rummenigge, der sich selbst ginmal 
so charakterisierte: selten aufbrau- 
send, von kühlem KaUni! 

Der kühle Rechner Karl-Heinz 
Rummenigge, so scheint es, hat sich 
verrechnet. Bayern-Manager Uli Hoe- 
neß glaubt den Grund für die Krisen 
seines Stars zu kennen. Riimmpnig p» 
trage den Druck der Verantwortung 

Bisher erst eine 
Niederlage 
gegen Türkei 

Z um 13. Mal kommt, es ZU pinwn 

Vergleich der deutschen und tür- 
kischen Natinnalmannsphaft- Die 
Türken gewannen nur einmal: am 17. 
Juni 1951 ebenfalls in Berlin mit 2:1. 
Ansonsten gab es nur noch zwei Un- 
entschieden, ein 1:1 (1970 in Köln) 
und ein OK) (1979 in Izmir). Neun 
Siege und 33:6 Tore für die deutsche 
Mannschaft sprechen eine deutliche 
(statistische) Sprache. Erdal Keser, 
bei Borussia Dortmund unter Ver- 
trag, sagt „Es gibt Mittel, das deut- 
sche Spiel zu stören und die Angriffs- 
spitzen lahmzulegen. Aber ein Sieg 
meiner Hrririschpn Mannschaft wäre 
doch eine Sensation.“ 

Tabelle. Gruppe S 

1. Österreich 74-3 2 14& 11:5 

2. Nordirland 7412 7:5 9:5 

3. DeotschJand 5311 8:2 7:3 

4. Türkei 6 213 4:10 5:7 

5. Alb a nien 7025 302 2:12 

So geht es weiter: 16. LL: Deutsch- 
land - NordlrJand and Türkei ~ Öster- 
reich. 20. XL: Dentarhlaiid — An«niM. 


Die Mannschäftsaufstellungen 


Schuma cher (29 Jahre/41 Spiele) 

L FC Köln 
Strack (28/7) 

1. FC Köln 

B. Förster (27/27) Ancenthaler (26/1) Briegel (28/44) 

VfB Stuttgart Bayern MfinnUpn Kaiserslautern 

Dremmler (29/24) UattUua (22/16) StfteUfce (28/33) Meter (£5/6) 
München Gladbach Madrid Br emen 

K. H. Rummenigge (28/68) Völler (23/8) 

Bayern München Werder Bremen 

men), Waas (20/3/Bayer Leverkusen), Berget (27/0/Bayer Uerdingen). 

Türkei: Adern (26/2^-Fatih (31/59) - Ismail (21/3), Yussuf (22/14), Erdogan (29/ 
23) - Rasit (29/39), Riza (20/4), Sedat (30/30), Tüfekci (23/5) - Keser (22/4), Selcuk 
(24/12). - Auswechselspieler Sinan (23/3), Cem (26/16), Ibrahim (27/17), Hasan 
(22/8), Necdet (29/21). - Schiedsrichter Eduard Sostaric (Jugoslawien). 


für den gesamten deutschen Fußball. 
Alle Welt frage ihn, was aus Bundes- 
trainer Jupp Derwall, was aus der 
Nationalelf werde, wie es beim FC 
Bayern mit den jungen Sp ieler n, zum 
Beispiel mit *»inpm Bruder Michael 
weiteigehen werde. Hoeneß: „Diese 
Fragen wurden früher alle dem Paul 

Breitner gestellt.“ Rummenigg e 
selbst hat eingesehen: „Die ganze 
Verantwortung lastet doch auf mir, 
das muß ich psychisch erst einmal 
verkraften. Dabei bin ich selbstkri- 
tisch genug, daß ich weiß, wie 
schlecht ich derzeit spiele. Die jun- 
gen Spieler beim FC Bayern orientie- 
ren sich an mir, wenn ich schlecht 
spiele, resignieren sie.“ 

Es ist noch gar nicht so lange her, 
da klang das bei Karl-Heinz Rumme- 
nige noch alles ganz anders. Als fest- 
stand, daß Paul Breitner seine Karrie- 
re beenden würde, hat er gesagt „Si- 
cherlich, es werden schwere Zeiten 


auf die Bayern zukommen. Der Paul 
galt doch fast schon als Mythos.“ Es 
klang fast wie ein Nachruf; wenn er 
über seinen früheren Mitstreiter sag- 
te: „Was mir an Paul so imponiert hat, 
das war, wie er sich aufgerafft hat, 
wenn’s nicht so gut gelaufen ist und 
uns seinen Willen aufgezwungen hat, 
um pin Spiel zu entscheiden.“ 
Rummenigge hatte gedacht, er 
könne der Mann sein, der das Vaku- 
um nach Paul Breitner ausfüllen 
kann. Dabei hat er sich verrechnet 
Auch weil alte, die um ihn hw»m 
warpTi L ihn in ttem Gla uben bekräftigt 
hatten. Doch so zu sein, wie es der 
bärbeißige Breitner war. bedarf es 
nicht einfach des Willens. Um so zu 
werden, muß man einen Lernprozeß 
durchgemacht haben. Breitner hat es 
einmal so erklärt „Ich habe schon als 
junger Mann das gleiche gedacht wie 
später, nur habe ich es jucht gesagt 
Erst nach Jahren, als die Leistung 


stimmte, habe ich das angeprangat, 
was mir nicht gefallen hat“ 

So brauchte sich Breitner nicht zu 
verändern. 

Kqri-Hphw! Rummenigge brauchte 
sich nie in seiner Karriere mit sot 
eben Problemen henimzuschlagea, 
er galt als der Saubermann des (kut- 
schen Fußballs, der nie «neckte, de* 
nie für Aufregung sorgte. Breitner 
schrie seine Mitspieler an, weil bä 
ihm die Leistung stimmte Das ver- 
gaß Rnmmfmggg m Beginn der Sai- 
son, der seine Kollegen zusammen- 
stauchte und plötzlich feststellte: 
Jch bin gar nicht brav, wie man 
immer sagt ich schreie jetzt alle an. 
Ein er muß ja der Chef sein.“ 


hart er sich diese Rolle erarbeiten 
muß. Und plötzlich wäre er froh, wie- 
der der KarLHeinz Rummenigge von 
früher zu sein, der unbekümmot To- 
re schießt und wieder lachen kann. 


Wirt Hassans Neffe spielt fiir Berlin 


MARTIN HAGELE, Berlin 

Kreuzbeig: 40 000 Türken leben in 
Berliner Bezirk, Oranienstra- 
ße, ein Knri ppnh nmmri. Die Gesich- 
ter prüfen dich kurz, wenn du zur Tür 
reinkommst Dann wenden sich die 
meisten wieder ihren Kartenspielen 
zu. Oder sie rühren einfach weiter in 
den kleinen Teegläsem. 


Anzeige 






mteriübke duo. 

Das neue Möbelprogramm 
im mteriübke Fachhandel. 


[jnterlübkel 


Beim ersten Tee an der Theke 
kommt das Gespräch schnell auf den 
FußbalL Hassan, der Wirt, wird ins 
Olympiastadion gehen, schon weü 
sein Neffe beim Vorspiel in der Berli- 
ner Jugendauswahl spielt .Und die 
Gelegenheit, die eigene National- 
mannschaft spielen zu sehen, die las- 
se ich mir natürli ch nicht entgehen". 


Viele seiner Landsleute denken wie 
er. Viele werden sich auch «st am 
Spieltag ihre Eintrittskarten kaufen 
„Mindestens 30000 Türken werden 
kommen, fifty, fifty.“ Für Hassan »nri 
seine Freunde ist der Besuch des 
Länderspiels eine nationale Herzens- 
angelegenheit. Vom FußbaE, vom ak- 
tuellen Stand der Dinge in der Quali- 
fikationsgruppe 6 zur Europameister- 
schafts-Endmnde wissen sie relativ 
wenig. Hauptsache die Fußballm- 
annschaft ihrer Heimat besucht sie in 
ihrer Diaspora. 

Die Angst die sie vor Punkern und 
Neonazi vor ein« .Kristallnacht in 
Kreuzberg“ haben sollen, ist für Has- 
san nur herbeigeredet. Trotzdem: Un- 
terschwellig s chla gt auch bei ihm im- 
mer wieder der Verdacht durch, es 
könne doch etwas passieren. „Aber 
dann bestimmt nicht im Stadion.“ Ihr 
Argwohn ist nicht nur nach d«i neo- 
nazistischen Flugblättern und mit 
den Artikeln üb« die Sicheriieitsvor- 
kehrungen Tum Spiel wachgewor- 
den. Schon eher durch die unge- 
wöhnlich frühe Bekanntgabe des 
Fernsehens, das Länderspiel direkt 
zu übertragen. .Vielleicht wollte man 
damit verhindern, daß zu viele Tür- 
ken kommen“, meint Hassan! : 

Vielleicht, Schulterzucken, keiner 
weiß so recht wie er dran ist, ab« alle 
hoff«i auf ein gutes Ende. Genauso, 
in einem solchen Zwiespalt von Ge- 
fühlen, lebt Byas Tüfekci Um den 
23jährigen türkiseben Nationalspie- 
ler schar en sich in Berlin Kameras, 
Ku gelschreib er »md Mikrophone. 
Byas ist der Typ, an dem steh die 
Probl em a t i k dieses Spiels am besten 
aufhängen läßt. 

Mit elf Jahren ist er vom Bosporus 
nach Berlin gekommen, aufgewach- 
sen zwischen Kisten und Kaitnn^ 
Doch in dem jungen Burschen keimt 
ein unstillbarer Hunger nach Erfolg. 


Dyas boxt sich durch auf die h abere 
Schule, erst recht am Ball. Beim VfB 
Stuttgart erhält er einen Vertrag: 
schon bald kurt das Necfcarstadkm 

rion ImmimKwriip B ^inri ffinlwn Tnn. 

Jäger zum PuhfilnirnsliehKng. Doch 
der VfB verkauft ihn, weil der neue 
Mittelstürmer Dieter Mato* 1,7 Mil- 
lionen Mark gekostet hat, nicht nur 
20 000 wie Byas. 

Schalke ist seine nächste Station. 
Aber als die Mannschaft Schlacht 
spielt, braucht der Mob in Gelsenkir- 
chen «nwi Sündenbock. »Kümmel 
raus“, dröhnte es durchs Parksta- 
dion. Der TTirkenhaß im Kohlenpott 
entwk±eÖsichziupersöiilich«nTra- 
gödie Tüfekris. Seine Freundin Sabi- 
ne erhängt sich, als Schalke 04 vor 
vier Monaten Byas an Fenerbahce 
Istanbul verleiht Dort Mit er jetzt 

xyte Ster — fther tmtotem imgHicIr. 

lieh. Der Selbstmord der Itaindin 
belastet ihn schwer: »Wenn ich es 
noch einmal korrigieren könnte, wür- 
de ich auf altes, selbst auf dar Fuß- 
ball verachten.“ 

Im Augenblick freilich findert der 
Alltag die seelischen Leiden. Byas ist 
y wit der türkischen Nationalmann- 
schaft in seine Heimat zuiückge- 
kehrt, zu Vater Atnan, Mutter Gpen 
imd Schwester IneL zu den Freunden 
seiner Jugend. 

Zweifellos fühtt er im Moment ganz 
als Türke. Daß in seiner Brust zwei 
Heizen schlagen, weil er eben inzwei 
Kulturen ausgewachsen ist, mit die- 
sem persönlichen Dilemma muß er 
steh ständig ausemanctersetzen. „Ich 
wäre sehr froh, wenn ich wieder in 
die Bundesliga könnte, möglichst in 
Suririeutschlanri", sagt er. Nur ein 
paar Atemzüge später: »Venn wir 
Deutschland besiegen, können wir 
unstexbfich werden. Die Namen jener 
Spieler, die 1951 in Berlin Deutsch- 
fand 2:1 geschlagen haben, ke nnt 
harte noch jeder Türke.“ 


STAND# PUNKT 


Der Vorturner, 




Reserve kam 

T7in Debakel für Äe tfeatscheBer- 
Eren-Siege bei da 22. Eunütufo. 


Eren-Siege bei den 22 Eunütufo- 

Weltmeisterschaften (sehe Beliebt 

nächste Seite) lo ' Budapest hoe 

Auch Eberhard C^enger. der inzwi- 
schen jamuÄgetrrtgae Ez-Wdtmei. 
sler «a-Se ck , sah e fots tiefen Starz 

voraus. Doch. bem Pflkhtwetfoe. 
'wert) gm Montagabend kam fiir dfe> 
ersatzgesch w äc h te deutsche Stege 
alles anders: Sie. schaffte ohne die 
verlebten Beuteeh» Meist er Edgar 
Jovek, Benno. Groß und Andreas 
Aguflar den Platz n& 3&7£& 

Punkten. Das ist tfreriteerinaßeft neu- 
er deutscher Rekord, denn so gut 

Anral oi - ' 



Jetzt im mteriübke Fachhandel 
Wo? Bitte, achreiben Sie uns: 
mteriübke, Abt: W^Postfoxfa 1660 
4840 Rheda-Wiedenbrikk 

TeL 05242/36210 


interlübke; 


turnte noch rüe dne Mannschaft de* 
DeutsdamTüinertHmdes (DIB). 

Trainer Fürst verschlug es erat ein- 
mal die Sprache. Dann sagte er. 
Jungen haben du Ergebnis cnwdjt, 
daß ich zue and nimm«’ « : wa rte n 
konnte. So etsns nennt man Mann*'. 
schaftserfolg/ 1 .! 


Di war zum Beispiel der Staat** 

mann Alfred Ldebre aus Hannover, 

der an fünf von sechs Gerätoi ah- 
erster -deutsch« Turner anfcretfn rate“ 



Sie wollen eine echte 

Unternehmer-Rendite 


durch Beteiligung an industriellen Zukunfts- 
technologien. 

Nur für unsere Mitglieder haben wir den 
Inno-Wert Fonds 1 aufgelegt. Sie lassen 
Ihr Geld in mindestens 4 chancenreichen 
Industrien arbeiten: 

Lasertechnik 
Motorenbau 
Meß- und Regeltechnik 
Kunststoffchemie. 

Durch unser System der vertikalen und 
horizontalen Risikostreuung wollen wir in 
unserem ersten industriellen „Venture- 
Capital Fonds" für Sie die Risiken mini- 
mieren und die Chancen maximieren. 

Die Höchstbeteiligung beträgt 
DM 20.000, -> um möglichst viele unserer 


8.500 Mitglieder an den Chancery der V 
industriellen Zukunft teilhaben zu iasseru 


hrfmmqtio re co up on ■ 7 - 

Brite einsenden an KAPITAL & WEST e. G. . . * . .. .• ' 
Postfach 25 30. 6500 Mainz 1 : 

CH Ich bin schon Mitglied - . * ' 

O Ich möchte Mitglied wenden * - ;:>v • 

CH Ich interessiere midi föreine Bete&gung an ktAßfri« 
Zukunftstechndogien 

Name — Vfeffrdme ; 

Strafte - - • ~ Ort i_ 


Telefon. 



macht Ihr Kapftatwe^^ 















tif«.-,/ 1 ^’iv 1 ***- 
** “filrri.^ 
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Sperre fiar Remmert 
Kola ü«6)- Der Antrag des Gatop- 
peiverbandesairfsoförtigeLizenzeiit- 

• _T «nn Jnm * ■“ t-L 


key Dieter Ehlen wurde vom Totst* 


ff»Vhnt Hockey Peter Remmert wur- 
de mit sechs Wodien Eeitvsbot und 
5 Ö 0 Markbestraft, sdneKdle^nPetra 
üäoisticfi muß 300 Mazk Stncfezahteo. 
Es ging uoudw Behinderungin einem 
Benriei am 9. Oktober in Köln. 

Zdi^JBedrakzeit 

Dortmund (sid) - Blanko Zebecs 
Entscbeidiing,‘Borasßia Dortmund zu 
t ra iniere n, ist noch nicht gefallen. Der 
Verein und Zebeceinigtensich darauf, 
öst emmal das FaßbaH-Bundesli- 


abzuwarten. •; 

Hannover: Bisknp komm t 
- Hanno va (dpa) - Weiner Biskup 
(ilXfrüho - Bayer Uerdingen, iä neuer 
Trainer- beim Fußbali-Zweifijga-Klub 
Hannover 96 und Nachfolger des ent- 


lassenen Gerd Bohnsack. Biskup ist 
Ha nno vers 17. Trainer seit 1964 (I). 

Kappes Weltmeister 

Wanganni (sid) - Der Bremer An- 
dreas Kappes wurde Junioren-Welt- 
meister der Bahnfahrer. In Wanganui 
(Neuseeland) gewann er das 30-km- 
P ttnlripfaltTwi mit 46 Punkten 
Australier Dean Woods (33). 
Thnrao ohne Viatrag 
Dortmund (ad) - Do* Vertragsab- 
schluß des F rankf urter Badprofis 
Meirich Thurau mildem italienischen 
Team des Ex-Wettmeisters Francesco 
Moser ist endgültig gescheitert An- 
stelle Thuraus wurde der Belgier Ro- 
ger Devfapmmck verpflichtet. Nun 
möchte die französische Maymcpiiaft 
»Peugeot* Thurau verpflichten. 

Nor fünf B npderitoddnb s 
Berlin (dpa) - Nur fünf Vereine 
bewerben sich in der ersten Box- 
Bundesliga um den deutschen Mei- 
stertitel. Anfeteiger Neuköllner Sport- 
freunde Beiiin verzichtet auf die Bun- 

dixliga 




TURNEN / China ist auf dem Sprung, die Sowjetunion endgültig abzulösen 

„Flieger“ und „Stille“ nach der Pflicht vorne 




MANFRED RUBRROTB, Budapest 

Eine exzellent turnende chinesi- 
sche Riege und eine um jeden Zehn- 
telpunkt k ä m pf e nde deutsche Mann- 
schaft begeisterten bei den 22. Kunst- 
tujn-WeÜmeisterschaften in Buda- 
pest die Zuschauer. Die Chinesen, 
weil sie nach d«n Pflichtprogramm 
der Herren-Mannschaften Utel Vertei- 
diger UdSSR schon fast aller Chan- 
cen auf die Goldmedaille beraubt ha- 
ben, die Deutschen, wefl sie mit drei 
Ersatzturoem vor der entscheiden- 
den Kür heute abend den achten 
Platz belegen. 

295,20 Punkte sammplte die chine- 
sische Riege, was so etwas wie einen 
neuen Weltrekord bedeutet Denn 
noch nie in der Geschichte des 

Kimst hrrnens gah es am »yalrtor ftn-- 
nende Mannschaft fühinag Cheftrai- 
ner Zhang Jüan (38) zur WELT: „Bei 
den Weltmeisterschaften vor zwei 
Jahren in Moskau hatten wir noch 
das Gefühl der Ungerechtigkeit 
Doch jetzt in Budapest werden wir 


von den Kampfrichtern fair und ge- 
recht behänd ek 8 So hatte der Chef- 
trainer schon vor zwei Jahren gefor- 
dert, wenn man Weltmeister oder 
Olympiasieger werden wolle, müsse 
man klar sichtbar besser als die so- 
wjetischen Athleten turnen. Zhang 
Jian strahlte, nachdem das gelungen 
war, Selbstbewußtsein aus. Da£ Chi- 
na in der Mannschaftswertung führt, 
daB mit Tong Fei und Li T.ing glojp h 
zwei Chinesen in der Einzelwertung 
vorne liegen, ist für Om keine Überra- 
schung. „Wir sind“, sagt er, „mich 
Budapest gekommen, um zu gewin- 
nen.“ 

Hätte er an dieser Marschroute 
auch dann noch frstgehatten, wenn 
drei Tage vor den Titdkämpfen fünf 

mitgliedern verletzt ausgefallen wä- 
ren ? Zhang Jian: „Selbst wenn alle 
sechs ausgefallen wären, batten wir 
sie durch genug Turner ersetzen kön- 
nen, dte alle dpn glei chen hohen Lei- 
stungsstandard hate*n wie diejeni- 


gen, die in Budapest starten. Wir ha- 
ben in China 250 bis 260 Türner, die 
alle so gut turnen können, wie dieje- 
nigen unserer WM-Riege. Schließlich 
b es i t zen wir das größte Reservoir an 
Kunsttuinem in der ganzen Welt Un- 
sere nationale chinesische Meister- 
schaft ist vom Leistungsstandard her 
durchaus mit dies» Weltmeister- 
schaft vergleichbar.“ 

Da ist nichts mehr von fernöstli- 
cher Zurückhaltung zu spüren, da 
spricht ein Trainer, der mit seinen 
Turnern die gesamte Tumwelt auf 
den Kopf stellen möchte. In der Kür 
heute abend wird es den Zweikampf 
zwischen dem Weltmeisterschafts- 
vierten von Moskau, Tong Fei (zu 
deutsch: „Flieger) und Li läng (zu 
deutsch: „Stille“) geben. Hat der 
16jährige sowjetische Europam eister 
Dimitri Bilosertschew als Dritter 
nach der Pflicht überhaupt eine 
Chance, in diesen Zw eikamp f einzu- 

greifen? Zhang Jian lächelt, Hann 
sagt en „ Bilo sertschew ist ein sehr 


guter Turner - und lächelt wieder. 
Und wer ist besser, Tong Fei oder 
Wellcup-Sieger Li Ling? „Es kommt 
nur darauf an, wer von den beiden 
sich einen Fehler erlaubt“ 

Immer nur lächeln - und nie Ner- 
vosität? Immerhin ist es beute abend 
möglich, nach fünfmaligem Anlauf 
die sowjetischen Kunsttumer end- 
gültig vom Thron zu stoßen. Mehr 
noch: Alles andere wäre fast eine 
Sensation. Zhang Jian sagt: „Freilich 
bin ich nervös. Und nach dem 
Pflichtprogramm habe ich vor Aufre- 
gung überhaupt nicht schlafen kön- 
nen. Die ganze Nacht lang habe ich 
nach ge dacht , freilich auch darüber, 
daß wir nun wirklich Weltmeister 
weiden können.“ 

Vorfreude bei den Chinesen, Vor- 
freude aber auch bei der deutschen 
Riege. Denn niemand hätte ihr nach 
dem Ausfall der verletzten deutschen 
Meister Gross, Japtok und Aguilar 
den achten Platz in der Mannschafts- 
pflicht zugetraut. 


' * „ ■ .. ". T-. . 
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TENNIS 

DnKatonilcr ln Filderstadt, erste 
Runde: Je stell (Schweden) - Thompson 
(USA) 5:7, 6:3, 6:3, Shaefcr (USA) - 
Mesker (Holland) 6:3, 6:1, Holladay 
(USA) - Reynolds (USA) 6:4. 6:4. Col- 
bns (USA) - Budenava (CS5R) 7:5. 6:2. 
Valpole (England) - Tonga rden (USA) 
6:4, 6:3. - Grand- Prix-Turnier in Küln. 
erste Runde: Jelen (Deutschland) - 
Lrplon (USA) 4:6, 6:3. 6:1. Saviaao 
(USA) - Annacone (USA) 3:6, 7:6, 7:6, 
Dicksou (USA) - Bcnhabilcs (Frank- 
reich) 6:2. 6:2. Ostoja (Jugoslawien) - 
Boileau (Belgien) 6:4. 6:0, Gbdstcin 
(Israel) - Schapers (Holland) 6:2. 2:6, 
6:2. Maurer (Deutschland) - Visser 
(Südafrika) 7:6, 6:2. Mayer lUSAl - 
Becker (Deutschland) 3:6, 6:4. 6:4. Beu- 
tel (Deutschland) - Kirmajrr (Brasi- 
lien) 6:7, Ifc3, 6:4, Mitton (Sudatilla) - 
Becka (Deutschland) 6:3, 6:4. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: I 151 3S1.TO, 2: 
130 839,90. 3: 7944,20, 4: 135.30, 5: 10.-. - 
Toto: Elferwette: Klasse l: 82 559,80, 2: 
1396.30. 3: 88.60. _6 aus 45“: Klasse 1: 
unbesetzt. Jackpot: 402 131,55, 2 

14 201.40. 3: 3994.10. 4: 96.30, 5: 9 JO. - 
Senaqulalctt: Rennen A: Klasse 1: 
253,50, 2: 38.60 - Rennen B: Klasse 1: 
1231,70. 2: 135,40. - Kombinations-Ge- 
winn: unbesetzt. Jackpot: 218 818.80 
(ohne Gewähr). 


Wir sind bestürzt und erschüttert über den plötzlichen Tod unseres technischen Leiten 


Nach l a n g em , ant großer Geduld ertragenem Leiden ist am 22. Oktober in ihrem 94. Lebensjahr Frau 


Hans Pollender 
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Dr. Elfriede Kaiser-Nebgen 

voo uns gegangen. 

Sie gehör te 1945 zum Gründerkreis der C3uistlicb-Detnokra tischen Union Demschlands. Im Hauptvontand für die Sowjetische 
Besatzungszone and Berlin wirkte sie maßgeblich mit an dem Versuch, eine fr«iheitti«j>- d<»mnirratisch e Ordnung naeh deutschen 

Vft mtglfawgpw th srhaffrn 

Als die Bfaatrangsmacht dies dmch zwingende Eingriffe nnmögHrf« machte, setzte Elfriede Kaiser-Nebgen mit ihren Gesinnungs- 
freunden die Arbeit vom freien Tefl Deutschlands ans fort. Unverdrossen hirft sie an i h rem politischen Lebensziel fest: Deutsche 
Einheit in Froheit und sozialer Gerechtigkeit. 

Uns bleibt EHriedc Kaiser-Nebgen unvergeßlich. 

Namens der Exfl-CDU 

Johann Baptist Gradl Siegfried Dübel 

Requiem am Freitag, den 28. Oktober, um 11.00 Uhr in der HcrzJesn-Kircbe, Berim-Zehleadorf, Rkmehtent imBe 2. 


Wir verlieren einen außergewöhnlichen Mitarbeiter, der entscheidenden Anteil am Aufbau 
und der Gestaltung unseres Unternehmens hatte. Wir trauern um eine Persönlichkeit, die 
Dynamik und Verantwortungsbewußtsein ebenso auszeichneten wie große Erfahrung und 
umfangreiches Wissen. 

Tief bewegt nehmen wir von ihm Abschied. 


Dr. Kohl GmbH + Cie. Dachbelag-Fabrik 

Gesellschafter, Geschäftslettung und Mitarbeiter 


4270 Dorsten, den 23. Oktober 1983 



Internationaler Hersteller von Spezialchemikalien 
.7 sacht jüngere 

Chemotechniker 

Chemie-Ingenieure 

;'= fürxien Verkaufsaußendlenst in Deutschland. 

Unsere indtrabiekunden fn verschiedenen Branchen er- 
warten eine intensive technische Beratung. Wir erwarten, 
daß -Sie verkäuferisches Talent haben, um einen Abneh- 
merkreis zu erweitern. 

Gute EngHschkenrrtnisse und die Bereitschaft zu reisen, 
setzen wir voraus. Einen Fhmertwagen stellen wir zur 
Verfügung. 

Sie würden' im europäischen Ausland gründlich auf Ihre 
Aufgabe vorbereitet werten. 

Zuschriften erbitten wir mit einem ausführlichen Lebens- 
lauf, Lichtbild, Angabe des möglichen Eintrittstermins 
und -Gehättsangaben unter W 1572 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


fWtnaiWElMaibctvHjn^ 

attraktive Dame . 

für Kwdenbstrauung bn AuBandtanst mit 
Pta» a. TaMfio. Auch MbartuanOL. aahr 
gut VarttoMtmeoBohta«. 

Bamrbung Ui8 Ucftl ö. N 1609 «n WO-T- 
Vwh«.P(Mf. 10 08 M. 4300 Emm. 


AostraBanaonraiKiwer 

■hm etor «M dm nur bei bmrtt» ta 


ZmdK eb. u. PB fflOra wn.T-Voi«t 



V r . 


h w—dtk omtew 

34 mit Jangjflhr. iimfangrcicber 
Erfahrung in allen Bereichen der 
Baumanutathmg sowie Beratung 
mnH aalhct ITnrt HtinhptT PTiung, sucht 
ane'L Jan. 94 oder »Ater neuen 
" Wirkungskreis. 

Aag. erb. 0.17 1725 an WELT-Veriag, 
. Postl 16 08 64, 4300 Essen 

Wpl^CaMfl nwin "~ 
WpL-h fnteu r 

aa j^.ioBtoSbimtitepw^iittaii- 

lü in itwn die thBorattachen und 
■ tnuBbdwn SemtabB ln Iterimflc 
und W MsdäfUwlisciwcheft ange- 
'wiimTsI ei iilnii ^ Aimen . 
j4ngtb. iL PB 4T (KM an WELT^Ver- 
lag PastfaA 3000 HandxggJO- 


36 Jahre, hi n w p ifc. StcQnno mthrißj- 

llft vm g jn InriiwMfl mvf TTtrv^l 

Trat rW tfy Trw Amtend En^SÖl, 

ZDV, Or ganlsst fcm. sndbt Pnstttan als 
Unr uaf oder PciSchB vexsmt- 

—hmpMTU l ilfp h. frn flmfcimin 


As*. iS» an WELT-Veitag. Fost-l 
_lfK*20»B4.«wateea .1 


\ : v\\ 

i mh 


BV.-nfdkar 

ftxwwn Theoretische Physik, 
Note „sehr got“, sucht pass. Wir- 
knogskrete 

Zuactir. erb. n. ■ PO 47 145 an 
WELT- Verlag, föttfadv 2000 
Haad»xrg38 


MTA 

m <wii lang]. Ct-SdUuuDg sacht 
npiwi Wirkungskreis. Zuscfir. erb. 
U KD «7)36 an WELT-Veriag, Post- 
tech, 3000 Hamburg 36. 

Sebwelßfacbmaan 

aa. Jed_ mit znehrjfihr. Mootage- 
erfahrang (BehäÄeban), sucht 
verantwortungsvolle Tä t i gk e it 
im ln- und Ausland. Auch gute 

7 T) i<a-h? ^CTTt^r^ r ia^ J an°WELT- 

Verlag. Postfach 100864, 4300 


Erfolgreicher Verkäufer 

Niedersachsen, Sitz Hannover, 
seit über 20 Jahren bei namhafter 
Firma Im Dire ktvertr ieb von 
Offsetmaschinen, grafischen Ge- 
räten. Druckznbehär tätig, seit 5 
Jahren V erkaufsleiter , mit sehr 
guten Kontakten zu Industrie, 
Behörden, grafischem Gewerbe, 
sucht neue Aufgabe per Anfang 
1984. 

Angebote erb. u. Y 1586 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



HBllBiakOkBr&i 

35 Jahre, lang]. Erfahrung als 

Arzthelferin, sucht Mitarbeit 
in Naturheil praxis . 

Ang. u. B 1599 an WELT-Ver- 
lag, Postt 100864. 4300 
Essen. 



DipL-log. 

SXJ^endelratigtaLCT^r^ad^ 
«en a. d. Gebiet des Stra- 

g^-T. .np.mwwm Tfa-fhann. sucht 
( yftnrvfa. TäUgk. im Management o. 
Consul ting , Spracbkenntn. &igi- u. 

Französisch hi Wort o. Schritt. 
Zuschrift, u. Z 16 17 an WELT -Ver- 
lag, Postt 10 08 64, 4300 Essen 


mußwiWte ac T flw Ntm 

g^bäL, v caiitw Orttmg«v^ ■rrgtianT Be- 
ginn- Januar 754. Zur FenoBj) J, 

Sddmer- n. Itoitchhi i niteiTmei tt e r. 

Betriebswirt VWA, r Zt Verkauf, In- 
naa- u- AnBend. tedin. Organisattons- 
Bysteme. TeL ah 20 Ohr 0 41 32 1 12 16 98 
od- FW 471Ä1 an WBLT-Veriag. 

Postfach 10 06 04, 4200 Essen 


Sodw ÜMtfhdliÄ - 

n. BOromaschinen- 
nurTnnflrr- Atter 30 J, 4 J. «rbeitsk». 
BetL Zascfar. ant. 

TT Jfifm an WX^T-Vettag, Postfaci 
100864, <300 Esmn. 


im Item 65 


Reit 8 J ahnen fi wr M f h B hrw eine« 
klrfnen Handelsbetriebes, nach- 
weisbare Krfolgg, Verbindungen 
wu< B thw i w an, industriekauf- 

n rn im. ATiB^nhandeMiaiifaiann, 
mOcfate si ch nach erfolgreicher Aaf- 
imarh rit amriwien Aufgaben wa- 
rnen u. bietet 

Übernahme *■*«■ einer 
ReprfacateBKi medexttssunc, 
Ve itietu g, Vertrieiwoegaatta- 
tkBObi. 

für d entach e oder a müändlsche Flr - 
mon i gjnwa» Injport-Kiport, reprfi- 
ae ntatTvea Büro, Sekretärin, Tele- 
fon, Pkw, T&tgBarh in Wart and 

Srfrrffl MH* BriffUHgfcrit 

Zwefar. u. T 1613 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 OB 6*. 4300 Essen. 


Unternehmerische Aufgabe 
in der Hotellerie 

Erfahrener, dynamischer Hotelier, Anfang 40, Unternehmertyp, sucht neuen Wirkungskreis. 

BACKGROUND: Praktische Ausbildung {Küche, Service). Auslandsaufenthalte (England. 

Frankreich, Schweiz). Führende Positionen bei renommierten nationa- 
len und internationalen Hotelgesellschaften. Jahrelang Vorstandsmit- 
glied eines führenden Hoteltonzsms. Schwerpunkte Marketing, Ver- 
kauf, Hoteloperations, Troubleshooter, erwiesene Geschäftserfofge 
auch in Rezess io nsph äsen. Äußerst verhandlungssicher. 

EGO: Kooperativer Führungsstil, Überzeugungskraft, Durchsetzungsvermö- 

gen, Kreativität, RenditebewuBtseln, überdurchschnittliche Leistungs- 
und Einsatzbereitschaft. 

Kontaktaufnahme erbeten unter N 1587 an WELT- Vertag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Petras bemfe - Außendienst - 
nordd. Raum 

Hipmip kan f ni ann 43 Jahre, fun- 
dierte Mirktkenntnte B n. lang- 
jSFifi ff» Erfahrung ™ Verkauf 
von ehern. R ohst of fen (bnlk) 
sacht ihn fordernde Aufgabe zum 
1_ 4. 84. evtL auch zu einem frühe- 
ren Zeitpunkt. 

Zuschr. erbeten unter G 1604 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 

Chef-Assistentin 

Auf. 30, dynamisch, fleadbel. ver- 
handhmgsgew^ perf. Englisch - 
kennt&isse, bes. gute Erl im Au- 
ßenhandel n. Bankwesen, sacht 
nenen Wirkungskreis in verant- 
wortungsv- Position als 

ASStSTBfTtN 

der GeschSftalrttmig 
im GroBsaom Hamburg. Angebo- 
te unter R 1811 an WELT-Verlag, 

Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Immobilfett-KaufiixiBti 

41, abgeschlo ss e n e Notariatsans- 
^ft^nng , erfahren in Bankver- 
handhmgen, sucht sich zu verfin- 

^pni, ffg f. orwnh Ru tpfflgimg . 

Ang- U- V 1571 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 06 64, 4300 Essen. 


Kaufmännischer Leiter 

Dtpl-Betriebewirt, 33 J, nngek. mit 
v«rtf. -orientierter Brt als Trainer, 
NdlgsJeiter, kaufia. Leiter sacht be- 
rnfHche Selbst frndi^ett In der Uber- 
"«»bHM» oder pertnersefa. Uttsibeit bei 
einer Himrtrtiweittetun g. 
Aoaeb- erb. unter W 1594 an WSLT- 
Verfafc Postfach 10 0804,4300 Essen. 

Diplom- Betriebswirt 

40 J^ WU g. langjfifar. FQhrungser- 
hhtem La n n twm hmwwf für 
Produktion. Organisation. EDV, 
Betriebswirtschaft, Contr o IH n g. 
Knndenhetreuung. Durchset- 


nujkeit, Ww«.,, tu Part- time 
Oder Full- time n nrii «»H Keh he- 

p iw n t «uler SimHgnmfpliaw 

Angeb. u. P 1588 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Jaace eiBsatrfr., flexible Dame 

mit allgem. Büroarbeiten ver- 
trant, gewandt am Telet, sehr 
gute EngL-Kenntn. L Wort u. 
Schrift, Blicht <»ii»H > w»inien WlT- 
knngskreis. 

Zuschr. unter G 1714 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64. 43 Essen. 


Soforthilfe 

Erdbeben, Wirbetstürme, 
Überschwemmungen, Dürre 
und kriegerische Aus- 
einandersetzungen bringen 
Unschuldigen, die plötzlich 
vor dem Nichts stehen, unvor- 
stellbares Leid. Den Be- 
troffenen zu helfen, ihnen Bei- 
stand zu geben, und sie mit 
dem Lebensnotwendigen zu 
versorgen, ist eine Aufgabe 
der Diakonie: Zwischen zehn 
und zwanzig Prozent des 
Spendenaufkommens werden 
jährlich für SaforthflfemaB- 
nahmen im Katastrophen fall 
eingesetzt 

Brot für die weit 

Spendenkonto : 500 500 500 
bei der Landesgirokasse 
Stuttgart (BLZ 600501 01) 


Dipl.-Ing. 

Marketing-A/ertriebschef 


für Investitionsgüter u. trehn. Seriengeräte, Ende 40, langj. Erfah- 
rung in kfari i t ft wmg Marketing, Planung n. Verkauf (btsb. Ex- 
port) eftmchl. Reorganisation u. Führung entspr. Ber eiche , mit mo- 
dernen Führung»-, Controlling- u. Berlchtssyst. vertraut, Konzem- 
wrfnSnTwg erfolgreich L Aufbau neuer r > r wt»,irtHT,i^n i Axzfapüren 
profitabler Uarktxüschen u. Beschulung neuer Absatzwege, mitia- 
tfv u. belastbar, sehr gute engL u. franz. Sprachkenntnlsse. sucht 
entspr. neue Ffthrungroositlon ln Marketing, Vertrieb oder 
Gesch&Etsleitung. 

Zuschr. erb. u. L 1585 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Techn. Veitrieb/Marfceting 
Systeme und Ab lagen 

Person: DipL-Ing., 31 J., im Vertrieb, Außendienst für SPS 
und Regelsysteme. 

Tätigkeit: Akquisition, Produktpräsentation, Beratung, 

Marktbeobachtung: 

Raum: NRW, Ruhrgebiet. 

Suche: selbst Vertriebsaufgabe für Systeme und Anlagen der 
Prozeßautomation. 

Biete: fundiertes tbeor. und prakt Wissen der Steuer- und 
Regelungstechnik, Marktken ntni sse. 

Angebote erb. u. X 1595 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

MaseMna und Werkzeuge” 

VBitottfe- und BsmtugsfWfceBtut 

verfa., 48 bestens eingefuhrt beim Facdihandel in den Plz.- 
Gebieten 50-54, 590-590, 625, 629, 634, sucht ab 1. Jan. 1984, 
evtL später, neuen verantw. Wirkungskreis. 

Zuschr. erb. unt D 1601 an WELT-Verlag, Postf. 10 0864,43 Essen. 


Einbauküchen- 
vevfcäufer, 54 

dynamisch, planungssicher, um- 
satzstark, in tmgek&adlgter Itd. 
Position, sudit zum 2. L 84 neuen 
teteressanten Wirkungskreis m 

tfdeheg mHg l ftwlln 

Angeb. erb. u. K 1584 an WELT- 
Veriag. Postfach 100864, 4300 


Dune. Ant 50, Pflegerin, Gesell- 
schafterin, ausgez. Köchin, W§- 
schepfL (auch kL Hausarb.), sll 
ADSL 

Bitte nur seriöse Angeb. u. PT 
47149 an WELT-Verlag, Postfach, 
2000 Hamburg 36. 

Tjing j. 

mayWnm o. Soadcrieonat n i Xtamm . 
zuletzt T^ihmfl einer Konstruktioas- 
abtüg., sacht Denen Wirkunrakrz. auch 
hriberaß. Aogeb. ezb. u. 47130 an 
WELT- Verl, Postf. 1008 64.43 Essen 


Schweißer, ER Ul n. ER W 

sucht ab sofort neue Stellung 
(nur Montage) L Bundesgeb. oder 
europäischen Ausland. 
Telefon 064 21/ 4 68 49 
HbwerdBtann 
Friedr.-Ebert-Str. 104 
3550 Marburg 

ProctenteßsVFertigongsieiter 

KuDstst.-Werioeirabae 

Seit 62 L mittL Fa. als Werteeag- 
be uleiter (zuL Produktionsleiter L 
Gerätebau), Erfahrung L Konstruk- 
ticm, Produkts» v. Spritzwerk- 
zeugen. Kandeaberotaafc Kalkula- 
tfam. Fertig, a. L Produktkmsbe- 
reich E-Ger&tehau, s. aagem. Aufg. 

L mittL Betr. L norüdt Raum. 
Angeb. unL A 1588 an WELT-Ver- 
lag. Postf. 100864,43 Essen. 

DipL-Koofm. 

44, erfahren in Vertrieb, Rech- 
nungswesen u. Vowattnsg, sucht 
interessante TSt igkci L 
ZoscfarzfL n. A 1818 an WELT-VerL, 
Postf. 1088 64. 4300 Essen 


Suchen Sie für die Lösung Ihrer Vertriebs-ZAbwickhingsauf gaben 
oder für ein joint venture im Ausland einen erfahrenen, verhand- 
hmgwjcheren, mehrsprachigen Kaufmann? 

Ich bin 45 Jahre alt. 

Mit abgeschlossenem Hochschulstudium habe ich langjährige, prak- 
tische Erfahrung in Vertrieb und Abwicklung als Akquisiteur und 
Projektleiter im Einzel- und multinationalen Industrieanlage nge- 
schfift, sowohl von Deutschland aus als auch im Ausland selbst 
(Industriel&nder/Drittlknder). 

Bevorzugte Länder: USA Südafrika. Fernost. 

Gegebenenfalls auch Bearbeitung von Deu tsch l and aus. 

Zuschr. unter H 1S05 an WELT-Verlag, Postfach 1008 84, 4300 Essen. 


IQrvMawctMrdwBsBlnnctosAutscliwungs-funMcliabsrainnau«rSttrtmc)iü<wr30 

JshraiwtoiOiwclwrTttlolieiilnlBtendsflPosittonsn. 

ich bin Ich suche 

53 Jahio. tunggebMtwn. witotmt. tüa olnwii m B r — s snlsna^wnda m bSH ttt sasn 
Mztan 25 Jstuo als VsrtWutaMtar und 0»- AufgstwniMMichodtrsimVwtnuanspMt- 
schif tt iatMor wnor r sno mm leit sn Rmwo- thxi im Rahnwn dar GaschinsiMung m 
gruppe im tactin. Import und GreStumW einem Meinen oder mutieren, geaunden 
sowie eines Expo rt-Untemehmens tätig, ver- Untenioh m en bn QroSnum MHa/Pfi sw l 
hendlungegewandt. durehMtzungMUug. dorVWoppertri, MdemichiMineEifalvun- 
jdteton l n («Mt) allen tautm. Bereichen- gen und mein Wissen verwerten kann. 
Schwerpunkt». hiImm OfQVL und Vflrwii AuloibafiitBDufX} und idioutte Honoiw* 

lung. 3S5SÄ 

und -ne* spatestem zum i.Apnl 1884 « dmsw RelMnUga fan SWIaiwmrt lür 

(nicht)». 

fa » ch ritteneitetKunt«rT1589anWB.T-Ver1ao.Pparied(10 08 64.Q00Eseen 


Miftar ■ncfefenfeM 

45 3-, Praktiker mit lang). Ausländserfahrung (zuletzt über 6 Jahre 
Algerien) im Anlagcbau etc. sucht adäquate Tätigkeit, vorzugsweise 
Ausland 

Ang. Uu Z 1597 an WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Geschäftsführer 

44 Jahre. Dipl -Betriebswirt. Te chn iker. Meister. REFA-SchweüUaeh- 
mann . Harzburger Dipl, zum Jahresende Promotion zum Dr. fthU- ! 
AJUCJC. Seit 18 Jahren in Fübrangspotitionen mit hohen Anfonlerxm- ! 
gen aut Konzenaebeoe und ln Familienbetrieben nachweislich erfolg- 
reich tätig. Schwerpunkt: Planung. BctricbsorganiE&tion, Materialwirt- 
schaft, Produktentwicklung, Controlling Personalverwaltung. Semi- 
narleitung. Ausgeprägtes eigenes Engagement, motivationsfreudig, 
hoch belastbar, erfolgreich ln der Mensche nführung und dem sicheren 
Bück für das techn. M ac h b a r e. Gesucht wird nette ad&quate Führungs- 
aufgabe zu Januar 1981. 

Zuschriften erbeten unter T 1591 an WELT-Verlag. Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


üffl 6ESCHÄFTSFÜHRER FÖR AUSTRALIEN 


Deutscher Geschäftsführer mit erstklassigen langjähri- 
gen AustraBen-vertXndungen und Erfolgen ab 1. April 
198A für neue Aufgaben als Geschäfts führer/Marketl ng- 
Dfrektor frei. (Z.Z. In Deutschland) 


Ang- u. c 1600 an WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 4300 

Essen. 


Wro. Prokurist- 

nchts Hart des iMemdmen 

Betriebswirt, 31 vertu, mobil in leitender Position in mrttelständi- 
sefaem Unternehmen der Bauzuliefarbranche, mit umfassenden kfm. 
Kenntnissen und Erfahrungen (Organisation, Vertragsrecht, Bau- 
vertragsrecht), erfolge- und ziefoewufit, viel Eigeninitiative und 
Loyalität, unternehmerisch denkend, verhazKÜungsgewandt »mri er- 
folgreich In der Mitarbeiterführung, sucht neue Aufgabe ln mittle- 
rem Industrieunternehmen. 

Bitte Kontaktaufnahme über Herrn Eberhard K Prüfer in Fk. EGOR 
D e u t s ch la n d GmbH. KronprinsenstlaBe 62, 4M« Düsseldorf 1, 
TeL 02 21 / 37 46 91 


Chemiekaufmaim/Außendleiist 

49 Jahre, verheiratet, langjährige Branchenerfahrungen be- 
sonders im Bereich Löseihittei und Metalloberflächente dhni k, 
gute Verbindungen zur ges. Industrie im Gebiet Bremen/ 
Nordniedersachsen, sucht neues, interessantes Aufgabenge- 
biet. Zuschriften erbeten unter M 1586 an WELT- Verfaß 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen ^ 






WELT • NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nt 250 - Mittwoch, 26. Oktober 1983 


SPD-Spitze 
auf Distanz 
zu Schmidt 

• Fortsetzung von Settel 

davor gewarnt wurde, sich vorzeitig 
festzulegen und damit in die Gefahr 
der „Politikunfälrigkeit“ zu geraten, 
hat Bundesgeschäftriuhrer Peter 
Glotz gestern an die Adresse der 
Brandt-Kritiker sogar gesagt; Der 
Parteichef habe die SPD gar nicht | 
festi ge n müssen, „nachdem 20 re- 
gionale und 22 Bezirke die Nachrü- 
stung ab gefeimt haben“. Es habe »l«i 
eine Festlegung auch des Parteitages 
„in irgendeiner unzulässigen Weise" 
durch Brandt nicht stattgefiinden. 

Ob der pbpmgiig p Kartaiw Schmidt, 
der als stellvertretender Pa rtei v o rsit- 
zender den Parteitag über die Nach- 
rüstung in Köln mit pinpm Grund- 
satzreferat eröffnen wird, di« genau- 
so sehe, wisse er nicht Denn, so 
Glotz, „vielleicht hat er die Meinung 
auch geändert“. Er könne über 
Schmidts Meinung „nichts sagen", 
da „wir nicht mit ihm sprechen konn- 
ten“. Auf jeden Fall, so Glotz, sei „die 

PTwriPTnnn^ tra t'o Ti ptt) wichtiges 

Echo auf diese in der Tat entschei- 
dende politische Weichenstähmg" 
gewesen, „die in den letzten zweiein- 
tialh Jahren gfeher falsch griaufon 
ist“. Dies konnte nur die endgültige 
Distanzierung des SPD-Bundesge- 
schäftsfuhrers von der Sicherheits- 
politik des ehemaligen Bundeskanz- 
lers Schmidt und seiner Bundesre- 
gierung bedeuten, da der politische 
Wechsel erst vor einem Jahr stattge- 
- fanden hat. 

Diese Abkehr von der ehemaligen 
eigenen Politik hat auch der SPD- 
Bundestagsabgeordnete Lothar Löff- 
ler aus Berlin scharf gerügt In PTncm 
Beitrag für die „Berliner Morgen- 
post“ warnte er davor, daß sich „kei- 
ne Partei abmelden kann". Die Chan- 
ce der Annäherung in Genf Jetzt 
oder später“ werde vertan, „wenn der 
NATO-Beschhiß aufgekündigt wird“. 
Das Sicheriiertskonzept einer „Regie- 
rung im Wartestand“ müsse überzeu- 
gend sein. Es „helfen auch keine 
nachgcschn h cncn Be gründung en , 
warum man heute anders denkt als 
vor vier Jahren“. 

Vogel hat gestern allerdings noch 
einmal klargestellt, HaR sich die SPD 
mit einer eintägigen Debatte zum 
Thema Nachrüstung im Bundestag 
nicht zufrieden geben werde. Das An- 
gebot der Koalition, mit der Ausspra- 
che schon vor dem Bundesparteitag 
zu beginnen, nannte er „Zumu- 
tung“, die an „Verhöhnung grenzt*. 


„Moskau und Damaskus 
stehen hinter Anschlägen“ 

WELT-Gespräch mit dem israelischen Minister Neeman 


RAFAEL SELIGMANN, Bonn 

Der israelische Wissenschaftsmini' 
ster Yuval Neeman hat in einem 
WELT-Gespräch die Überzeugung 
geäußert, (hiß die Hintermänner der 
verheerenden Anschläge auf die ame- 
rikanischen und französischen Frie- 
denstruppen im Libanon in Moskau 

ritTPn. 

Yuval Neeman, der als einer der 
an gPEPhangte n Wissenschaftler und 
Sicherheitspolitiker seines Landes 
gilt, sagte: „Wer auch immer diese 
Anschläge verübt hat, die Drahtzie- 
her der Aktionen »ifawi in Moskau. 
Die sorgfältige Auswahl der 7.ipla , 
ebenso wie bei den zurückliegenden 
Attentaten auf die US-Botsdbaft in 
Beirut »nri der Ermordung des desi- 
gnierten libanesischen Staatspräsi- 
denten BeschirGemayel, die generaL 
stabsmäßige Planung, der hochmo- 
derne Sprengstoff - dies alles ist 
nicht das Werk einer kleinen Terror- 
gruppe. Dahinter steht dfo logistische 
Unterstützung aus Moskau via 
Damaskus.“ 

Neeman ist nicht der Auffassung, 
Israel wete Bng n g»»mi»nt. in Liba- 
non als Folge d** 1 * jün gsten IgffwgnissA 
ausweiten sollte, wie es beispielswei- 
se der ehemalige wische Au- 

ßenminister Henry TTis a ingpr ange- 
deutet hatte (WELT v. 25. 10 J. Israel 
solle vielmehr seine Position südlich 
des Flusses Awali sorgfältig ausbau- 
en, um die eigenen Soldaten, aber 
auch die israelische Bevölkerung in 
Galiläa, also jenseits der Demarka- 
tionslinie wirkungsvoll zu schiitrpn. 
Jerusalem, so der Politiker, werde 
sich bemühen, das En g a gement sei- 
ner Truppen in diesem Gebiet auf das 
notwendige Minimum zu reduzieren. 
Den Miliwn des Majors und 

der Christen werde von den Israelis 
so weit Hilfe gewährt werden, daß sie 
im Taufe der Zeit fähig sein werden, 
das Gebiet ohne nennenswerte isra- 
elische Unterstützung gegen das Ein- 
dringen von Terrorverbänden zu 
sichern. 

Sobald sichergestellt sei, daß die 
israelischen Siedlung en in Galiläa 
nicht mehr durch terroristische An- 
griffe bedroht seien, weide Israel sei- 
ne Truppen ganz zurückziehp.n. Isra- 
els Interesse in Libanon sei in erster 
Linie der Schutz der Nordregion des 
jüdischen Staates. Das Sä der Ak- 


tion „Frieden für Galiläa“ sei es ge- 
wesen, den faktischen PLO-Staat in 
Südlibanon und die „Hauptstadt" der 
FLO in Beirut zu beseitigen. Dies sei 
gelungen. 

Alle Ziele, die darüber hinausge- 
ben, übersteigen unsere Kräfte“, 
meinte Neeman mit deutlicher Kritik 
an dAm ehemalig en israelischen Ver- 
teidigungsminister Sharon, 'dar eine 
Umwälzung in der politischen Land- 
schaft Libanons erzwingen wollte. 

Neeman erwartet nicht, daß die 
Vereinigten Staaten ihr militäri sches 
Engagement in Libanon deutlich aus- 
bauen werden. Er nimmt jedoch an, 
daß in Zukunft die Maschinen auf 
den Trägem der US-Fkrtte vor der 
libanesischen Küste stärker in even- 
tuelle Kämpfe in Libanon emgreäfen 
würden. Primäres Ziel der internatio- 
nalen Friedenstruppe müsse es sein, 
das Regime des Präsidenten Amin 
Gemayä in Beirut am Leben zu er- 
halten, sagte Neeman. „Zu mehr 
reicht die Stärke der Tn tfrTnatinnalpn 
Friedenstruppe nicht“ 

Auf rii<» d eutsch-is raelischen Bezie- 
hungen angesprochen, meinte der is- 
raelische Politiker, daß ■ Ver hältnis 
zwischen Bonn und Jerusalem sei 
gegenwärtig sehr gut Er hoffe, daß 
Bundeskanzler Helmu t Kohl in weni- 
gen Mlonaten seinen verschobenen Is- 
rad-Besuch nachholen werde. „Die 
neue Regierung in Jerusalem braucht 
allerdings etwa 100 Tage, um sich 
einzuarbeiten.“ So müßte beispiels- 
weise geklärt werden, ob der israeli- 
sche Mmigtpr p räsident Yi tehalc Sha- 1 
mir dag Amt des Außenmini- 
sters behalte oder ein Nachfolger für 
dieses Ressort bestimmt werde. Aus- 
sichtsreichste Kandidaten wären 
dann Vizepremier David Levy und 
TewprgSPTnrnigte r V itehalr Mndai. „So- 
bald diese Frage geklärt ist, würden 
wir uns sehr freuen, wenn uns Bun- 
deskanzler Kohl besuchen würde“, 

mpirrfa* rfpr is ragüfiriw» Minister . 

Neeman lehnt deutsche Waffenlie- 
ferungen nach Saudi-Arabien „bedin- 
gungslos ab“. „Wir sind auch gegen 

ammTnrniathi» Waffenlieferung en in 

dieses Land, das sich mit ims im 
Kriegszustand befindet Aber wir 
meinen, daß gerade Deutschland aus 
■rnnralifichen Gründen keine Rü- 
stungsgüter nach Riad liefern darf“, 
betonte Neeman abschließend. 


Rodenstock: 
Lohnleitlinie 
drei Prozent 

AP, Luxanburf/Bonn 

Um drei Prozent sollten die Löhne 
und Gehälter nach Meinung des Prä- 
sidenten des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie in da* kommen- 
den Tarif runde angehoben werden. 
Präsident Rolf Rodenstock setzte mit 
dieser Aussage in einem Interview 
von Radio Luxemburg als erste der 
beteiligten Wirtschaftsfuhrer eine 
Lohnleitlinie. 

Rodenstock sagte, die nächsten Ta- 
riferhöhungen sollten sich „etwa in 
dpm Rahmen“ halten wie im vergan- 
genen Jahr. Er fügte hinzu: „Das wa- 
ren so um die drei Prozent herum." 

Der Hauptgeschäftsführer der 
CDU-Soriakusschüsse, Heribert 
Scharrenbroich, wertete die Äuße- 
rungen Ro dens tocks als Beleg dafür, 
welche Bedeutung einer Aufrechter- 
haltung der derzeitigen Kaufkraft der 
Arbeitnehmer für eine Wiederbele- 
bung der Wirtschaft bemmnessen sei. 
Überzogene Kürzungen im Sozialbe- 
reich sowie Tarifabschlüsse unter 
drei Prozent würden diese ebenso 
wie die Haushalte der Sozialversiche- 
rungen gefährden. 

„Times“-Attacke 
auf Genscher 

SAD, London 

„Die Entspannung ist tot aber Gen- 
scher hat ihr Ableben nicht bemerkt“, 
schrieb der „Times“-Kblumnist Brian 
Crozier gestern in einer scharfen At- 
tacke gegm den Bundesaußenmmi- 
ster. Der Artikel enthielt auch eine 
indirekte Kritik an Rangier Knhi da- 
für, Ha 8 er dpn FDP-Chef twpIi Hww 
Regierungswechsel an der Spitze des 
Auswärtigen Amtes beließ. Genscher 
habe, „bedauerlicherweise für das 
westliche Bündnis“, «»iw politischen 
Überzeugungen nfeiht verändert. „Er 
ist Pin n*»fan ggnpr gpmpr ei giwon nft 
wiederholten Redewendung; ,Es gibt 
kein e Alternative zur Entspannung .*“ 

Genschers Vereinbarung mit dem 
sowjetischen Außenminister Gromy- 
ko, regelmäßige Abrüstungsgesprä- 
che zwischen da Planungsstäben 

heiifar Außenminis terien nhmhnlfa»n j 

wurde vonCro 2 ier als „besorgniserre- 
gend" emgestufL Eine der „leidigsten 
Konsequenzen“ des Festhaltens von 

Kohl an fl ensrher oei ein Machtkam pf 
ggria rhen Hem Außenminister und sei- 

nem Rivalen Franz Josef Strauß. ' 


Der Präsident hat die 
Mehrheit hinter sieh 

Reagan warnt vor Macbtäbernahme Moskaus in Nahost 


TH. KIELINGER, Washington 

In der erh i t zt en inneramerikani- 
schen Debatte um die Folgen des 
Massakers in Beirut ist unüberhör- 
bar, daß die gewichtigeren Stimmen 
sich auf der Seite des Präsidenten zu 
Wort melden. „Die Option, der wir 
nicht fol gen, ist, ans zurückzune - 
hen“, sagte Reagan in Washington. 
Diese Generallinie kristallisiert sich 
auch im Kongreß heraus. 

„Ich glaube nicht, daß die Amerika- 
ner sich jetzt vor dem Terrorismus 
zurückziehen sollten“, sekundierte 
der einflußreiche Sprecher des Re- 
präsentantenhauses, Thomas („Tip“) 
Ö'NeüL Die US-Truppen zurückzu- 
ziehen, wäre nichts weiter „als ein 
Sieg für die Russen“, fügte er hhmi. 

CnSTefil äußerte ■ gleichzeitig die 
Überzeugung, daß diese Debatte 
nicht in Parteienstreit ansarten dürfe. 
„Wir sind alles Amerikaner. Parteipo- 
litik muß hier herausgehalten wer- 
den. Es geht um die bestmöglichen 
Entscheidungen für Amerika“, kon- 
statierteer. 


Shultz beschuldigt 

die UdSSR, Syrien und Iran 


Der Fraktionsfahner der Republi- 
kaner im Senat, Howard Baker, 
pflichtete ihm bei „Unser Fernsehen 
behandelt dte Thematik g* me ai« in- 
nenpolitischen Stoff Das ist falsch. 
Beirut darf night zu ™ww politi- 
schen Fußball werden.“ Audi dar 
Fraktionsführer «ly TWmnfcmtp« im 
Repräsentantenhaus, Jim Wright, 
stdfte sich nach einer Anhörung von 
George Shultz vor den Außenpolitik 
«rfipti Ausschuß dieser Kammer hin- 


amerikanische Friedasskontingent 
ahamehen, hieße Libanon den fana- 
tischen Elementen zu überantworten, 
die dieses Verbrechen begangen, so- 
wie denen in Syrien und der Sowjet- 
union, die die Untat so zynisch mit- 
eingefädett haben.“ 

Außenminister Shultz gab in seiner 
Erklärung vor dem Ausschuß die di- 
plomatische Zurückhaltung an£ die 
die Reagan-Regierung noch am Vor- 
tage hafte erkennen lassen. „En ist 
nicht schwer, herausznfinden, wer 
die Fände des Friedens in Libanon 


sind*, sagte er ohne Umschweife: - 
„Syrien, welches entschlossen 
scheint, Libanon erneut zu einem Sa- 
telliten oder euterProviiu: von ,(^ 
syrien’ zu machen. - Ke Sowjetuni- 
on, die Syrien mit den modernsten 
Waffen ausrüstet und dessen hege- 
monistische Politik unterstützt — 
Iran, ein Regime von Fanatikom, mit 
denen wir schon früher unsere Erfah- 
rungen gemacht haben.“ 

„Die freie Welt kaxm 
nicht tatenlos Zusehen“ 


Der AnRpnmTnicfr »f ypny 

Darlegungen mit dem Satz: J0» So- 
wjetunion, Syrien und Iran. Das sagt 
ihnwi prnigpfl darüber, was wirklich 
in Libanon los ist, warum das Pro- 
blem größer ist als Libanon und war- 
um wir ein Interesse andern Ausgang 
. der Ereignisse haben.“ Shultz sicher- 
te aber gleichzeitig zu, daß die USA 
ihre diplomatischen Bemühungen 
zur Belegung des Konflikts verdop- 
peln würden. 

Tn rinwn pnfaphWwyn Versuch, 

die Führung der öffentlichen Debat- 
ten über das Attentat in der Hand zu 
behalten, hatte Präsident Reagan 
selbst zuvor bereits neue Definitio- 
nen des amerikanischen Einsatzes 
vorgetragen. Dabei verheimlichte er 
nicht, dafl die ursprüngliche Mjannn 
der US-LafÜandetruppen laufend er- 
weitert worden ist Noch immer gel- 
ten, wie Reagan betonte, die ersten 
praktischen Aufgaben: Der Zentral- 
regjeiung in Beirut Hüfe zu kästen, 
sich zu organisieren zu stabilisie- 
ren, und die libanesischen Truppen 
für die Anmhimg ihrer Ordnungs- 
ftmhtion ausTuhilden. 

Der Präsident erweiterte jedoch 
dieses Spektrum «nn e rste nm al um 
die globale Komponente des West- 
OstGegemsaiaes, indem er vom östli- 
chen Mttdmeer bis mm Golf das 
Büd einer bedrohten Region zeichne- 
te, die in IJhanon zu verteidigen „vi- 
tal“ für das westliche Interesse und 
„wesentlich“ zur Auftechterhattung 
der globalen Glaubwürdigkeit der 
USA seL „Eine Macht steht bereit, 
den Nahen Osten zu übernehmen", 
sagte Reagan vor einem Zuhörerinäs 
im Weißen Haushund die freie Wdt 
kann nicht tatenlos dabei Zusehen.“ 


Spenden-Affare: 
Entscheidung 
am Montag? 

AP, Bonn 

Die Bonner Staatsanwaltschaft will 
am ko mmenden Mo ntag darüber ent- 
scheiden, wie in der Parteispendenaf- 
färe um den Flick-Konzern weiter 
verfahren worden soL Wie der Spre- 
che der Bonrer Staatsanwaltschaft, 
Johannes WÜhäm, auf Anfrage mit- 
teüte, soll diese „Abschfcßveifü- 
gung” unmittelbar danach der Gene- 
ralstaatsanwattschaft Köm zur Billi- 
gung vorgelegt werden. Mit der Mit- 
teilung, ob gegen Bundeswirtscfaafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff oder 
andere prominente Politiker m»H Ma. 
nager Anklage wegen. Vorteil sannah- 
me oder -gewähiung erhoben wird, 
kann nadh diesen Angaben erst in der 
zweiten November-Hälfte gerechnet 
werden. 

■ Der Gonprolgtaatgamyah wild als 
Vorgesetzte Bäiörde wegen der ho- 
hen pnliti gehen imH RffwrtKfhy i Be- 
deutung des Falles eingeschaltet Es 
gilt aber. als -sicher, HaR die Keiner 
fl Anwai^taat g a n u/ a feyiiyff die Ent- 
scheidung der Bonner Behörde büli- 
gm wird, da sie laufend über den 
Stand der Er m ittlungen unterrichte t 
war. 

Der Vorsitzende der SFD-Bundes- 
tagsfraktion, Hans-Jochen Vogel, 
wies auf die Probleme hin, die rieh 
ergäben, wenn gegen den Wirt 

whafhwminigter Anklage erhoben 

werde. Bundeskanzler Helmut Kohl 
müsse sich für diesen Fall fragen 
lassen, ob einem Kabinettsmitglied 
mit so hoher Verantwortung wie 
Lambsdorff die Doppelbelastung in 
gemein Ressort und die Verteidigung 
vor Gericht zugemutet werden kön- 
ne. Br, Vogel, werde jedoch kälter 

VQ rp wi n twhing »mtnrnnm 

Oder-Neiße-Linie 
für Vogel endgültig 

rtr, Boom 

. Der SPD-Fraktions v oraitzende 
Hans-Jochen Vogel hat den deutsch- 
polnischen Vertrag aus dem Jahre 
1970 als trägfähige Brücke zur Ver- 
ständigung zwischen beiden Län- 
dern bezeichnet Vor einer Delega- 
tion von Abgeordneten der Vereinig- 
ten Polnischen Arbeiterpartei sagte 
Vogä nach einem am Dienstag ver- 
breiteten Text, für die SPD sä „die 
Oder-Näße-Grenze - so wie der Ver- 
trag das beschreibt - die Westgrenze 
Polens“. 


Disque Teletex 



Das Schreib 


System 


mit 


Weltanschluß 


ln erster Linie ist die Disque eine elektro- 
nische Schreibmaschine. Und eine der fort- 
schrittlichsten dazu. 

Dann ist sie ein Textbearbeltungisystem. 
Nicht minder fortschrittlich. Mit einem 
Speicher, den Sie durch „Mikrodfsketten be- 
liebig erweitern können. 

Und schließlich - und das ist das Fort- ' 
schriftlichste an der Disque - ist sie ein 
Teletex-Gerät. Mit ihr können Sie von ihrem . 
Arbeitsplatz aus jeden Teletex-Teilnehmer 
erreichen (und er Sie). 

Das gebt preiswerter als Briefpost, Telex 
oder Telefax. Und schneller. Ein DIN A4- . 
Blatt in 10 Sekunden. Darüber hinaus haben 
Sie mit Teletex auch Kontakt zu jedem' : 
Fernschreiber in der Welt. 

Das Schönste ist: Disque ist jederzeit.' 
empfangsbereit. Sollten Sie also gerade auf ' 
ihr schreiben, so speichert sie jedes eirige-, 
hende Teletex. 

'Wenn Sie Näheres über die Disque und ' 
Teletex erfahren möchten, wenden Sie sich 
an Ihren Olympia Vertragshändier oder 
schreiben Sie ah die .Olympia Vertriebsge- ; 
Seilschaft mbH, .Abt. V.1 6, Hahnstr. 41, 

6000 Frankfürt/M; 71 V Tel. 0611/6685-292; 

Wir beantworten Briefe aus aller Welt. 


Olympia International 
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kaTöniabm<fcfianf’irats^ 

* wfems^ftlirhm Institute beacb- 
-MiwerteErgebniBseuxidAiir^un- 
; gen rosammengetragen. pam zählt 
nicht nur die Erwartung, daß dar 
deutsche Export die Schwäche der 
fetzten Monate überwunden hat und 
daß die; Chancen für ehte weitere 
Expansion zuversichtlich beurteilt 
Wflea. Angesichts der günstigeren 
- Koöjuökftomiss^ inäeuwestli- 
fj (>pp Industriestaaten und angp. 
skWs derEntwicklangderWechsel- 

:jar»istdieseslDeine1 

Aberdie Vorhereage, daß die Aus- 
fuhren im nächsten Jahr um vier 
Prozent steigen werden, fa«™ steh 
sehen lassen. 

: Bemerkenswert ist aber fliirfi 
was dielnstitute zu diesemKomplex 
«usammengetragen haben. Zum ei- 
nen weisen w B^HiVTü»taMifap iT ^ 
darüber hin, daß trotz der Zuspit- 
zimg dieses Probfems im vergange- 
neu Jahr der Bruch von Fmanzie- 
rungsfee t ten. vermieden werden 
konnte, daß jetzt aber andererseits 
cöe Erfcenntnis Vpimt, daß mehr ge- 
tan werdenmuß, wenndieUnsicha- 
beit bei Gläubigem und S chuldn on 
reduziert werden soll 
. Sie plädieren für eine Umnr Wmtte. 
rungin da Wachsbimspolitik in den 

stig angelegte Knanzfer ungsstrale- 
gien und für den Abbau des Protek- 
tionismus in dm Industriestaaten. 
Aber allem schon der letzte Punkt 


zeigt, wie lang der Weg zwischen I USA / Erste GeschäffcseiKebnisse für das dritte Quartal - Schlechtere Bankenerträge | AUTOMOBILE 

. Einsicht und Tat ist Denn alle die ' 

Theme n , die gegenwärtig so heiß 
diskntiat werden -von Stahl bis zur 
Landwirtschaft werden so erör- 
tert, als käme es nicht auf mehr, 
sondern anfwenigpr Handel «n . a™* h 
mit den Ent wifWimgalanri^r ri- 


Vorschnell 

HH- Empfohhrngf*n für künftige 
Tarifrunden auszuq gechfin , ist 
Gh lrfrs a dM. PerPräsidgntdiig Bm ^- 
desverbandes der Deutschst Indu- 
strie, HolfRodenstock, hat mit seiner 
Drs-Prozent- Ankündigung kein 
Glück g ehab t Roden stock selbst ist 
kein Kontrahent d fcgg r Auseinan- 
dersetzungen, die einmal noch nicht 

unmittelbar bevorstehgn, mttw 
ren wegen des von einigen Gewerk- 
schaften geplanten Einstiegs in die 
35-Stunden-Wbche ohnehin sehr 
schwierig zu werden v e r spre chen. 
Es ist nicht nur aus taktischen Grün- 
den geboten, dasNennm von JHaus- 

wunmem" den unmittäbar Betei- 
ligten zu überlassen, und die haH*n 

konnte Bodenstocks Eridarung er- 
satzweise als Angebot verstanden 
werden, das die Gewericsdbaften 
schon als konsumiert «n«a»hAn i be- 
vor sie sich an den Verhandlungs- 
tisch setzen. Sollte es ehw gwn Ge- 


Verhandhmgstiel zum mH 
einer Stunde Verkürzung (oder 2fi 
Prozent) der Wm»lwnartwte«rit 
durchzusetzen, so wäre der von Ro- 
denstock genannte Verhandlungs- 
Spielraum schon ohne T-nhnArhA . 
bung verzehrt 


Die Hochrechnungen zeigen deutlichen I Für die Produktion kann es 
Anstieg der Gewinne in der Industrie I ein Rekordjahr werden 


_ H.-A. SIEBEßT, Washington 

Während sich das Gewinnbild der US-Banken in den meisten 
Füllen verschlechtert hat, weil die Kreditnachfrage noch müde ist 
und die Rückstellungen für eventuelle Ausleihveriuste zunehmen, 
legen amerikanische Industriefirmen stark verbesserte Quartalsbi- 
lanzen vor. Angeführt wird die Liste von der Auto-, Luftfahrt- und 
Chemieindustrie sowie den Herstellern von Fharmazeutika, Haus- 
haltsgeräten und Elektroniks. Weit vom liegen auch die Veriagshau- 
ser, Eisenbahnen und Fluggesellschaften, verringert haben sich die 
roten Zahlen in der Stahl- und Metallindustrie. 

Obwohl die Veröffentlichung der kräftigen Konjunktuiau&chwung 


nen sich andererseits bei den Mme- 
ralölkonzemen weitere Gewinnrück- 


In die richtige Richtung 

Von FRED DE LA TROBE, Tokio 


nä den japanischen Untemehmer- 
i3verbanden harscht Üboemstinir 
wmng , daß da« vergangene Woche 
ve r kün dete Maflnahmcppahet zur 
Süudunktur-Sthnn2ienmg ein Schritt 
in che richtige Sichtung sei Allzu 
dramatische Auswirimsgen werde es 
aber nicht haben. Die Aktion zielt auf 
die Ankurbelung der tüsher flauen 
Inlandsnachfrage und die Importe 
ah. Die Exporte, von denen in diesem 
Jahr die TTaiTpHrnpniso der Konjunk- 
tur kamen, sollen dagegen etwas 
mehr -in den H i n te rgr u nd gerockt 
wettteh. 

Die Diric«ntM»n!nmg irm 0,5 Pn>- 
zent auf 5 Prozent; die das aü^neine 
Zmaggffige leicht nach unten druk- 
kipyi wird, dürfte die Untemehmerge- 
wmne «Wihm imd dqmit »tioh - ria« 
T ^hmrf ywm; ito-jPiröafl mfMimi lmrt 
Aplnj 

;beanflnssen. 

MtontoinlmmiTign der j^Mm- 
r lagen im August 
Fftoenf unter dem Ni- 

■J - dp« gträ4u»n Vmj phmgirmnata 

DSe? Ämahme war eine Folge der 
gäiE^Aufbessaungda'Tarifiöh- 
-neMkf diesem ; Jahr und n ied ri goer 
Bongffiahlungen im Sommer. Bisher 
fid es daher schwer, den Konsum 
a dS z n weiten und die Exportfront zu 
«aasten.--- 5 «-' • 

- Bfe hn Mifloshmatpakiat vorgese- 
benen.knsätdichen Staatsausgaben 
in^ffibe von 21 Ifühaideh Mart:- für 
aflpnüiche r BauvwMwn für den 

i wer- 


dm ebenftBs etwas dazu 'beitragen, 
dteXntandsnachfiage anzühmzen. Ob 
dfe -'geplanten Steuersenkungen in 
B3be von etwa 12 MilKarden Mart 
■verwirididrt werden krtteen, ist we- 
gen derdurchden Tanaka-I^Illahm- 
griegten Gesetzesmaschmerie frag- 

: - Dfemertäche Anftrertung desYen 
in dAn letzten Monaten kommt i n der 
Töidesoz- einer Iftcbten Exportbrem- 
se ghätiu Es bMbt jedoch abzuwar- 
ob dteDi ^ on t sä to ig e in e n eue 
zin^edingte Schwächung der japa- 
Oiscben Währung durch größere Ka- 
pitalabflüsse emleitei und damit den 
^isfiihrai erneut Auftrieb gibt 
. .if?inigäi Optimtemns verbreitet ein 

Xjgerade veröflentüchter Untersu- 
chnngsbericht des Finanzmhuste- 
riums: Die B o ng e win ne der Unter- 
nehmen, dte zwischen April uixi Sep- 
famh jar-m ViargfaäcJh am Voijahr um 
dnrchsdmittlich 9^2 Prozent stiegen, 
woden demnach zwischen Oktober 
und Märt nächsten Jahres -um be- 
achtiichelS^ P w aont zunehmeu. 

Die Pläne der Großunternehmen 


fiir Anlageinvestitionen im lautenden 
Fiskaljahr saTw» ■nsw'h pittat neuen 
Untersuchung der Nippon Credit 
Rf>nfr p inp Zunahme von 4,6 Prozent 
vor. Das ist wesentlich besser, als die 
13 Prozent, die noch in diesem Som- 
mer ermittelt wurden. Ein IächtUick 
in- der KftnjnnIrtlirCTpne ist auch die 
beispiellose Preisstabilität Die Ver- 
braucherpreise lagen im September 
nur um 0,7 Prozent höher als im glei- 
chen Vojjahresmanat, die Großhan- 
delspreise waren sogar um 3 Prozent 
niedriger. Die Arbeitslosenrate ist 
mit offiziell 23 Prozoit im August - 
tatsächlich dürfte sie zwischen fünf 
und sechs Prozent betragen - gering- 
fügig gestiegen. 

Unverändert ernst sind mit dem 
-AnschweQen der Handels- »nd Lei- 
stangsbüanzüberschüsse die han- 
ddspohtischen Probleme geblieben. 
Vom ^im bis 5^^3311)» registrierte 
Japan einen Beknrderportübersdiuß 
von 323 Milliarden Ma rk . Die Aus- 
fuhren e rhöhte*) «nch in dfes er Zat 
um 5,1 Prozent, während die Snfuh- 
ren um 5,7 Prozent sankm. Das Mini- 
steriu m für Außenhandel und Indu- 
strie (Mm) rechnet jetzt für das Fis- 
kaljahr 1983/B4 (April bis März) mit 
pTTiCTi Aktivsaldo von 99 Milliarden 
Mark. 

f_ protz der Zusicherungen von Mini- 
J. sterpräädent Nakasone auf der 
Gipfelkonferenz in Williamsburg in 
diesem Frühjahr, die Inlandsnachfra- 
ge in Japan anzukurbeln und das Tor 
für Importe weiter zu öflhen, sind im 
Gefolge halbherziger Maßnahmen 
die Überschüsse weiter angeschwol- 
len. Mit den Vereinigten Staaten er- 
reichten sie zwischen April und Sep- 
tember einen Wert von 233 Milliar- 
den Mart, mit der Europäischen Ge- 
meinschaft 12,4 Milliar den Marie. Die 
führende japanische Wirtachaftszei- 
fring „Nihon KeSzai“ warnt, daß Ja- 
pans Glaubwürdigkeit im Ausland 
immer weiter unterhöhlt werde, 
wenn es sich mit Ausflüchten begnü- 
ge und gleichzeitig gewaltige Han- 
ddsbflimflb cr schflgse anhäufe. 

Die reale Zuwachsrate der japani- 
schen ÜRrtschaft hat von Januar bis 
März dieses Jahres 03 Prozent und 
im Quartal April bis Juni 3,6 Prozent 
. betragen. Seither behielt sie ihre all- 
mähli che Aufwärtskmve bei. Die Be- 
gterung hat für dieses Jahr im Ver- 
gleich zu den drei Prozoit von 1982 
pjnpti Zuwachs von 3,4 Prozent anvi- 
siert. Das bekannte private japani- 
sche Forschungsinstitut für Itetional- 
ökonozme rechnet mit dem etwas hö- 
heren Wert von 3,6 Prozent Damit 
würde Japan im iritomatinnalen Ver- 
gleich immer noch gut dastehen. 


Geschäftsergebnisse fiir das dritte 
Quartal 1983 erst begonnen hat, zei- 
gen erste Hochrechnungen, daß die 
Nettogewinne im Industriebereich 
diirr*h«»hniftKf»h um rund 25 Prozent 
über der Juli-September-Pexiode 
1982 Kegen we nden. Das Handelsmi- 
nisterium in Washington veran- 
schlagt das Plus gegenüber dem 
zwdten Quartal 1S83 auf 15 Prozent 
Das private Forschungsinstitut Data 
Resources ist mit 16 Prozent noch 
optimistischer. Im zweiten Viertel- 
jahr betrug die Zunahme gegenüber 
dem ersten Quartal noch 14,7 Pro- 
zart. 

Den Vogel schoß General Motors, 
das größte Automobüuntentehmen 
da Weit ab, die einen Rekordquar- 
talsgewinn m Höhe von 737 Millionen 
Dollar Twriflpfa» Im Voijahzesqiiartal 
blieben unterm Strich nach Steuern 
nur 129 MrtK<wwi Dollar. In jfp er- 
sten neun Monaten hat „GM“ damit 
2,43 Milliarden Dollar verdient, ver- 
glichen mit 818 Millionen Dollar in 
der gleichen Zeitspanne 1982. Als 
Gründe für das gute Abschneiden 
nannte die G eschäftsführung Hon 


AUF EIN WORT 



99 Inzwischen haben wir 
ein solches Maß an 
Staatsverschuldung er- 
reicht, daß die Steats- 
verschuldung selbst zur 
Ursache des wirtschaft- 
lichen Niedergangs ge- 
worden ist Deshalb ge- 
hören Pläne, die Ar- 
beitslosigkeit mit weite- 
rer öffentlicher Ver- 
schuldung zu bekämp- 
fen, in den Giftschrank 
der Wirtschafts- und 
Finanzpolitik. 99 

Roger Asmuas en , Fina nzm l n iater von 
Schleswig-Holst ei n FOTO: DIE WELT 

Arbed-Konzept noch 
nicht akzeptiert 

dpa/VWD, Bonn 
Das vorgelegte Konzept zur Gesun- 
dung des Stahlunternehmens Arbed- 
Saarstahl wird von der Bundesregie- 
rung und dar saarländischen ijryjw!. 
rpgiemngnipTi t flicMt ptigrt- Dies haben 

tenberg und Bundeswirtschaftsmini- 
ster Otto Grafl^mbsdorff nach einem 
Gespräch mit den saarländischen Mi- 
nistem Gerhart Zeitei und Walter 
Henn sowie der Geschäftsführung 
von Arbed-Saarstahl erneut unterstri- 

r» fr*n- Vor ullwn Hit» TTaimhanfepn des 

Unternehmens mfigs wi nach Ansicht 
der Minist«* in da gegenwärtigen 
schwierigen Lage einen „nennenswer- 
ten Beitrag zur Gesundung“ i«st»n 
und ihren Beitrag „entscheidend ver- 
bessern“. Dies sei eine unverzichtbare 
Voraussetzung für öffentliche Hüllen. 
Auch komme es darauf an, daß Be- 
triebsräte ond Gewerkschaften die 
unvermeidbare Personalanpassung 
voll mittragen. Maasenklagen vordem 
Arbeitsgericht würden das Konzept in 
Gefahr bringen. 


und „die größere Wirtschaftlichkeit, 

erreicht durch TEns tgnggntaingpn ** 

Des gilt auch für alte anderen firmem. 
Zurückzufuhren ist da steilere An. 
stieg der Gewinne in der Hauptsache 

ffllfS tillugimyn nylri T /itintnnavc^ft . 

nen der Beschäftigten. 

Die Unterschiede in den einzelnen 
Branchen bleiben jedoch groß. So 
stieg da IBM-Gewinn im jährlichen 
Quartalsvagleich um 243 Prozart 
auf 13 Milliarden Dollar, während 
die N umm er zwei unter iim amerika- 
nischen ComputerfaersteUem, Digital 
Equipment, etwa 70 Prozent weniger 
verdiente. 

Von da Rezession erholt hat sich 
Alcoa, Amerikas größter Aluminhim- 
produzenL Nach hohem Voijahres- 
veriust machte da Nettogewinn 58 
Millionen Dollar aus. Im Minus stek- 

lc«»w mHf« nrnww rfi vh Kai<M»r AhimL 

nium und Amaz. In da Stahlbranche 
halbierten Republik nnH Inland Steel 
ihre Verluste auf 35 und 21 Millionen 
Dollar. Da Häuser boom katapultier- 
te die Gewinne der Haushaltsgeräte- 
Hersteüa Maytag und Whirlpool um 
55 und 37 Prozent in die Höhe. Wegen 
des anhaltender Prosverfalls zeicb- 


WÄHRUNGSPOLITIK 


Grau getont sind dagegen die Bi- 
lanzen vieler wichtiger US-Banken, 
die von dar ünteniehmenspleiten - 
rund 28 000 im vergangenen Jahr - 
und da internationalen Verschul- 
dungskrise geschüttelt werden. Die 
Rückstellungen schmälern den Ge- 
winn, immer häufiger wird da 
Schtddendienst nicht bedient Aba 
noch sind die Probleme im Hinblick 
auf die Kredite an Brasilien oder Ar- 
gentinien mehr technischer Natur. 
Wenn die Ligtoditätsklemme der 
Schuldnerstaaten jedoch anhält, wer- 
den die Ergebnisse des vierten Quar- 
tals noch viel schlechter aussehen. 

heißt es in Bankkrei- 

sen. 

Soigen bereitet zur Zeit die geringe 
Kreditnachfrage. Seit Jahresfrist hat 
sich die Marge zwischen Sollzxnsen 
und Refinantierungsknsten von 330 
auf 130 Prozent verringert. Ge- 
schrumpft sind zudem die Gewinne 
im Wertpapier- und Devisenhandel 
Neun da 15 größten US-Bankhol- 
Hing s mufitpn im dritten Quartal 1983 
Rückgänge da Nettoeinahmen hin . 
nehmen. Am yHlimmstpn traf es 
Bank America und Continental Illi- 
nois mit minus 45 und 40 Prozent Es 
folgten Crocker National (27), Mellon 
National (24), Bankers 'Dust (19), 
Wells Fargo (15), Chase Manhattan 
(14) und J.P. Morgan (11 Prozent). 
Mit plus 30, neun und acht Prozent 
bildeten First Chicago, First Inter- 
state und Citicorp die Ausnahmen. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Produktions- und Neuzulas- 
sungszahkn der deutschen Pkw-Her- 
stdter lassen die Erwartungen immer 
realistischer erscheinen, daß die bis- 
herigen Produktions-Rekordjahre 
1978 und 1979 mit jeweils rund 33 
Millionen Einheiten zumindest wie- 
der erreicht werden, wenn auch das 
Inlandszulassungsergebnis mit er- 
warteten 2,4 Millinnen Fahrzeugen 
hinter den Zahlen da späten siebzi- 
ger Jahre mit jeweils reichlich 23 
Millionen zurückbleibt. Die neuesten 
Zahlen des Verbandes da Automobi- 
lindustrie (VDA) zeigen ein anhal- 
tend hohes Niveau da Pkw-PToduk- 
tion. 

Die Inlandsnachfrage sei weiterhin 
tendenziell aufwärtsgerichtet, wäh- 
rend sich die Auslandsbestellungen 
überraschenderweise immer noch 
auf einem festen Vorjahressocke] hal- 
ten. Auch die Besch&ltigungslage 
sieht überaus günstig aus; wahrend 
die Zahl da Beschäftigten sich ge- 
genüber dem Vorjahr geringfügig er- 
höht hat, lag die Zahl der Kurzarbei- 
ter im Straßenfahrzeugbau im Sep- 
tember mit knapp 22000 deutlich 
niedriger als vor einem Jahr (91 000). 

Nach neuesten VDA-Zahlen wur- 
den im September 370 400 Pkw/Kom- 
bi hergestellt, das waren acht Prozent 
me hr als vor einem Jahr. Für die 
i ersten neun Monate werden rund 2,88 
Millionen Fahrzeuge genannt, das 
waren nur 25 000 oder ein Prozent 
weniger als im Vorjahreszeitraum, 
Da Abstand zum Vorjahr dürfte rieb 
im Oktober weiter verringern oder 
das Votjahresergebnis bereits einstel- 


Bonn weigert sich, den Ecu als 
Fremdwährung anzuerkennen 


W IT.TT1gT.1Ur ~RATVf.T!R t j i i i m h i i Tg 

Für einen Ausbau des Europäi- 
schen Wähiungssystems (EWS) be- 
stehen gegenwärtig kaum Chancen. 
Dies hat erneut ein Meinungsaus- 
tausch da FingnTministPr da EG 
deutlich gemacht Er galt da Vorbe- 
reitung des Athener Europagipfels 
Anfang Dezember. Die Frage, ob aus 
diesem Anlaß ein neuer Vorstoß für 
eine engere 5 fr 1 cnrrmiAnariv»h in da 
Wirtschafts- und Währungspolitik 
unternommen werden soll, blieb 
umstritten. 

Die EG-Kommission hat wieda- 
holt Vorschläge gemadit, die auföne 
Konsolidierung da mit dem EWS 
gesc haffe nen Ansätze fiir eine „Zone 
da Wähiungsstabüität" in Europa 
abzielen. Dazu gehört vor allem da 
Versuch, da Europäischen Wäh- 
rungseinheit (Ecu) öffentlich wie pri- 
vat eine größere Rolle als bisher zu 
sichern. Außerdem bemüht sich die 
EG-Behörde sät langem, die Voraus- 

VOLKSREPUBUK CHINA 


Setzungen für XJberalisierung 

des KapitalmaHrtp« zu schaffen 

Die Luxemburger Aussprache er- 
gab, daß die Bundesrepublik nach 
wie vor nicht gewillt ist, dem Ecu den 
Status einer Fremdwährung einzu- 
räumen. Als emsig er Mitgliedsstaat 
gestattete sie es bisher auch nicht, 
den Ecu für T ransakti onen zwischen 
Gebietsansässigen zu verwenden. 
Nach deutscher Ansicht beruht die 
EG-W ahninirewnhci t auf einer Ind- 
exklausel, die nach Hem deutschen 
Bankenrecht verboten ist Dem steht 
entgegen, daß der Ecu nach dem Dol- 
lar und da D-Mark zur drittwichtig- 
sten Währung auf den internationa- 
len Anleihemärkten geworden ist 

Auf deutschen Widerstand stieß 
auch da Wunsch Italiens und Ir- 
lands, diesen L ande rn die bä da 
Schaffung des EWS eingeräumten 
Zinsverbilligungen für zwei Jahre zu 
verlängern. Die Maßnahme, die den 
Beitritt Roms und Dublins zum Wah- 


len, da die Hersteller nach Beendi- 
gung da Internationalen Automobil- 
aussteüung einen deutlich verbessa- 
ten Auftragseingang verzeichnen. 

Dia schlug sich auch in den Zulas- 
sungszahlen nieder Da September 
brachte nicht nur eine Steigerung ge- 
genüber dem Vorjahresmonat um 
23,4 Prozent auf 196 000 Fahrzeuge, in 
den ersten neun Monaten dieses Jah- 
res wurden mit 1,92 Millionen Autos 
13,6 Prozent mehr zugelassen als im 
Vorjahr. 

Der Export lag im September mit 
190 300 Fahrzeugen nur knapp unter 
Voijahresniveau (192 200), in den er- 
sten neun Monaten war das Ausftihr- 
volumen mit 1 38 Millionen Einheiten 
um vier Prozent niedriger als 1982. 
Die nach Hubraumklassen auffeegbe- 
derten Produktionszahlen zeigen bis 
einschließlich August mit 1,15 vom 
Band gelaufenen Pkw da Klasse 
1500 bis 2000 Kubikzentimeter nur 
noch ein Minus von 03 Prozent ge- 
genüber dem Vorjahr, das im Sep- 
tember sicher schon abgebaut wor- 
den sein dürfte. 

Wesentlich ungünstiger sieht es im 
Nutzfehlzeugbereich aus. Die Pro- 
duktion stieg zwar im September um 
sieben Prozent auf 26 100, dies ist 
jedoch altein auf das außerordentlich 
niedrige Vergleichsniveau da Trans- 
porterfertigung im September 1982 
zuiückzufiihreiL Im Bereich über 
sechs Tonnen Gesamtgewicht lag das 
Produktionsergebnis um 22 Prozent 
niedriger. In den ersten drei Quarta- 
len wurden mit 214 600 Fahrzeugen 
fünf Prozent weniger gebaut 
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Bei Gesprächen von Warnke 
geht es auch um Kapitalhilfe 


H 1 & 1 NZ HECK, Bonn 

Mit ging Morgengabe trifft Jürgen 
Warnke (CSU) als erster deutscher 
Entwickhmgsminister zu einem Be- 
such da Volksrepublik China heute 
in Peking ein: Die Bundesregierung 
wm die Zusagen im Rahmen da 
tec hn is che n Hüffe 1984 auf 25 (1983: 
15) Mflßnnen Mark stei gern. Damit 
zählt d a s bevölkerungsreichste Land 
da Eide, das erst im Dezember 1979 
offiziell in den Kr ä s da Entwick- 
lungsländer aufgenommen wurde, 
schon zu den Hauptempfangem da 
technischeil Hilfe. 

Dagegen hält sich Bonn bä da 
Kapitelhilfe vorläufig noch zurück, 
auch warn Warnke bä seinen Ge- 
sprächen in da chinesischen Haupt- 
stadt hierauf deutlicher angespro- 
chen woden dürfte als noch Wirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff Anfang Oktober. Nur wenn die 

che Steigerung erfehren sollte, wären 
auch bä da Kapitalhüfe erste Zusa- 
gen denkbar. Andernfalls müßten die 


Zusagen für China voll zu Lasten 
anderer Länder gehen. Daran ist 
auch da Führung in Peking nach 
eigener Aussage nicht gelegen. 

Warnke steht hia- wie schon seine 
Vorgänger - vor einer Schwierigkeit: 
Kapitalhüfe für China ist auf Dauer 
nur denkbar, wenn sie sich in Höhe 
da deutschen Indien-Hilfe bewegt, 
die seit einiger Zeit in da Größenord- 
nung von jährlich 360 Millionen Mark 
hegt Dieser Betrag müßte für China 
nicht gleich im ersten Jahr erreicht, 
jedoch müßte zumindest die Tendenz 
deutlich werden, daß dieses Niveau 
in absehbarer Zeit erreicht wird. 

Mit Bück auf die Konkurrenzlage - 
Japan gewährt bereits Kapitalhüfe 

von über 300 Mülioiien Mar k jährlich 

- wird in Bonn auch daran gedacht, 
China Angebote im Rahmen da 
Mi s chfin a n zierung zu m achen. Dabei 
könnten Kapitalhüfe und kommer- 
zielle Kredite etwa im Verhältnis 50 
zu 50 gemischt werden. China ist 
auch an „weichen“ Krediten da 
Weltbanktochter IDA interessiert. 


Aktiemunlaiif: Mehr 
als 100 MHUarden Mark 

Düsseldorf (Py.) - Da Aktienum- 
lauf deutscher Unternehmen hat zur 
Jahresmitte von 100 Milliarden Mark 
(Kurswert 212 Milliarden) überschrit- 
ten und damit innerhalb von 15 Jahren 
verdoppelt Etwa die Hälfte des Ak- 
tienkapitals entfällt auf börsennotier- 
te Aktien. Nach Feststellungen des 
Bundesverbandes Deutscher Banken 
ist da Aktienmarkt gegenüber dem 
Umlauf festverzinslicher Watpapiere 
im Nominalwert von 750 Milliarden 
Mark noch sehr begrenzt Hia bestehe 
nach wie vor ein erheblieha Nachhol- 
bedarf. Bei da Verwaltung von Wert- 
papia-Kundendepots haben die pri- 
vaten Banken 1982 ihre führende Stel- 
lung ausgebaut Gemessen an den 
Depotbeständen verwalten sie rund 
zwei Drittel samüicha festverzmsli- 
cha Wertpapiere, Investoren tzotifi- 
kate und Aktien. Die privaten Banken 
unterhalten mit rund 33 Maiinnp n 
Depots 44 Prozent des Gesamtbe- 
stands. 

Bayern- Kassenobligationen 

M a nchen (sz.) - Erstmals sät 15 
Jahren wird da Freistaat Bayern in 
den nächstai Tagen am Kapitalmarkt 
wieder Kassenobligationen anbieten. 
Da Gesamtbetrag wurde bisha noch 
nicht festgelegt. Die erste Tranche mit 
73prnzp ntig a Verzinsung wird »um 
Kura von 99,7 Prozent angeboten und 
zum 15. Oktober 1986 fällig (Rendite: 
7,62 Prozoit). Die zweite Tranche zum 
Kura von 99,5 Prozent ist mit einem 
Kupon von 7,75 Prozent ausgestattet 
und wird am 15. Oktoba 1987 fällig 
(Rendite: 7,9 Prozent). DieNennbeträ- 
ge da Schatzanweisungen, die in den 
geregelten Freiverkehr an der Bayeri- 
schen Börse ängeführt werden, lau- 
ten auf 5000 Mark oder ein Mehrfaches 
davon. 

Inflation beschleunigt 
Washington (rtr) - In den USA hat 
sich die Inflation wieda etwas be- 
schleunigt Wie das Arbeitsministe- 
rium mitteilte, stiegen die Verbrau- 
cherpreise im Septemba saison berei- 
nigt um 03 Prozent Im Juli und 
August waren Erhöhungen von je- 
weils 0,4 Prozoit vorausgegangen. Die 
Verbraucherpreise lagen im Septem- 
ba um 23 Prozent üba ihrem Stand 
vor eine m Jahr. Für die ersten np un 
Monate dieses Jahres ergibt sich dm 
A ng aben zufolge ein Anstieg des Va- 
b raucherpreis- Index mit einer saison- 


bereinigten Jahresrate von 3,7 Pro- 
zent Auf Jahresbasis umgerechnet 
würde der 03prozentige Anstieg im 
Septemba dem Ministerium zufolge 
eine Erhöhung um 5,7 Prozent bedeu- 
ten. 

Schlechte Zahln ngsmoral 

Prankftirt (rtr) -Die Zahlungsmoral 
da deutschen Wirtschaft hat sich im 
dritten Quartal gegenüba dem Vor- 
quartal nach Angaben da^ Wirtschafts- 
auskunftä Schimmdpfeng um nur 0,4 
Prozentpunkte auf 63,1 Prozent ver- 
bessert Dies sä allerdings im Va- 
gleich zum Anteil der pünktlichen 
Zahler im entsprechenden Vorjahres- 
quartal ein Plus von 2,4 Prozentpunk- 
ten. Trotz eines mittlerweile erkenn- 
baren konjunkturellen Aufschwungs 
rechnet Schimmelpfexig für 198J wie- 
derum mit einem„Konkursgipfel". 

Rechtsschatzprämien stabil 

Düsseldorf (Py.) - In der Rechts- 
schutzveraicboung wirdes 1983 keine 
Prämienerhöhung mehr geben, auch 
wenn Prämienangleichung verein- 
bart worden ist Im Verkehrs-, Fahrer- 
und Fahizeugrechtsschutz haben die 
beauftragten Treuhänder nur d«¥» 
Steigerung des Schadenbedarfs für 
1982 von unter fünf Prozent errechnet 
Erst oberhalb dieses Satzes würde 
eine Erhöhung greifen. In den übrigen 
Sparten wurde zwar ein erhöhter 
Schadenbedarf von 17,5 Prozent a- 
toittät, da die bisbagültigen Prämien 
jedoch bereits die Obergrenze da An- 
passung darstellen, woden auch hier 
die Prämien 1983 stabil bleiben. 

Fenunelde-Wdtausstdlmig 

Genffi z.)-Untadera Motto „Fem- 
meldeverbindungen für aUe" findet 
vom 26. Oktoba bis 1. November in 
Genf die vierte Weltausstellung der 
Femmelde- und Nachrichtentechnik 
Telecom 83 statt 

Geldbuße bestätigt 

Brüssel (Ha.) - In alten Punkten 
abgewiesen hat da Europäische Ge- 
richtshof (EG H) eine Klage von AEG- 
Teleftinken gegen das von da Brässe- 
la Kommission verhängte Verbot des 
selektiven Vertriebss y stems des deut- 
schen Unternehmens. AEG-Telefun- 
ken muß jetzt zusätzlich zu eina Geld- 
buße von 2,45 Millionen Mark auch 
Verzugszinsen für die Strafe zahlen. 
Die Kommission hatte das Votriebs- 
system als Verstoß gegen die europäi- 
schen KarteHbestimmungen gewa- 
tet 
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ÖSTERREICH / Ostexporte sind gestiegen 


GROSSBRITANNIEN / Klage gegen Maßnahmen der 


srkscfaaft abgewiesen 


Kredite brachten Zuwachs Rückschlag für Privatisierungspläne Jahrelanges Gerangel beendet 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 
' Mit Preiskonzessionen und großzü- 
gigen Krediten ist es Österreich ge- 
lungen, im ersten Halbjahr 1983 wei- 
terhin Exporterfolge im Ostblock zu 
erkaufen. Während die OEGD-Län- 
der nach 42 Milliarden Dollar 1980 
um 40 Milliarden Dollar 1981 im ver- 
gangenen Jahr nur mehr Waren im 
Wett von 36 MiiiinnW Dollar in den 
Osten verkaufen konnten imri sieh 

Abonnieren Sie 




Früher mehrzu wissen als andere 
- das ist eine wichtige Vorausset- 
zung für erfolgreiches Handeln. 
Die wELTinforrniert Sie täglich 
schnell, umfassend, präzise, welt- 
weit. Beziehen Sie die WELTim 
Abonnement. Dann haben Sie täg- 
lich einen Informationsvorsprung. 

DIE® WELT 

inun»ciH Tucuimx (Ca oiuTtcButMi 

Hinweis für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Hecht, Ihre Abonnements- 
Bewertung innerhalb von 7 Tagen (Abscnde- 
Daiiun ueniiKl) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT. 

Venricb. Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 3*. 

"ÄnDtE ^ELT. Vertrk*Tp«rt5i 30 5830! 
2000 Ham bürg 36 

BestdbdMin 

Bitte liefern Sie mir zum nichstniö&Jichen 
Tennin bis auf weiteres die WELT. Der 
moiulliche Bezugs prets beträgt DM 25.60 
(Ausland 35,00, Lu 13 postversand auf Anfrage j. 
anteilige Versand- und Zustellfcosten 
sowie Mehrwerts teuer eingeschlossen. 


1 PLZ/On: .. 1 J 

I Beruf: - ■— — ■ — — 1 

i Telefon: Datum: . 

j Unterschrift: l 

I lch habe da, Recht. dk>c Botdlur^g inner- m] 
halb von 7 Tagen I Absender- Dalum genügt) gi 
schriftlidizuwidcTTurcn bei: DIE WELT. J. 
Vertrieb. Pusltict) .tos« .10. 330(1 Hamburg 36 O ' 

j Unterschrift- - — — i 

die T alfahr t der Ostexporte auch im 
eisten Quartal 1983 fortgesetzt hat, 
schafften die österreichischen Expor- 
teure vom Januar bis Juni 1983 eine 
Zuwachsrate von nominell sechs und 
real acht Prozent 

MR diesen Eifolgen verbunden wa- 
ren gleichzeitig Maifctanteüsgewmne 
- dies besonders in der JDDR“ (plus 
55 Prozent) und in Bulgarien (plus 30 
Prozent), ln der UdSSR ist der Öster- 
reichische WarirtariteiT zwar ebenfalls 
um neun Prozent gestiegen, jedoch 
haben westeuropäische Konkurren- 
ten wie etwa die Bundesrepublik 


Deutschlaxul (plus 37 Prozent) um 
einiges besser abgeschnitten. PosL 
tiönsveriuste mußten die Österrei- 
cher in R umäni en und . Ungarn hin- 
nehmen. 

Dm* Ostexport Österreichs entfallt 
vor allem auf Stahl (% der Exporte) 
sowie Nahrungsmittel (die allerdings 
stark subventioniert und größtenteils 
auch finanziert werden müssen) . Ne- 
ben Getreide (Weizen, Mais) betrifft 
dies vor altem Zucker und Kaffee. 
Die Exporte konsumnaher Fertigwa- 
ren in den Ostblock stiegen im 2. 
Quartal um 38 Prozent, was vor allem 
auf Schuhliefemnge n in die UdSSR 
zurückgeht 

Die österreichischen Importe aus 
den Ostblock-Staaten sind im ersten 
TTaThjahr vor ?1k»m mfhlgp r eduzier , 
ter Brennstoff bezüge uzn elf Prozent 
zurückgegangen (UdSSR; minus 21 
Prozent). Das Os thandel «atefmt ging 
damit, um drei auf 1,9 Milliar de n 

Schilling zurück. Soweit vorhanden, 
mußten die österreichischen Export- 
erfolge 1982 mit Preisnachlässen um 
dnrphariinTttiiph zwei Prozent er- 
kauft werden. 

Trotz des erhöhten Risikos war 
aber auch eine weiterhin großzügige 
Kreditpolitik gegenüber den Ost- 
blockstaaten von 1982 notwendig, um 
Marktanteile auf den für Österreich 
traditionellen, aber schrumpfenden 
Ostmäikten zu halten oder zu gewin- 
nen. Bis Ende 1982 hat sich die Ge- 
samtverschuldung des Ostblocks in 
Österreich binnen Jahresfrist von 104 
auf netto 115 MTniardyn Schilling 
(brutto: 135 Milliarden Schilling) er- 
höht Die Lieferantenkredite öster- 
reichischer Exporteure erhöhten sich 
dabei von 25 auf 28 Milliarden Schil- 
ling. Bei den Banken in Wien standen 
die Comecon-Lander mit brutto 107,2 
nach 99,6 MBharden S chilling 1981 
(bei Guthaben von 2L5 Milliarden) in 
der Kreide. 

Die höchsten Schulden in der Al- 
penrepublik hatten 1982 Polen mit 
netto 31,4 Milliarden Schilling, ge- 
folgt von der „DDR“ mit 17,6 Milliar- 
den und Ungarn. Binnen Jahresfrist 
ist das Obligo der UdSSR, Polens 
und der „DDR“ um je etwa 1,5 Mil- 
liarden Schilling, Bulgariens um eine 
Milliarde, Ungarns und der CSSR um 
0,5 Milliarden Schilling gestiegen. 

Jugoslawien, das nicht zum RGW 
zählt, war Ende 1982 in Wien netto 
mit 7,3 Milliarden Schilling (brutto: 
10,4 Milliarden) verschuldet, Ende 
1981 mit 5,8 (10,6) Milliarden Schil- 
ling. Die VR China hatte ebenso wie 
Albanien kaum Schulden, verfugt 
aber über Nettoguthaben in Höhe 
von 2,6 Milliarden Schilling. 


WILHELM FDBLEB, London 

ln britischen Regfen m gskreasen 
wild jetzt indirekt zugegeben, daß 
das weitere ' Privatiriemngspro- 
g p>mm und die Öffnung des briti- 
schen Tptelrnm TTmnjfofi^s -Mono- 
pols zu freiem Wettbewerb wenn 
nicht unmittelbar in Gefahr so doch 
erheblich in Verzug gasten könnte, 
die Regierung in London 
die erste Niederlage mit ihrer Ver- 
schärftmg des Gewertachaftsrechts 
tiimtehmen mußte. Überraschend hat 
nämlich ein Richter am Londoner 
ffi gh Court den Antrag des privaten 
Telefon-Unternehmens Mercuiy auf 
eine gerichtliche Verfügung gegen 

werkschaft der Post-Techniker 
zurückgewiesen. 

Wie berichtet, hat die junge Tele- 

knmmiinilrarinnsfi T m ^ MßTCUiy 

Communications, eine Tochterfirma 
der drei britischen Unternehmen BP, 
Cable und Wireless sowie Barclays 
Merchant Bank, die Gewerkschaft 
der Post-Techniker der Anstiftung 
und Ausführung von „Guemlla- Ak- 
tionen“ beschuldigt Hintergrund 
dieser Auseinandersetzung: Mercury 
wird mit einem eigenen Telefonnetz, 


das in Fiberglas-Strängen entlang 

den Hm i pthahnlmipn zwischen Lon- 
don und den Provinz-Metropolen ver- 
legt wird, gegen die bislang noch 
staatliche Monopolgesellschaft Bri- 
tish Tdecom in Wettbewerb treten. 

Für dieses Vorhaben hat Mercuiy 
von der Regierung Thatcher grünes 
Licht erhalten, da mit der für Herbst 
nächsten Jahres angepeüten Privati- 
sierung von British Telecom (ver- 
kauft werden 51 Prozent des Tele- 
com-Kapitals) gleichzeitig auch der 
britische TririrnrnreiimTrarinp i pTiari A 
dem Wettbewerb geöffnet werden 
soll Doch das paßt den Gewerkschaf- 
ten nicht 

So hat die Gewerkschaft der Post- 
arbeiter, die durch die neue Konkur- 
renz den Vertust von Arbeitsplätzen 
befürchtet und die steh oh nehin mit 
inzwischen erheblich verschärften 
gampfiwagnnhTTten gegen die Priva- 
tisierung von British Telecom 
stemmt, auch zu indirekten Aktionen 
gegen Mercuiy auf gerufen. Seither 
weigern sich Tölefon-Techniker von 
Telecom, die praktisch ausnahmslos 
der Posttechmker-Geweikschaft an- 
gehören, die eisten Teile des künfti- 
gen Mercury-Netzes mit dem beste- 
henden British-Ttelecom-Netz zu ver- 


SCHLESWIG-HOLSTEIN / Etat eingebracht 

Geringere Neuverschuldung 


HEINZ HEnc, Boom 
.Wir müssen die Konsolidierung 
der Öffentlichen Haushalte voran- 
hriwg pn und gleichzeitig der Wirt- 
schaft den notwendigen Wachstums- 
spiebaum schaffen“, erklärte der 
schleswig-holsteinische Finanzmmi- 
ster Roger Asmussen (CDU) zur Ein- 
bringung des Haushaltsentwürfe 
1984 im Kieler Landtag. Mit einem 
Gesamtvolumen von 10,4 Milliarden 
Mark und emer Stei g erungsrate der 
Nettoausgaben von nur 1,4 (Bundes- 
haushalt 1,8) Prozent weide der Ent- 
wurf diesen Anforderungen „in vol- 
lem Umfang gerecht“. Die Neuver- 
schuldimg (Nettokreditaufnahme) 
liege mit knapp 1,1 Milliarden Mark 
erheblich unter der dieses Jahres und 
solle bis 1987 auf 420 Millionen Mark 
zurückgefahren werden. 

Der Konsolidierung der Landesfi- 
nariTgn sollten aber andere wichtige 
landespolitische Aufgaben keines- 
wegs untergeordnet werden oder ihr 
gar zum Opfer fallen. Im Gegenteil 
gewinne man damit erst den notwen- 
digen finimafcTten Handlungsspiel- 
raum für die Bewältigung vorrangi- 
ger Aufgaben. Asmussen nannte bei- 


spielhaft die Schaffung und Erhal- 
tung von Arbeitsplätzen, die Verbes- 
serung der Z ukun fty hancen der Ju- 
gend sowie die Bewahrung der natür- 
lichen Lebensgrundlagen. So sei en 
die WaiighaHgnryptap für die Gemein- 
schaftsaufgaben, die Wirtschaftsfor- 
derungsprogcamme des Landes, die 
Werfthüfe und Arb eftsb es chafhing s- 
maBnahmen, für überbetriebliche 
Ausbildung und für den Natur- und 
Umweltschutz „beachtlich verstärkt 
worden“. 

Die bessere Dotierung habe ande- 
rerseits „Eingriffe in den Personalbe- 
stand und die Leistungsgesetze des 
Landes erforderlich gemacht“. Das 
staatliche Bauvolumen in Schleswig- 
Holstein werde trotz der zeitlichen 
Streckung einiger Projekte „auch in 
Zukunft ansteigen“. Asmussen kün- 
digte eine Neuordnung der Vrnanzb e- 
wehnngOTt zu <ten Gemeinden an. 

In der Überprüfung von Subventio- 
nen riebt er eine „Dauezanfgabe der 
Finanzpolitik“. Er rechnet mH har- 
tem Widerstand gegen den Sparkurs 
der Regierung. Dennoch dürfe auf 
fällige Entscheidungen nicht verriete 
t et werden. 


binden. Ohne diese A-nhmrhiTig yn 
das nationale Triefimnetz kann Mer- 
cury aber nicht existieren. Im übri- 
gen boykottieren die Triecom-Tech- 
niher che Wartung und Erneuerung 
der Telefon-Anlagen bei den drei 
Muttergesellschaftqi vwi M ercuiy. 

Der Richter rechtfertigt seine 
höchst umstrittene Enlsißidung ge- 
gen den Antrag von Mercury 
Argument, die Gew erkschaft ver- 
suche mit ihrer Aktion ledi g l ich die 
gefährdeten Arbeitsplätze ihrer Mit- 
glieder zu schützen. Deshalb sei sie 
gegen rechtliche Gegenmaßnahmen 
rnimim, ihr Verhalten sei absolut le- 
gal Diese „poetische" Entscheidung 
steht in krassem Widerspruch zum 
Grundsatz des neuen, verschärften 
Gewerkschaftsrechts, wonach die 
Gewmkschaftrinmuzmtit unter an- 
derem dann aufgehoben wird, wenn 
sich Aktionen gegen Dritte lichten, 
also gegen andere als den Arbeitge- 
ber. Die Postarbriter-Gewerkschaft 
hat den Richterspruch als großen 
Sieg gefeiert, und in Großbritannien 
wird jetzt fest damit gerechnet, daB 
die A k tion e n gegen Mercury sowie 
gegen British Telecom erheblich aus- 
geweitet werden. 

Kritische Lage 
bei Telefunken 

dos, Hannover 


Thamson-Brandt-Gruppe gehör ende 
Telefunken Fernseh u nd Rundfunk 
GmbH, Hannover, will rund 500 der 
insgesamt noch 3350 Mitarbeiter in 
den Weihen Celle, Hannover und 
Braunschweig im kommenden Jahr 
müflfisen. Entsprechende Verhand- 
lungen führt die Verwaltung derzeit 

Trirt riwn Wi rtsrhafbaing<M«tiiTR 

Nochvor wenigen Tagen hatte Tde- 
fimken- Vorstandschef Josef Stoffels 
die Entwicklung des Unternehmens 
sphr xripi günstig er bemtcflL Lediglich 
im Fernsehgerätewerk in CeBe, so 
Stoffels damals müsse wegen rück- 
läufiger Lieferungen nach Frankreich 
mit Kurzarbeit gerechnet werden. 

Tatsächlich aber wird bereits seit 
Anfang Oktober in atlen drei Werken 
kurzgearbeitet Der Höhepunkt der 
Kurzarbeit wird in der Vorweih- 
nachtszeit erreicht. Darm werden über 
1800 Beschäftigte betroffen sein, da- 
von rund 1000 allem in Celle. 

Fm Telefunken-Sprecher weist dar- 
aufhin, daß dieErrtiassongsgespräche 
noch nicht abgeschlossen seien. 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Das jahrelange Gerangel um die 
Reform der US-Sdiiffahrtsgesetzge- 
bung, auf die auch die deutschen 
Reeder warten, ist nahezu abge- 
schlossen, nachdem das Repräsen- 
tantenhaus die Vorlage des New Yor- 
ker Abgeordneten Biaggi verabschie- 
det hat Die Entscheidung des Senats 
über die Gorton-BQl war schon im 
März Der der Un- 

terzeichnung hängt jetzt vom Ver- 
mMungsausschuß ab. Da die Kon- 
greßferien am 18. November begin- 
nen und die Endfassung noch rinmal 
ins Plenum beider Hauser muß, ist 
ahpr damit erst im Januar tu rechnen. 

Dennoch scheint «Up* gobnrftm. 
Nach Auffassung europäischer Ree- 
der kann die Schiffahrt mit beiden 
Gesetzen leben. Sie würde zwar das 
Senatspapier voiziehen, weil es weni- 
ger restriktiv ausgefallen ist Man 
hofft jedoch auf eine Annäherung im 
Ausschuß. Durchgesetzt hat rieh der 


Grundsatz derAusklarnmerung aus 
dem amerikanischen Antitrustrecht, 
was die Teilnahme amerikanischer 
Reeder an T ■inipnknnferenam er- 
laubt Sie wird von den Europäern als 
besonders wichtig angesehen; zuge- 
iflfispn werden dadurch Haus-zu- 
Haus-Tarife, die eine bessere Position 
gegenüber Außenseitern verspre- 
chen. . 

Als störend wirf in derEassung des 
Repräsentantenhauses die Vorschrift 
empfunden, daß Vereinbarungen aus 
öffentlichem Interesse ohne Anhör- 
verfahren .überprüft“ werden kön- 
nen. Außerdem dürfen Linienreeder 
K onferenz absp rachen mnpfhalh von 
48 Stunden aufkündigen. Aus euro- 
päischer Sicht wären 30 Tage besser; 
möglich ist ein Kompromiß von zehn 
bis 15 Tagen. Auf dem Kapitol ver- 
spricht man sich von der Reform eine 
Abbremsung des Trends zum Aus- 
flaggen, weniger Subventionen und 
. eine Verbesserung der Situation in 

d er ^ftr H^IariKlT' .C rhiffahr f 


HAPAG LLOYD FLUG / Kosten drastisch reduziert 


Wieder Höhe gewonnen 


gb. Hannover 

Das Touristikjahr 1983, von dem 
an flomw'n nfcht yjpJ erwartet worden 
war, ist zumindest der Hapag Lloyd 
Flug GmbH nicht schlecht bekom- 
men. Das Unternehmen hat realisti- 
sche Hoffnung, das Geschäftsjahr 
mit einem ausgeglichenen Betriebs- 
ergebnis abscbließen zu können. Als 
Untffltthmensgewinn wird man so- 
gar Amon zweistelligen MffQanenbe- 
trag vorweisen können, dar aus 
Buchgewinnen stammt, die durch 
den Verkauf von drm Flugzeugen rea- 
lisiert wurden. Noch im Jahr zuvor 
mußte ein negatives Unternehmens- 
ergebms von fast 50 MUL DM verkraf- 
tet werden, bei einem Betriebsverlust 
in Hohe von 19,8 MüL DM, was bei 
einem Gesellschaftskapital von 60 
MSB. DM recht bedrohlich war. 

Obwohl der Umsatz in diesem Jahr 
mit 432 MiO DM um gut 20 Mfli- DM 
höher als erwartet sein wird, läßt 
Claus TOfers, der seit einem Jahr die 
Geschicke der Fluggesellschaft leitet, 
ke inen Zweifel daran, daß die verbes- 
serte Lage des Unternehmens nicht 
so sehr durch die höheren Erträge, 
sondern in erster Linie durch eine 
drastische Reduzierung der Kosten 
bewirkt wurde. Wülfers: „Das Pro- 
blem von Hapag Lloyd bestand darin, 
daß bei ganz ordentlichem Umsatz 
die Kostenstruktur nicht stimmte.“ 


Zur Änderung dieser' Situation 
wurde der Betrieb gestrafft und der 
Personalbestand um-25 Prozent auf 
750 Mitarbeiter verringert, ohne daß 
Sozialpläne nötig geworden wären. 
■ftiiAh die fl b p nüfmAnCTm^iAr fa» Flotte 
wurde den Bedürfnissen des Marktes 
angepaßt Als 51ottenziel nannte Wül- 
fers ftir den Sommer 1984 einen Be- 
stand von fünf Airbussen mit je 315 
Sitzplätzen, vier Boeing 737/100 und 
zwei Boeing 727/100 mit je 130 Plät- 
zen Das sei die Kapazität, für die 
auch eine angemessene Beschäfti- 
gung in der schwächeren Wintersai- 
son gesichert sei Zum Verkauf ste- 
hen noch zwei 737/200 und zwei 727/ 
200, wobei für die 727 die Einschrän- 
kung g ilt , daß sie nur an eineu Erwer- 
ber gehen sollen, der sie in der Som- 
mersaison Hapag Lloyd zur Nutzung 
übedäßt 

Die Vermarktung der Hapag- 
Lloyd-FLotte soll wie bisher über Rei- 
severanstalter erfolgen, mit denen 
man gut zusammengearbeitet habe. 
Lediglich Restkapazitäten sollen zur 
besseren Nutznng der Maschinen auf 
rigm Wege der Rm»>7h?»phnng Ange- 
boten werden. Reine Frachtflüge, auf 
die von früheren Geschäftsleituiigei 
große Hoffnungen gesetzt worden 
waren, wurden im Laufe des Jahres 
mangels Rentabilität endgültig ein- 
gestellt. 


GEDELFI / Umsatzplus von 15 Prozent 


Wie geht es weiter? 


Die Profis helfen 

mit Rat. Und Tät. 


Bei der irischen Industrie-Entwicklungs- 
behötde treffen Sie auf echte Profis: 

U ntemehmensberater, die kleinen, mittleren 
und großen Finnen in aller Welt bei der Lösung 
ihrer Probleme helfen. Eine Organisation, die 
in den letzten 20 Jahren 850 Unternehmen 
erfolgreich in Irland angesiedelt hat! 

Neben Neugründungen gibt es viele 
Möglichkeiten der wirtschaftlichen Zusammen- 
arbeit Die Erschließung neuer Märkte, die 
Entwicklung neuer Produkte, Lizenzabkommen, 

IDAireland A 

WttJSTPlAi DeVtLOPlAj^AUWpaTr 


Joint-Ventures, stille oder tätige Beteiligungen. 
Durch das Investitionsförderungsgesetz der 
Republik Irland können Sie stets mit der 
höchsten Rentabilität* Europas rechnen. 

Sprechen Sie jetzt mit den Profis in Köln, 
Stuttgart, Hambuig oder München. Sie werden 
sehen, daß ein kleines Land wie die Republik 
Irland Ihnen große Sorgen abnehmen kann 

♦ 1l Statistik des (JS-Handelsmirusteriums betrug die 
Eigenkapitalveransung 1978-81 durchschnittlich 31,7%. 


Ihr erster Schritt zum lukrativsten Standort Eüropas 


5000 Köln 51 , Baven thalgOrtel 13. 
Teleton (0221) 371 007. ■ 

Direktor: John McSweeney. 

7000 Stuttgart 1 , Jägerstrasse 1 2, 
Telefbn {0711} 221488. 

Direktor Barry Rannery. 

2000 Hamburg 1 , Balündamm 37. 
-Telefon (04CD 336421. 

Direktor Jim Jackson. 

8000 München 80 , 

DinooHtnoer Strasse 2. 




Direktor Ulian ORaghalaigh. 
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HANS BAUMANN, Essen 
Die Gcdeifi Großeinkauf GmbH + 


1 1 ■-_** [3 1 ’ 1 1 1 KCT^. t. iT-1 


hrl.TiiiVri 


<y v i'i 
tO'r/'ü H4M 


jahr 1982 ihren größten Erfolg in der zent), Konserven 12 
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bei getragen haben die weißen Mar- 
ken „Gedelfi gut und billig". Sie wor- 


Geseüschaftem geführt 
Jzn Jahresbericht der Gedrifi wird 
besonders hervorgehoben, daß die 
fr a djt ioT ie ßpn Handels m a rke n • ihre 
Umsätze „fr s tePh alte n" haben, wo- 
mit offenbar angesichts der Forcie- 
rung der „Weißen“ kaum gerechnet 
worden war. So wird auch bemerkt, 
daß es besonderer Anstrengungen 
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M3L Mt brachten. 

Aus dem Import und Tagesge- 


1 rn 1 Tv/iTi t r. j »fu 1 1 ■?) y n j 1 '.Tri 1 1 j 1 1 


(Obst und Gemüse) starke Einbußen 
hizmehmen mußten. Im Non-fbod- 
Bereich nahm da Handel Koaxnik 
und Lederwaren als Neuheiten gut 
an. Mit Importen aus Femost und 
Griechenland konnte Hur Textilge- 


Das Vertragsgeschäft erhöhte 
um 144 Prozent auf 4ß58 Mrd. 
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Härterer Wettbewerb im Werbemarkt 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
„Wie es uns die MarkenartiketHer- 
steher vorgemacht haben, werden 
wir uns im Agenturgeschäft in den 
fcmnmpndwi Jahren auf den klassi- 
schen Verdrangungswettbewerb ein- 
zustellen haben.“ Schon in den Jah- 
ren 1983/84 güt für den Hanptge- 
schaftsfuhrer der Weheagentur Grey 
Düsseldorf, Bernd M. Bfidiad, „der 
Kampf gegen Namen“ als 

Thema Nr. L Dies werde nicht zuletzt 
Auswirkungen auf den Umsatz der 
Werbebranche haben. „Nb names“ 
hätten in wnigun Bereichen ohne 
stacke Marken „beunruhigende 
Marktanteile“ errungen, aber erst in 
etwa zwei Jahren werde man über 
Prep verläßliche Meßlatte hinsicht- 
lich deren dauerhafter Akzeptanz 
beim Verbraucher verfügen. 

Um «fern „Verlust au Gestalt in 
Zehen der Unterwanderung der Mar- 
ke heim Verbraucher* entgegenzu- 
wirken, hat die Agentur nach dem 
Herausfütem der besondas zum Er- 
folg beitragenden werblichen fbkto- 
ren rin Arbeitssystem (Brand Charac- 
ters) für besonders effektive Wer- 


bung entwickrit Eigenständige Cha- 
r aktermeckmate rirmr Mari» sollen 
in das yq a rete kommunikative Auf- 
treten integriöt werden. M ic h a el : 
„Die Umsetzung dieser C har a kt er- 
merkmale in SriiTtissrisigpale, die 
sich in Wort und Bild, in Form und 
Farbe, in Tonart und Gestalt zu ei- 
nem typischen Charakterbild ver- 
diditeJ, signalisiert der Marke durch 
äußere Kemzekhen innere Werte. So 


zur Begegnung mit einer Person.“ - 

Dte Agentur, die nach der Übernah- 
me einer „qualifizierten*, aber nicht 
näher bezifferten Mehrheit durch 
Grey, New York, seit Anfang Okto- 
ber, wie die übrigen europäischen 
Schwestergesellschaften auch, 
schlicht als „Grey Düsseldorf* (bis- 
her Gramm & Grey) firmiert und das 
Gescbäftsgahr von Ende Frijraarauf 
Ende September umgesteHt hat, liegt 
mit ihren Umsat z e r wa rt ungen in die- 
<wn Jahr nach dm Woiteai Mic faa ris 
jdnicteyu * im PUan*, im Klartext et- 
was über Vorjahr. Dazu baben neue 
irnmton . nnH Etats rixmso brigetra- 


gen wie die aus Gründen des Wettbe-, 
werhs mit konkurrierenden Marten- 
artikeln 1982 gegründete Tochterge- 
seflschaft Grey Advertiring Mar 1 
ting, Mtochandiring. die 198283 i 
rrits mit neun Kunden 15 M2L DM _ 
Gross Billings (kapitalisierten Eriö-? 
sea) herbrischaffte. ! 

Mit Gross Billings von 232 Mül DMs 
oder knapp 35 BäüL DM Gross Inco-j 
me (Edäöi) bat Grey 1982/83 mit' 
einem Zuwachs von jeweils 5,1 Pro-' 
ynt ni(»^ nur den Einbruch des vor I 
jahres verschmerzt, sondern auchj 
über dem Branchenwadistum.' von efc4 
wa 3 Prozent gelegen. In d m „Topf 
Ten“ der Agenturen rangiert Greyi 
hinter Iintes, McCarrn, Team undl 
Thompson auf Platz 5. Als marfcenarj 
titoelörientierte Agentur (230 MRaiJ 
beiter) entstammen 70 bis80 Prozent 

der Umsätze aus der KamsaiigüteriM 

düstrie. 

Gig Advertiringlnc^ New YoriJ 
die Muttergesellschaft, ist mit 38o| 
JßteAetten in 27 Undem, mehr a» 
9000 Kunden und überL3 MnL DoH 
lar Billings die Nr. 9 unter den siösm 

ten Werbeagenturen der Wett ■ 
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UMERNEEIMEN UND BRANCHEN 


MAN-Rotand unter Vorjahr 

ßauaUoit (dpa/ v wju)-Der Umsatz 
der MAN-Rdand Drudanasdrinen 
AS, Oflmbach.bg 1982/83 C30 l Junfl 


DU eine Dividende von 6 DM je 50- 
DM-Aktie ansgjeschültet worden. In 
firnem Zwischenbericht beziffert 
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wwt7S3MH DM l eich t unter dem des 
Yi^dires(7^UilLratf).DerGesaiiit- 
qrosgtz emschlfeßSeh dg- U S-To cbter 
gmf 'tim. 2 Prozent anf 057 fB77l MÜL 
DM zurikk*WkwötErmitgö^ wür- 
de, liegt das 1982J83 erwirtschaftete 

pftaTW^ Erff^Tlis ebenfalls nnfar ibn 

yorjahre^iv^-<te<5ewirmwiiTiim 
B yTimm des Beheiischungsvertrags 
an die MAN-Mutter abgeführt bzw. an 
. die wenigen fiesen Aktionäre ansgo- 
schütfti. Diese erhalten ane Garanfie- 
dmdende von 10 DIS. pro 5Ö-DM- 
Aktia: 

MBB will diversifizieren 

V iBffi<ta(rtr)"Da: größte deutsch 

Iiift- ond Bauznfainfkoxuem, die 
- MesserschinitLBoIkaw-Blohm 
GmbH (B4BBX will unter emem neuen 
GenexalbevSIhnSdxtigten auch in Be- 
röchen aqfierhalh der Loft- and 
Raumfahrt sowie der Wehrtechnik 
Fuß fassen. Das Unternehmen kün- 


Geschäfisbeeidis JMveisifikalion“ 
an. Aufbau und Leitung des neuen 
Bereichs wurden dem mit Wirkung 
vom L Oktober zum Generalbevoll- 
mächtigten ernannten Gerhard Wicfl 
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fifaeinboden besser 

Düsseldorf (Py.) - Der Anstieg des 
Ensübenchusses um 10,7 auf 333 
MOL DMin den ersten3 Quartalen läßt 
die HhemiscteWeslfalische Boden- 
Credit-Bank AG, Köln, für 1983 ein 
gegenüber dem Vorjahr verbessertes 
Ergebnis erwarten. 1982 war aus ei- 
nem Jahresüberschoß von 10,6 MiTl 


wählend der ersten 9 Monate auf 987 
(556) MB. DM. Darunter waren 533 
(281) MDL DM Hypothekendarlehen. 

Erfolg doieh Konzentration 

Br emen (hdt ) - Die Earl Säoecke 
FteischwarenfebrikGmbH&Co.KG, 

Bremen, rechnet izn laufenden Jahr 
gut 2 00 MüL DM Gesamtumsatz und 
wird damit das frühere Umsatzvolu- 
mfin wieder erreichen, obwohl in de r 
Zwis chenz ei t eine ei geny Fachge- 
schäft-Kette veräußert wurde. Ausge- 
zahlt hatsch auch die Konzentration 
auf umsatzstarke Wurstsorten sowie 
die vorrangige Ausr ichtung der Ver- 
triehspoKtik auf leistungsstarke Part- 
ner imBandeL 

Hohe Veriuste 

Pfiss d d a cT (Py.)- Die technischen 
Verskheningsspazten de* deutschen 
Assekuranz haben für 1982 einen Ver- 
lust von fast 160 MÜL DM zu erwarten. 

Die PräTniprwAnnnVrmon gjfegen nur 
ge ri ngfügig auf etwas über 1,3 MrcL 
DM an. Gleichzeitig erhöhte g»*h je- 
doch die Schadensquote von 783 auf 
80,9 Pnxzentder Beträge. 

Mehr S chiffe verschrottet 

Bremen (dpa/VWD) - Die Weltweite 
Verschrottung von Handelsschiffen 
nimmt weites 1 zu. Wie das Institut für 
Seeverkehrswirtschaft in Bremen 
■mittAfh, wurden von Januar bis Fnrte 
August 1983 insgesamt 925 (674) Han- 
delsschiffe mit über 14j9 (113) MDL 
Bruttoregistertoimen (BRT) abge- 
wxackt Im Gesamt jahr 1982 wurden 
1082 Frachter mit über 17,6 MÜL BRT 
verschrottet. 


KAUEHOF 

Der Konzern ist 
zuversichtlich 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die Ertragslage habe sich weiter 
verbessert. Obwohl die seit Jahresan- 


pulse* der Vafaranchenutdifrage 
neuerdings wieder rewMagrar^ 
auch da* Best des Jahres .mversicht- 
Sch“ zu beurteilen. Mit diesem Tenor 
präsentiert die KötaerKanfhof AG als 
Haupt des zweitgrößten deutschen 
Waienhauskonzems, dg als einziger 
dg Branche die 1982er Dividende 
erhöht hatte, seinen Zwischenbericht 
für die ersten di« Quartale von 1983. 

Der tCnnwnmnBatz besserte gi<»h 
um 1,4 Prozent auf 6 Mrd. DM, darun- 
ter in den Warenhäusern der AG um 
33 Prozent auf 435 Mid. DM (flachen- 
beremigt plus 3,1 Prozent). Die Toch- 
ter KarrfftaTiA fi^T um 23 Prozent auf 
L21 Mrd. DM ^FÜrfr (fiächenberei- 
ni^ minus 03 Prozent). Auch die rr& 
Redsetochter blieb bei lochtesn Ab- 
gifap% mit 372 M»n DM Umsatz »m 
33 Prozent hinter dem Vorjahreser- 
gebnis zurück. Die Beteili g un g Groß- 
versandhaus Wenz schaffte nur noch 
328 MDL DM Umsatz (minus 03 Pro- 
zent). 

Die TTnnTPm .T ^ p gy h ^fbcroh] ging 
bis Ende September gegenüber der 
gleichen Voijahreszeit weiter auf 
44 500 (47 400) zurück. Der Personal- 
anfwand wurde um weitere 23 Pro- 
zent auf 1,19 Mrd. DM gedrosselt Die 
positive Ertragsentwicklung erklärt 
der Vorstand denn auch vor allem mit 
einer n ertragsorientierten“ Umstruk- 
turierung des Konzerns sowie mit den 
weiterhin „konsequent vorangetrie- 
böieni“ Mafinahmen zurmarktkoofbr- 
men Straffüng der Sortimeute. 


DAL / Gesellschafter-Banken starker gefordert 


ROBOTER / Studie der Commerzbank 


, 

Mehr Gewicht der Vorsorge I Neue Rationalisierungswelle 


INGE ADHAM, Frankfint 
Weitaus tiefer als zunächst geplant 
Twfigggn die fl pwnwtwftwliaii^ in 
die Tasche greifen, damit die Deut- 
sche Anlagen-Leasing (DAL), Mainz, 
für 1982 pinon nuggpglip-twwpn jah. 
resabschluß voriegen konnte. Auf 256 
MDl. DM bezifferte der neue DAL» 
Vorstandsvorsitzende Prot Hans 
Wielens den im Laufe der Monate 
immer höher gewordenen Wertbe- 
richtigungsbedart 
Damit seien allerdings auch schon 
Risiken aus 1983 im 82er Abschluß 
berücksichtigt worden. 32 MDL DM 
davon erbringt die DAL aas ihrem 
Betriebsergebnis, 224 M3L DM stel- 
len die Banken in Form von Garantie- 
Erklärungen. Davon trägt die 
WestLB mit 40 Prozent den größten 
Anteil Am Stammkapital der DAL 
von 75 (LV. 60) MDL DM ist die 
WestLB mit 30 Prozent beteiligt, die 
iAndesbank Rheinland-Pfalz hält 
263 Prozent, Hessische und Bayeri- 
sche Landesbank je 16,7 Prozent und 
die Dresdner Bank 10 Prozent. 

Auf mindestens drei Jahre veran- 
schlagt der erst se it pinpm knappen 
Monat amtierende neue Vorstands- 
vorsitzende die Zeit, die notig sei, die 
mit gut 12 Mid. DM Vermietvermö- 
gpn hn Inland größte Lea- 

sing-Gesellschaft wieder auf Kurs zu 
bringen. Zwar betonte Wielens, daß 
es nicht seine Aufgabe sei, über Feh- 
ler der Vergangenheit zu räsonieren, 
sondern den „Vertrauensvorschuß“ 

der Ctei gllsrfmfte r hanltpn an ««rfntten. 

Aber die drastische Schief lage weise 
doch auf erbebliche Fehler im frühe- 
ren Management hin 
So entfallt aiipin die Hälfte des 
Wertberichtigungsbedarfs auf Aus- 


hndsengagements (bei 1,4 Mrd. DM 
aaslandisrhPTn VeraÜetvermÖgöÜ. 
Her hat offenbar ungezügelter Ex- 
pansiansrimng besondere hohen 
Wertberichtigungsbedarf ins Haus 
gebracht Vor diesem Hintergrund ist 
einleuchtend, daß gerate in diesem 
Bereich in Zukunft kritische Maßstä- 
be angelegt werden sollen. 

Aber »»ch im Inlandsgeschäft - zur 
Hälfte mit erstklassigen, über jeden 
Zweifel erhabenen Adressen, wie 
Wielens betont - soll in Zukunft die 
Bonität und vor ynppi die Wiederver- 
wertbarkeit der Objekte strenger als 
bisher geprüft werden. Die veränder- 
te Marktsituation hatte dazu geführt, 
daß eine Verwertung der Objekte 
Ablauf der Leasing- Zeit entge- 
gen früheren Annahmen nicht oder 
nur mit Verlust möglich war und ist 

Grundsätzlich ändern will das neue 
Management - vom früheren DAL- 
Vorstand sind noch Jürgen Sievern 
und Herbert Wiedl im Amt - die 
Bilanzierungspolitik, die bisher so 
angelegt gewesen ist, daß eine Risi- 
kovoxsorge für .Schlechtwetterperic- 
den“ praktisch nicht betrieben wur- 
de. Es sei vielmehr Ziel gewesen, 
Gewinnanteile möglichst frühzeitig 
zu realisieren. Der Abschied von der 
hohen Vorab-Gewinnrealisierung 
wird der DAL, wie Wielens betonte, 
in den kommenden Jahren zunärhg* 
.unschöne“ Betriebsergebnisse brin- 
gen. Nur so sei jedoch ein Fundament 
zu bauen, auf dem die DAL später 
aus eigener Kraft auch schwächere 
Perioden überstehen könne. Die Dis- 
kussionen um die DAL blieben nicht 
ohne Auswirkungen auf das Neuge- 
schäft, das bis zum 30. September 
deutlich unter den Plänen blieb. 


rtr, Fnuokfiirt 
Wahrend der Einsatz der bisher üb- 
lichen Industrieroboter kaum sozial- 

\mf| pppu^nnl p plitigffhpq JJündstoff 1 

pnt halt , wächst die Beschäftigungs- 
Problematik durch das sich klar ab- 
aeichnende Vordringen .intelligen- 
ter 1 ' Roboter am Montageband in eine 
„neue Dimension“, Dies schreibt die 
Commerzbank in einer Branchen- 
übersicht. Las Tempo des Roboter- 
einsatzes im bisher noch personalin- 
tensäven Montagebereich werde weit- 
gehend von den Fortschritten in der 
Sensortechnik bestimmt 
Die schnelle Entwicklung in die- 
sem Bereich deute aber darauf hin, 
daß die bisherigen Zeitpläne von Ex- 
perten und Prognoseinstituten er- 
heblich unterschritten werden. So ge- 
be man bei der Volkswagen AG da- 
von aus, daß Industrieroboter, die in 
den letzten Jahren Anteile von Mund 
25 Prozent an der mechanisierten 
Fertigung erreichten, mittelfristig 40 
und in der Endphase sogar GO Pro- 
zent dieser Tätigkeiten übernehmen 
werden. Auch BMW plane, bis zum 
Jahre 2000 rund 40 Prozent aller im 
Unternehmen anfallenden Montage- 
arbeiten zu automatisieren. 


Das Institut für Produktionstech- 
nik und Automatisierung der Fraun- 
hofer-Gesellschaft halte aufgrund 
solcher Planungen knapp die Hälfte 
der 13 Millionen Montage-Arbeits- 
plätze in der Bundesrepublik 
Deutschland für gefährdet, schreibt 
die Commerzbank. Das Institut Pres 
gnos-Makintosh beziffert nach dem 
Commerzbonk-Bericht die Rational!- 
siemngseüekte der Robotertechnolo- 
gie im Industriebereich bis 1985 auf 
200 000 und bis 1990 auf 500 000 
Arbeitsplätze. 

Während bei der bisherigen Robo- 
tertechnologie pro Gerät etwa zwei 
bis drei Vgesamtwirtschaftiicb 1.6 bis 
2,4) Arbeitsplätze überflüssig wur- 
den, erhöht sich diese Rate bei der m Z 
Generation“ auf vier bis sechs, in 
Spitzenlallen sogar zehn Bislang sei 
der Einsatz von Robotern in der Mon- 
tage in der Bundesrepublik noch ver- 
gleichsweise gering. 

Insgesamt könne die Auswirkung 
auf den Arbeitemorkt aber nicht ge- 
nau vorhergesagt werden. Es müsse 
auch gesehen wurden, so die Com- 
merzbank, daß der Roboteremsatz 
durch da- Sicherung der Wettbe- 
werbsfähigkeit insgesamt auch Ar- 
beitsplätze erholte. 


1 

i Konkurs eröffnet; Bielefeld: Bauim- 
! temehmen Alfred Drieling GmbH; 
i Detmold: Strauß & Co. GmbH. Dorvm- 
rup 3 ; Ubu Hans Erich S chmid t. Kauf- 
mann. Frechen handelnd u. ILE. 
Schmidt, Gebäudereinigungs- und 
Rohrrcfaigungsservice b) H. E. 
Schmidt. Techn. Robrrclnigungsdienst; 
Neumflaster Fihola Verwaltungsges. L 
Tcxtilcinzclhandcl mbH; Vaihingen 
(tu): Trofix Maschinenbau u. Förder- 
anlagen GmbH; WiHMd— tu Jen- 


KONKURSE 


nerwein Verputz GmbH, Bad Telz 

Vergleich beantragt: Gummersbach: 

RundcrulhiT Tennisrrnter u Immobi- 
bunfondii GmbH. Gumrm-rsbach- 
Slrombach; Hermann Flohr. Bauträ- 
ger- u. Gniml-UucksKes mbH, Strom- 
buch; Kenia Immobilie nvernuetung-«- 
u. Verwaltungsges mbH, Slrombairb, 
Hermann Flohr, Kaufmann, Engelslur- 
chen; Elisabeth Flohr. Kauffrau. 
Engulskirchcn. 


Wir nehmen in Trimer Abschied von einem a ufrichtigen Freund unseres Hauses 


Dr. Karl Gross 


Der Verstorbene gehörte von 1953 bis 1971 dem Anfsichtsiat der ALBINGIA 
Lebensveisächenings- Aktiengesellschafr an und war uns anch darüber hmamc stets 
freundschaftlich verbunden. Seine lautere Persönlichkeit und sein nobler Charak- 
ter weiden uns Vorbild bleiben. Wir gedenken seiner in Dankbarkeit. 


AüMc Mmü ip imd Vorstände der 

ALBINGIA Versjchernngsgrnppe 


Hamburg, 26. Oktober 1983, Balündainni 39. 
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können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
dunchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 184 611 
Kettwig 8 579 104 


VIELE 


VOM 

FRIEDEN. 



WIR 

ARBEITEN 
FÜR IHN. 


it 


Votabund Deutsche 
KrtegsgefiDeffiBsoroe eV. 
Wemer+fflpeit-Sraße2 
3500 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 103360-301 



Aus den größten Zapfsäulen der Welt 
werden auch unsere Kinder noch tanken. 


Obgleich die Nordsee 1982 zum größ- 
ten Öllieferanten der Bundesrepublik 
wurde, stehen wir erst am Anfang ihrer 
Nutzung. 

Wenn heute in der Nordsee an einem 
einzigenTag mehr als 415 Millionen Liter 
Öl und rund 170 Millionen Kubikmeter 
Gas gefördert werden, ist das ein Ergeb- 
nis jahrelanger harter Arbeit und riesiger 
Investitionen aller Beteiligten. 

Ein Ergebnis, auf das wir zwar alle ein 
bißchen stolz sein dürfen, das uns aber 


zugleich verpflichtet, zielbewußt weiter- 
zumachen. Auch wenn wir uns dabei 
immer weitervon den Küsten entfernen, 
mit noch größeren Wassertiefen und 
noch schwierigeren Umweltbedingun- 
gen als in der Vergangenheit rechnen 
müssen. 

Tief unter der Nordsee b’egen Ol und 
Gas für Jahrzehnte, müssen neue Lager- 
stätten erschlossen werden, die zur Ver- 
fügung stehen, wenn die zuerst ange- 
zapften einmal erschöpft sein werden. 


Lagerstätten, aus deren riesigen Förder- 
plattformen, den größten Zapfsäulen der 
Welt, auch unsere Kinder noch tanken 
werden. 

Es gibt viel zu tun. Packen wir'saa 



£sscr Ern lUfit^iedderweHweiten 
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Aktienhausse voll in Fahrt 

Aufträge aus dem Ausland sorgten für zweistellige Gewinne 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

®****Woff I ~ Frankfurt i Hamburg t M toc hu i " 


DW. - Pensionsfoncte aus England and den USA gewinnen- Aag wwflt w wd-» di« AwJändei ^ 
werden ffir die zur Zeit In den deutschen Bor- nicht ner durch gön*^g® Anrtagon öber den 
seosälon behebenden ttrrbolenten Verhältnis- KöQiunkturvertaüf oZ«r*. 

*e verantwortlich gemacht Ihre Kaufaufträge dent mehr «toch ^irdi dle von 

führten an der DiS^böne in zahlreichen voÄffentliAten Schätzungen über die Unter- 
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«2 
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pptionjshandel 


230. 4- »83a. 4-9BW3B. 4-M6A«. 7-00710® MMJMLa 

1-340/33, l-M&OSME, 1-330/44. 1-36008. l-STttäl, l-äBU2A 14W 
20. 1*400/10, 1-4UV830, 4-a80rt7,1-«J(m 4-3TW38,1^am 4-386 
ZL50. 4-4W18, +-4UWA30, 4-4W7. 7-4/A», 7-Ufl«30. Veb« 
4-iaVuXlSO. 7-inm, BASF 1-4443M440. 1-ISWA MTBOJOl 
4*108/1 1J0, 4-1 1WT.S0, 7- 1S0/135.T- 170/1030. 7,158/5. B*jtxl-13G 
ft l*lS0nzft 1-1700.78. 4rUmi3O,4-lTO0JA7-10IV16.Hoechit 
1-0730737. 1-14430/2730. 1-150723. 1-180/1330. 1-IWIA 1-LW 

330. 4- 130728014-170/1330. 7-180711, BHV 1-3107U33. 1-340AS. 
1-370/80. MOQ/Sl 1-420/n, 7-ABW8A YW 1-lTtMJO. 1-180/S1A 
1-190744. 1-20008, 1-H0724. 1-220/1830. 1-230/1030, 1-240/7. 4-500/ 
47, 4-230 «L 4*00/28. 4-240/15, 4-aO/U. 4-288630. 4-278030, 
7-23Q/2730. 7-240/2030.7-280/14. 7-288/7, CteUGmnml 1-128039. 
V 120773a 7-11071830. 7-120/1 03a Laftlaita SL 1-12730/630, 
4-130/8, Vz. 1-13079. 1-140/3, 4-140/230. 7-140/10, Conaen Bt 
1-108/24. 1-180/830, 1-190/4. 4-18D/283D, 4-120/18,70. 4-180/1830. 
4-UB/830, 7-180720. 7-UW123a 7-23078, DL Bank 1-30007. 1-310/ 
ftSO. l-320rt530. 1-340030. «10OT, 4-33IWB. 4-320734, 4648/ 
IßÄ 7-330/13. 7-300/130, Dresdner Bank 1-170/17 M. 1-108/ft 
1-1907435. 4-170722, 4-180/10301 «-1B0A33. 4-200/3 3A 7-100/28. 
7-200/12, Hoeseh Mffl/2, 4-188/8, 4-UOM30, 7-1000238, 7-UW 
«30. 7-120/530, Mzimtemron 1-L50A«. l-MW, 4-1WUÄ 
4-150/730, 4-150/4,40, 7-150/1230, 7-180JB,Tty*uen 1-80/730. 1-85/ 
43D. 1 -M/3,40, 4-80/ U, *-85/730, 480/8, 7-W0O4B. Bijl Hypo 
1-280/lAft Befenls 4-110/10, Daimler 1-840/71, 

SL 1-17D/1B30. 4- 190/13, Karutarfl l-SHWa, 1-290/1030. 4-38805, 
48380130. Enfbnf 448&O130. KBcfcner 1-40035. 1-40/530L 


4-4B/330, ^80/230, 1UH 4-140/1330; Moxcdal-0INM5.RWBSL 
S? lleri, W 181030«, 1-870/M, IriWfl.ft 
4-370/1530, Vart« 7-200/10,13X4848/89. 7-371/3030, Speny Bond 

Pfe MMA teyal Dutta 4-UOn^li«^ 

gf 489/430. Vriteifra p Hnn ASG 1-83030, 4-80O3Q. *-95/ 

S, VW 4-BM, 4-230/BL 4-310/15. 7-C80/12, Commenbank 1-170/ 
1,70. 1- 18Ö/23D. +-170/A 4-18077. 7-17QM, 7- L80rtJ8, DL Bao 
73A 4808^30.4-320/8, KtadDCT Bank 4- 18Q/A10/7-180/H, 
l-OSA, 1- 100/33^ 4-93/3, 4-110/1130, 7- 1007330,7-110/13, hmm- 
^i-M8a3Al-Uom3AFtea«i«4-2nnATl9in4J25^ 
BWü ^ 1820/10, BBC 4890/ft 7-230/12, Daimler 1-08VU, 

1 -STB/12, G8S0D3. 7^19.48, Babcack SL l-ISOftSQ, l-UML 
Derma l-0M/ft]CAHX-i4a/M,Scimliigl-88Ofi30 r Aleap4-IM/ 
930, Cbzjndar MS/23A MS««. 4-80«,« Utton 1-UBftU, 
4-170710« Sony l-40ft4A Bf 48BO30L4-B0/1« (1. Zahl Vet- 
fdbmomt Öcnefli der li). 2. ZiU Baabpntea. zahl Optkm»- 
mte 

Enro-Geldmarktsätze 

BQedriBSt- und MMwtyiroi In Rtivlal umtdT Bw- - 
kemamft UL; Be<iaktkn»i>chfaB 1A30 Uhr: 

US-3 DU sfr 

XMaoadt 9 %- fl* 5%-W 3%-4Vft 

3 Monate 9%- 4*-4% 

6 Monate Mi- 9% 5«-6 445-H5 

13 Monate 10 -104h M8H 444-445 

'MltaiM—flt mm- Tt wila-ta Bank PiwiimnU Thnn. 


Goldmünzen 

ThTwnlrfhrimiTilraawiW nn^^fcll£*nilf7}p|[)- 
genazmt (ja DM); 

Gaetzüche Zahlungsmittel") 

Ankauf Verkauf 


20 US-Dollar 1430.00 1744^0 

10 US- Dollar (Indian}**) 1113,00 1319 Jl 

5 US-Dollar {lilxaty ) 4XJ3Ü 6öi30 

llSoverelcnall 237,00 282« 

lfSoverrignKBiabethn 232,00 287^0 

20 belglscbe Franken 185,00 238^8 

IflJRdbelTKberwoDez 348JJ0 310,08 

leVLiMIranlq-hpHeTvl 234JOO -288,42 

Krüaer Rand, neu 1030,00 1238J90 

MaptolANrf 105030 im» 

Aufier Kur* ^»etate Mflnaon ■) 
aOCfllduwrk 24830 314,64 

20 Schweiz. Franken .VreneH“ 20730 25037 

20franz. Pranken ^apolAon' 201,00 7S3JB8 

100 Asterr. Krotten (NeupEfigung) 98830 1168^50 

20 östoT. Kronen (Neuprägung) 104jOO 24336 

lOtaterr. Kronen (NeuprS^nng) 10130 132^4 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 440,00 54130 

isst««. Dukaten (NcivcSguag) 10530 14230 

*) Verkauf InkL 14 % Mriuwertsteuer 

•») Verkauf tnkL 7^ % Mehrwertsteuer 


24830 314,64 

20730 2583? 
201,00 25338 

96830 116830 
19430 24336 
10130 12234 
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el n inghoui _ 57S 37S MeBank «44 
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MvenataHacHfief - 2» ftwiM IM 

rittcher Mogneth 201 205 Dan. Suktartter. 777 

— ws w SagKE 81 - «5° 

Devisen nnd Sorten 

Frankfurt Dcvticn WednLftaukfnrt. Sorten*) 
TOTO B Aakffc- 

Wj Brief Brt >-<— * Vcrttaf 

New Yoik») 23987 24081 iS773 ^55 23* 

London') 3390 33« 3309 Xfl* 339 

DuhUai) 3387 3,111 3353 3Jfl 3,18 

MootneaH) 2,1088 24 168 23941 206 245 

AmstenL 88340 89,180 88370 57, Tft 50,79 

ZOricfa 123380 133,280 123,15 121,75 12430 

Brüssel 4397 4317 43B2 4,70 432 

»ri« ^ 3=385 32345 834«$ 11,76 3330 

®2«i«<- 27305 27,725 273» 2030 2830 

Mo 35,425 263» *4318 3430 3535 

Stockh.**) 32,42S pj fft 32395 3U0 uw 

MfßmW»*) 1338 13« 139« 130 130 

»ra 14403 1*3» 14,194 14,10 1432 

SS“* VH 1.724 1341 134 1,78 

2370 2300 1356 130 230 

MUS M125 137 1,13 

BeWna «6390 48^50 4338 4530 48,75 

.toen-Äb-. - _ _ - 1530 

- - - 035 04& 

Alten-) **) 2,7591 2305 237 XU 
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Statu: ailcfcv. tah. 
Schw. Votab. Inh. 
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i iiimiiihi m. 

I Winterthur Port. 
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Arbed 1210 

Brus, lanbert SOS 

Cockeril O u j pA e 171 

Bm« 23TO 

Geroert 2400 

Kreditbank 0300 

PAaaflna s«n 

Soc. Grind. Saig. 1700 
Soflna 4770 

Sohray 5MB 

UC8 5250 


OtanUdht*P. 
Hongkong Laad 
Hongk. + SH. Bk. 
Hoaak. Tetaph. 
Hmta. WTompoa 
Vyrl MqHiiiuo 
S tare Poe. * A+ 
Wheatock-* A* 


Cyde *Cae, 
CoMStarage 
Den^ Sk «Haag 
Frater * Meav* 

Bjgj, 

omwinu 

N«. Iran 
OCK 

EtmeDorby • 

Singapur Load 
Un. Owen. Bank 
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Brat HOL So««« 
Brak HBL Prag. 
Gbtat 
CRA 


w NMUntaiW 

g^Xed 

W wata toaa . 

V®. Uten Nol Ir. . 

'BM Wriwn« 

Vf ■ Wat te n Wring 
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araney-j 2388a 2,4070 - 231 2,42 

J nhnnWc* > 23990 23180 _ 415 £45 

Albs in Hmutari; 1) t PteMk i) um ure; >1 1 DeOar. 

() Kme Otr Tmum BD bla 90 Tfcfr; *) akbt aqtUtibi italert. 


Devisen 

Die gestrige AufwUrtsbewegung des US* 
Dollars setzte sich am 25. ia rächt fort Vom 
New Yorker Markt wurde das knapp Vt 
Pfennig niedrigere Niveau übernommen 
und zwischen 2,600 und 2,6035 bei wetobin 
kleinen Umsätzen gehandelt Die amftfc fan 
Notiz lag mit 2,6027 um 3 Promille schwä- 
cher. Kommerzielle starte Nachfolge ließ 
den Kurs des Yen um 3,6 Promille auf 1,1210 
ansteigen. Nachbörslich wurde er auf 1,1199 
zurflekgenommen. Die Kursentwickhuag 
der übrigen Wahrungen verlief uneinheit- 
lich, für den Escudo wurde mit 2.080 ein 
neuer historischer Hefetkurs erreicht US- 
Dollar in: Amsterdam 2^920; Brussel 53,09; 
Paris 7^435; Mailand 1583,55; Wien 18^110; 
Zürich 2,1134; Ir. Pfimd/DM 3,104; Pftmd/ 
Dollar 1,4996. 


OtaaHuktam am SS. 10. (Je 100 Uksk Oat)- Bolhu 
Ankauf 1930; Verkauf 2230 DK West; Frankfurt: 
Ankauf 1730-, Verkauf 2090 DH West. 


Deyiscntc nninittar fct - - 

' tfeTeraJa-Jarid» vertetefaata*» ato UMmö Ata 

WkC^EtoljtratnaVririhadcsTOBien. •' . 

jw*'-' ^'3S?l5!SS 

. ms «« ms 

yp/du nni .. 7wj8 issrts? 

GeldnarÜfläte 

CeMtnazktaitae to Handel unter Bank>n «an ailO.: 
TlirocIdSJUHPtiiBsitiKNaSffild^TB-UftPD^ 
»tat; DreHswtatseaU 630-83 PnHwnL ~ . 

POnmtkimtatßo Ua & U.; WUt »TM* 3360/ 
3.40B PtomhU; Und MbbMTajw 3j^OA40£Pr«zctiL 
DUfciHifate d«* Buwte^wBk tm-25. MM 4 P*W«b 1; 
iLoaterttttiStSPrttoat. . 

Pua te» w«h a t «fc r)Me fOaalwt vom I. September 10” 
an) zfa m w aM in Fnuest a ä rtwi . ,a Bt HBwwn 
^Zwtacbenreteütaa lu Proamt i;!r «üe iswaifi*« Btriitr- 
dMHrl: Ausgabe lBBSASO^-WfiWWflJ^öeffyTl)- 
630n.ll) - W03t)-63fM73ö>-Hy»a36». Ao«0Ae 
168S/14 fTyp ^ 0301530) -830 {g.741-«30 17,1 6)- 836 
(736) - 1030(830) - lO3O«K3Wiaatedana0Ka*teB 
deaWan6>« (ftraätttaa ln Pwwantkllahr.S32,2 Jahre . 
7.15. BDmvUlcitkMi (Aimflb>Mi2iiaDfC& ißt 

ptoj^Si 


Automobil oder Umwelt? 
Wenn es Ihr Stilist, 

neue Probleme mit neuer 
1e<hnik statt mit neuen Klagen 
zu beantworten, 

sollten Sieskh mit BMW 
auseinandersetzen. 



Wenn wir uns vornehmen, schneller zu 
sein, dann bezieht sich das auch auf das 
Losen von Problemen. 

Sportlichkeit - das heißt bei BMW zwar 
Geschwindigkeit. 

Aber auch die Geschwindigkeit, mit der 
man neuen Problemen mit ebenso neuen, 
innovativen Lösungen entgegentritt. 
Auch hier herrscht bei uns jenes Engage- 
ment, das uns genauso wie bei unserem 
Einsatz für den Sport auszeichnet 
Wir haben einmal vor anderen 
dafür gesorgt, daß der Mensch Freude am 
Fahren gewann. 

Jetzt arbeiten wir auch dafür, daß er sie 
nicht verliert. 

Während noch versucht wird, dieses oder 
jene Automobil so sportlich wie einen 
BMW zu machen , sind wir in der Entwick- 
lung! ein großes Stuck weiter. 

Das Automobil belastet neben seinen 
unschätzbaren positiven Auswirkungen 
unsere Umwelt 

Doch BMW Automobütechnikzeigt, daß es 
möglich ist, diesen Konflikt und damit die 

Probleme von heute und morgen zu lösen. 


Das Mittel: Der konsequente Einsatz von 
umweltfreundlicher Elektronik. 

Und diese arbeitet bei BMW praktisch in 
jedem Automobil. 

Fast 90% der Modelle haben die besonders 
umweltfreundliche elektronische Einspritz- 
anlage. 

Und schon 35% werden mit der Digitalen 
Motor-Elektronik ausgerüstet. 

Sie sorgt in BMW Hochleistungs-Trieb- 
werken in jeder Situation für magerstes 
Kraftstoff-Luft-Gemisch und tragt damit 
zu günstigsten Abgaswerten bei. 

Selbst die Modelle 316 und 518 haben 
bereits eine umweltfreundliche Gemisch- 
aufbereltungs-Anlage - den ersten elek- 
tronisch gesteuerten Vergaser. 

Auch er garantiert in problematischen Fahr- 
situationen, z.B. im Stadtverkehr bei 
noch jealtem Triebwerk, daß so wenig wie 
möglich Kraftstoff zu so wenig wie möglich 
Abgas verbrannt wird. 


BMW Elektronik kann noch erheblich 
mehr: Sie kann menschlichen Fehl- 
leistun g en ebenso ent geg enwirfcen wie 
der Tendenz herkömmlicher Technik , sich 
zum Schlechten hin zu verändern. 
Falsche Einstellungen am Vergaser, 
Veränderungen am herkömmlichen Zünd- 
system im Laufe der Fahrzeit können 
erheblich mehr Verbrauch - bis zu 50% - 
und damit auch entsprechend mehrAbgas 
bedeuten. 

Fachleute schätzen, daß im Durchschnitt 
10% zuviel verbraucht und damit zuviel 
Abgas produziert wird. 

BMW Elektronik kann dies ein für allemal 
ausschließen. 

Die Einführung von bleifreiem Benzin ist 
ein Schritt für die Zukunft. 

Ganz entscheidende Verbesserung en 

lassen sich allerdings schon heute reali- 
sieren: durch entsprechende technische 
Intelligenz. 

Und die hat BMW frühzeitiger und konse- 
quenter entwickelt und eingesetzt 
Nicht nur, um BMW Automobile leistungs- 
fähiger, sondern auch, um sie erheblich 
umweltfreundlicher zu machen. 


Geben Sie mit BMW Hochleistung ein 
Beispiel für ein neues Verständnis von 
persönlicher Freiheit 
Einen exklusiven Automobilhersteller 
erkennt man heute nicht allein daran, 
daß er in der Lage ist, besonders leistungs- 
fähige Fahrzeuge zu bauen wie z.B. den 
neuen BMWM635CSi'. 

Sondern vor allem auch daran, wieviel 
Technik zum Vorteil der Umwelt er heute 
bereithält 

Freiheit ist Verantwortung - weniger des 

Staates als vielmehr jedes einzelnen. 

Und dafür muß jeder mehr Bewußtsein 
am Steuer seines Automobils entwickeln. 
Wir haben alles dafür getan, daß das 
nirgendwo einfacher ist als in einem BMW. 

1 Mcrtar ab Frühjahr -84 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Montag die Gold- und Silbe motle- 
vvngen an der New Yovher Comex. Schwficher notierte 
dagegen Kupfer. Während Kaffee durchweg deutlich 
höher bewertet wurde, kam es bei Kakao zu Abschlägen 
in allen Sichten. 


Getreide und Getreideprodukte 


«Wm CNOtt (c/tush) 

Ob 

VBn 

Mb 


24.10. 21.10. 
362.50 363,50 

377.00 378.75 

376.00 378 jO 


Ham Wrtöpcg (an. s/i) 

Mas Bowl cif. 24. IG. 21.10. 

ä.LMIBXelOY 240 J0 237.40 

AmtaDwum 249.65 254,35 

O b o b c b WiwteB Ion in) 

Oku 144.10 143X0 

Da. 146.10 144.10 

HSI2 153,10 151.00 


toter Mmtipeg (an. SO] 

OH 

0a. 

I fen 

HSarOlaog (cHush) 

0a 

Wrz 

Mal 

Mail Otosfl (ßtousfi) 

Do. - • 


Beate Mnwa (can. sn) 
0« 

Otx 

Mhz 


144.10 143X0 

145.10 144.10 

153.10 151.00 

131X0 132.40 1 

127.10 125X0 . 

124.70 123X0 1 

24.10. 21.10. 
1ta.00 1S0.75 

195X0 195.75 

198X0 199X0 


341.50 340X0 

336X0 340X0 

339X0 341.75 

2«. 10. 21. 10. 
135.10 132.40 

132.40 129.30 

134X0 129 20 i 


Mia 

New York (SU 
DSL 

t tan 

TennMonr M...... 

Urraaz 

i >«*«' 

New York (ott) 
KnmMNr.il Jas. . 
I ßn 

Ms 

Jufi 

SecL 

Umssz 


Genußmrttel 

Kaffee 

New York \ctra) 

Qu. 

Ute 

tta 


Isa-Pras fob teriW- 

sök Wien (l&c 1 ®) 

Kafln 

LfintallLDnQBlSa- 

KonDÄNw. 

Jw. 

I &l 

UnsaE 

Kakao 

London (£>”) 
TenrintonöaiB DCZ. . 

M3lZ - 

Mai ...... 

Uroaz 

Zudar 

London (£/tl 

Rohzucker Do. 

MSrz 

Mai 

Umsatz — 


I Singapur (Szrzjts- 
Sng.-S/IDO kg) 

, scfh-.Ssawakspez.. 

1*0X0 139,70 ( «eSarSaiawzk - 

136.75 135X0 1 weiter Mimtok — 


». 10 . 

(931-1933 

1910-1912 

164MB42 

2032 


21.1». 

1914-19» 

1900-1901 

1823-183 

3821 


1435-1436 1420-1422 

1437-1439 1425-1426 

1448-1450 1437-1438 

1966 2894 


165X0-166X5 169.25-10.75 

163.75 

174.75 180^-160X0 

2260 2362 


295X0 280,00 

425.00 400,00 

427X0 407X0 



Htatl 

Cteapn&Hi) 

24. 10. 

21. 10. 

Otasea ns. sstwrs 

ftawtoflton 

55X0 

5«X0 

Kühcenh. setarre 
Rwertoitern 

50X0 

50.00 

Sojrtotato 

Cfeagn {cftusM 

No» 

824X0 

831,00 


ua.OQ 

BffJ.OQ 

«an 

8S4X0 

B64X0 

kbi 

B58XC 

866.00 

JoS 

854X0 

860.00 

/Cj. - 

833X0 

837X0 

Sed 

752X0 

755,00 

Setsanst 

Cftotofwo] 

Ob. - 

230.00 

223X0 

Jan 

231X0 

zsxo 

Ute 

233X0 

237X0 

Mai 

232X0 

235X0 

juö 

232X0 

85X0 

Aug 

222X0 

226.03 

Sei* — 

210X0 

217X0 

IrHiff* 

Wmp. (an. 3/t) 

24. 10. 

21.10. 



375X0 

375.00 

Daz. 

378X0 

330X0 

PS« 

392,10 

335.00 

KokosU 

Ne» Yon (cffii 

24. 10. 

21.10. 

WedUsntcbWefk„ 

39X0 

39X5 

EntatM 

araenumfii) 

25. 10. 

24. 10. 

Ml .HMt cf 

10*5.00 

1050,00 

LaJefll 

RcnecSra(ll) 

iecI.Hrrt.Bx Tank.... 

600.00 

605,00 

FWnM 

RoneOam (llpj 

Saratn cf 

670X0 

672X0 

Sa|aM 

Rosen). (Mlioa lg) 

n* «eflert. (ofi Wert 

158.00 

197X0 

Kapn 

Rosentanl») 
FWjtiCan. ct 



KbfeBtU 

Hcaeeiia isici 
Rdötpioen cf ........ 

383.00 

870,00 

Lai um 

RcSentan (St) 

Kaiada Nr. 1 cf 
fioUHCarri 

316.00 

315.00 


Wolie, Fasern, Kautschuk 


NH Yen 
tonne W t 

Da 

«rr._. 

Ms.. 

Jei 

OM 

0a 

KiatseNtt Nh Yen 
(eit): «nUagres: 

teRSS-l: 

Von* 

l sa. (Nest. =1 ö 
Kress. Nr. 2 

Dez. _ 

Ä: 

lOrz 

UnaCc 

Wofla 

ftocaarfFii 

Kzr=jjE 

Dez. 

MC 

Ma 

Jdü 

ttSC 

Tena ra osq 

WöOa Sydney 
(rear.s.^) 
Ifcmo-SdMtecfe 
S ana affe 

Dez. 

Mc 

Mfe. 

1 ‘ i r yj Ty 

Stall Ls*» 1 V 4 
dar. HK.y4tai 
szsAtaziSkac— 

meergaOBd: 

Seide Yacft. [Y*5) 
WA, iz Lager 

DK 

Ncv 


Nev 

Oez. 

JaaUtz 


ttiöysa (mal. cto) 
Nr IftSSta» . - 

CM 

No» 

W 2RSS0K. 

Nr 38SS0M 

W4RSS0M. 

TeaCcrzrudg 

JCta Lenden lügt] 


24. 10. 

255X0-258X0 

saxtwfioxo 

263,75-264X0 

251X0-252X0 

2*7,50-3*8.50 

241X0442X0 


».18. 

255X0456X0 

257X049X0 

262X0463X0 

250X0451X0 

3*6X0447.» 

3*0X04*1X0 


Erläuterungen - Robstoffprelse 

Magen-AnpteEl trojwaca (Ftkraa) - Sl.tOSSg. flb 
= 0,4536 kftlH -raVW-rtBTC-BfflX-H. 


24. 10. 
gesefdesses 

pwffucce? 
gec-iesiw! 
jeMr.X WB. 
3 


24. 1BL 
S58X-S53.0 
57SX4».: 
539.0-532.3 
32 


21 . 10 . 

*sxo 

*8XD 

47X3 

47XG-48XC 

0 


Westdeutsche MetallmtieniRflcn 

(CM iB 1001«} 

Btefc Basa London — 25.1«. 24, W. , 

WM. Man 109,48-109X7 HUB-HUI I Mt ßfllttNtar&am- 

dzstac.kltni 113X0-113.10 114X3-114.73 | tan) (DM ja kg]- 

M Bass London 

UM dnl 228 ,7 *-229, 13 232X0432X0 

I OrtÜCtg.Mon. ..-. ZW .21-234,« 236X2-238X2 

Pnao.-Aws 229 JB 230X5 

Utm99.9% 365M6B3 36250861 


2287*429,13 232X0432X0 
234X1-234.« 238X2-ZÄJ2 i*» 

229 JS 230X0 “gjjjj»----“ 

3657-3883 36250661 


21 . 18 . 
5SaX-55X 
573.5-53CX 


NE-Metalle 

(M m lOQ kg) 


Internationale Edebnetafie 
0 OM (l&S/Wrena) 


raa-Neta)*) 374X7477.12 381,12-303.47 

SW n tote»... .... H7.2S-11M5 119XW3U5 

Akndatan 
GrüsCBHCtN (VMM) 

toOaflan *30X0-433X0 *30X0-433X0 

VtazfcMDtt <39X0 430X0 

■WWGadNgeWMdlingMiaNlXUuiNiaMlDaAia- 

MK Nft Med ii WISK iMh wi art a Mr Bnfl Wii ta B ii lM hl. 


u. io. a. io. Messing Dotierungen 

72 X-75 X 7S.X-T9X0 I *S 51. 1. Vir- «. U 


73.3C-73.3C 79.X-«.« 

73SC-73XC 73XC40.00 

TS C-TS SC 76.43-79X0 


«»Tw-r ' 



B o sch-F unktechnik 


Rund um die Uhr 
erreichbar 


^ GynKMOB^rTZ « AUSTRALIEN 

Ulnform. von: HENKELL BROTHERS 
WstaiwriWQ 15. D-7858 Lauptieim 5 



% Viel 
') Geld 


■teV Lgnlicnen mit GoU. 

Briefinark». Aktien BJ-un. 

4 Tarnende zufriedene Knoden! * 
I Kein V mierertviucfi'l 
Gratisprospekl \ PniLane genügt) 


mit £tu*oagUAlempfänger 

Und in bewährter Qualität: 

• Fahrzeugfunkgeräte 

• Handsprechfunkgeräte 

• Autotelefone 

• Personenrufanlagen 


BOSCH 


Senden Sie mir Informationen Eben 


Kunst für Büro + Praxis 

Die neue Idee, Miete + Leasing 
Wir bieten mehr als nur Kunst 
Ihre Informationsmappe liegt für 
Sie bereit 

nirfwi Sie an- 

040/310210 oder schreiben Sie 

imc - 

Knnnt v er ir leh Bernd H_ Wehn 
Hblstenstr. 1-2 Hamburg 50 


gT' 1 fl I : nii qTSTTi Il’lrii« 


kdamntion wit HBKBL ÖR0THB4S 
PH. Box 49, 3054 Noitti Cstan. 





Robert Bosch GmbH * GhElektnndk 
Abt. WEB 2, Fadcenbeckatnfle 9-13 
1000 Berlin 83 


Wenn Sie es 
eilig haben, 


können Sie Ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 


Edelsteinlabor 
Susann Lange-Mechlen 

Qualität international 


s 

1 . \ 70 SO 

i» r . 


S 1 \ «>10 ' M- 

eil 1964 sieht N. ‘ . i 
mein Ldbor im 
Dienst einer gcmmolo- 
gischen Bewcriungs praxis. 
die sich eng -an imcmulionalen 
Priifmeihoden orienticri. 

Dieser hohe QualiliibmziOsUib 
■sichi im Interesse des umsich- 
ligen Edcbieinbesiizcrs. der sein 
Eigentum für jeden Markt bew ertet 
hüben will. 

Im einreinen biete ich Ihnen 
auf der Grundlage eines modern« 
eingerichteten Edclsicinlabors: 

• Expertisen nach intcmaiionalcn 
B c» ertu ngsgru nd lagen 
• Bewertung und Schützlingen 
auch Ihrer eigenen Steine 


\A / - Da ich mich 
[ täglich mit dem 

L «j — Einkauf von Diamanten 
- beschärtige, verfuge ich 
über umfassende und 
insbesondere über aktuelle 
Kenntnis aller Edelsleinmärkte der 
WelL Dies ermöglicht es mir. die 
gewonnenen Bewertungsergebnisse 
in Ihrem Sinne auszuwenen und 
Ihnen eine fundierte Beratung an- 
zubieten. Wenden Sie sich bitte 
mit Ihren Wünschen schriftlich 
oder telefonisch an mein Büro. 

, SEIT 1964 IHR PARTNER 

FÜR DEN INTERNATIONALEN 
QUALITÄTS-SACHWERT- 
DIAMANTEN. 


Susann Lange-Mechlen, DIAMOND CORPORATION 
Marktplatz 6/IV, 7000 Stuttgart 1, Telefon 0711/297481 


REPOO 

schnell - 
zuverlässig 


RBtco -ski neuer ^krne ii D0u1schland..wetfwsttcttbel«inrfdsexpan- 
sives. erfolgreiches Handelsuiternäirnen: 
RefcoDeufschtand ist de tSreWe-Wsrlängenjng'desinfemallonGl^ 
deteunteffiehmens Refco Inc, Chicago rrat eher Baaizsumnie von mehr 
als USS 200 Milanen im Geschöfl^ohrl982. 

Refco DflutscHand mmoged: 

• SfäMiungsgeschflQe für Indu- • PoftafcSomanogement 


strn imd Haidei am IbniÄimaria 
• Abnahme uid Uefemg von- 


• RxedincwneSec. 

• Vsmögensvecwultungfürgros- 


Rohstoffen und FOtigpfOduMBn. se Prtvtx-AnJeget; Pensiortsfands. 
die BörsetHioäert sind, gegebe- \fcnnOgensvawalturigs-Geseg- 


nenftfis auch deren Rnanaerung 

• BMnienR4iandel und -Verede- 
lung 

• Rohstoff-finanziening 


sdioAeaiaitattve Wrbände... 

• invesfmenT für grofie, private 
Anleger 

• Handel mit Weitpapieiai. 


Mt enem speziellen trKiustile-Hpxdels-Knaw howousgestaftet, nvt wett- 
wetläi IfetbindungerL mit 50 Büros in den Uerslnigten Steoten-natülkai 
auch ri und Chicago- in irxidori.Pofla^dneySaoPcnj Io, Zürich 

bietet die Refco Deuischlontj Men Industriekunden einen inlBmahonden 
Hondebbackgroumt Invesftftaissicherheit und dte MÖgfchkeir ai öden 
Börsen der Wett c&e Chancen zu ergreifen... kontakten Sie uns. 
Refco GmbH - Wir handeln... schneS und zuveriässig 
"t 5,4000 Dössetdorf 30~U 02 n/45066aiöto{858871Bref 


r 


Der Merrill Lynch-<orj:ern: 
Bilanzsumme 1982: über 20 Mrd US-S 
Ober 4,2 Millionen Weripcpiericcrfer 
500 Niederlcssungen und Sürcs Ir 29 Lä r aem 
37000 Mitarbeiter, ca. 10000 Xunceribs.-ater 


Monat für Monat große Vermögenswerte 
erfolgreich anlegt und verwaltet, 
muß besondere Qualität in der Anlageberatung 

nach weisen können... 


... meint selbstbewußt MemU Lynch. 


Der außerordentliche Erfolg des von Merrill Lynch eingeführten „Asset 
Management Account^ AMA kommt nicht von ungefähr. AMA ist die Reaktion 
auf die vielfältigen Wünsche und Bedürfnisse vieler Großanleger im In- und 
Ausland, die sehr präzise Vorstellungen über zeitgemäße Kapitalanlage haben. 

Was ist Asset Management Account? Es ist eine ungewöhnliche Kombi- 
nation mehrerer bewährter Anlagekonzeptionen mit internationaler Orien- 
tierung. Dieses Angebot an Großanleger wurde ousgearbertet von Merrill Lynch 
Asset Management, New York - weltweit einer der größten Vermögensver- 
walter - und ist für den Anleger gedacht, der weder die Zeit noch die 
laufenden Informationen hat, selbst sein Vermögen professionell zu verwalten. 

Grundlage jeder Zusammenarbeit in der Vermögensverwaltung bei 
Memll Lynch ist stets die sehr ausführliche Analyse der Bedürfnisse und 
Möglichkeiten des Anlegers. Seine Vorstellungen, die sich zwischen einer wert- 
erhaltenden Anlage über den Wunsch nach Kapitalgewinnen oder Aufrecht- 
erhaltung von Liquidität bis hin zur etwaigen Risikobereitschalt für hochquali- 
fizierte Investments bewegen können, fließen ein in die individuelle Anlage- 
strategie. 

Auf die Ergebnisse unserer langjährigen Anlageberatung sind wi^stolz - 
die Resultate sind objektiv nachprüfbar. Schließlich sind wir Spezialisten für 
seriöse Investitionen. 


m Mefrill Lynch 

En föhnendes Irrvestmerrfhaus 

auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA 


Vfenden Sie sich für weitere Informationen an das nächst- 
gelegene Büro des deutschen Repräsentanten MerriH Lynch AG: 
4000 Düsseldorf ■ Kori-Amold-Platz 2 - Telefon 0211/4580 
6000 Frankfurt/Main * Ulmensfraße 30 - Telefon 0611/71530 
2000 Hamburg I - Paulstraße 3 - Telefon 040/321491 
8000 München 2 • Promenadeplatz 12 ■ Telefon 089/230360 
7000 Stuttgart! - KronprinzstTaße 14 ■ Telefon 07H/22200 


'. . . TVs is a w«l prodixed newspoper 
wiHi iMtrd Rrstdass correspoadeats...” 

Das schrieb die Londoner TIMES in einer 
Dokumentation zum Thema „Weltpresse” 
über die WELT. 

DIE# WELT i 


ni)*nln«w> hhmutiih mb mctwuid 


EINBRUCH 


PLÜNDERUNG 


ÜÄfi 



Name: Ort: 


Str.: Tel.: - - 

cwirvnnnra rarvann/^n rv7/a. Charlottenberg 51, 43 Essen 17 

Töi. 02 01 / 57 95 94, Tx. 6 571 486 


/I llfe>x 

/ es brennt! \ 

' Der wunde Punkt! 

Kinder wissen ach oft nicht zu wenigstens eine Notnif- 


' helfen, wenn Lebensgefahr 
droht und niemand in der j 
Nähe ist Wichtig: Ihr m 

Kind sollte Sie immer m 

erreichen oder m 


Tj 


^nuirenw auswendig können.] 
Wer in unserem Land 
etwas für Kinder tut 
tut das Beste für 
(l\ die Zukunft I 


^ FraoM Sb dm -wir halfen watet. HsHbh 
^ auch Sie mit - durdt Ihre Spende: PSchAim 
Zu München, Km-Mr. 440 808. a a 

Dantsches Kinderhilfswert e. V. 

Langwied er Haaptstr. 4, ## 

8Ü00 Mürahen 60. Q 


Das Deutsche Bwiartülfsvmk e. V. dankt für die kosten lau Baschalhmg dieser Aanige. 


Angst vor der Zukunft ist hebt : ^ ■ 
guter Ratgeber, um die Zakwtft : 
su bewältigen. . 

Angst vernebelt den Bßck. Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz, . ; 
die Angst vor Aggression und Gewab 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vor der Technbnemngund ... 
Reglementierung unseres Daseins^ 
Die Zukunft ist voller Gefahren - 
und voller Chancen, 

Wir müssen de mit Mut. 
und Hoffnung im Auge fassen. : 

Nur gemeinsam w&denwir 
die Zukunft gewinnen. . 



Das Poster dieses Anzfdgönmoäves fen Formst DIN A 2 
und de Schrift »Nur gemeinsam wenten wir rta^ikuriftgewinMn" 
sendenwlr Dinen ai Wünsch goma zu. " 
AktionGeniein^ne.Vnain&Varairrig4mgunabhBngiger- 
Bürger, Schumarmstraße 57, 5300 Bonn 1 • 


Wirtschaftspolitik 

mit 


.»Die Soziale M aihwiilr 
schaft ist noch okM 
zu Ende geführt. : 

Es gilt, auf ihrer 
Grundlage 
moderne 




zu entwickeln. 


i 


Ohne Orientierung gita es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten 
auf Schicksalsfragen unserer GeseUschak 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale ■ 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt 
und sich auch in Krisen ais überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhardr 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft 
Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhani- 
Stiftung für Information und Aussprache 
über Wirtschafts- und Geseilschaftepolitik ist 
die Vieneljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und GeselIsdiaftspolitlk M , 
Heft 17 der ^Orientierungen“ erörtert 

das Verhältnis von Freiheit und Ord- 
nung und beschißt die Marictwirt- 
schaft als JBasisdemokratie“.NobeI- 
Preisträger George J. Stigler untersucht 
die Eins tellnng von IntendanriW ^fff 
Marktwirtschaft und Rudolf von Ben- f . 
nigsen-Foerder (VESA) kritisiert die 

deutsche Energiqpolitik. Beiträge über 
die chronisch kramke Sowjetw i rt sc haft - 
und die Chancen von Reformen in Zent- 

traherwaltungswirtschafienfuhx^aur 

Frage nach döi Überlebenschancen der 
Ostblockwirtsdhaften. 

Möchten Sie „Orientierungen^ beziehen* - 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreis«» der - 
Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - r 

Schreiben Sie uns: . . 

Ludwig-Erhard-Stiftung, . : - . 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1 . 
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Heizenergie aus Klärschlamm - ein Verfahren der BASF machfs möglich. 

Biologische Klärwerke machen unsere Flüsse wieder saube- gendfürdieE 
rer. Bei dieser Abwasseraufbereitung fällt allerdings tonnen- Wie wir zu 

weise Klärschlamm an, der bisher nur schwer zu beseitigen Ludwigshafen 
war. Jetzt haben BASF-Förscher und -Techniker in langer wasserreinigu 
systematischer Forschung ein Verfahren entwickelt, mit dem Techniker ein* 
der Klärschlamm wie Kohle verbrannt werden kann. In meh- mit Energiespi 
reren Stufen wird der Schlamm mit Flockungsmitteln be- Neue, bei 
handelt, mit feinteiligem Kohle- 






. n 

-I .!"if" r 


rt ■' rLt&P** 


*5 .,6« 




" S'-P“ 


TS#* 

I..S ■*'*>?• 

.«*- ■' V O.' 

VT«* 


schlämm vermischt und ent- 
feuchtet 

Das Ergebnis ist ein braun- 
kohleähniicher Stoff, der sich 
hervorragend für Kraftwerke 
eignet 

Während die Verbrennung 
des Schlamms bisher Energie 
kostete, kann man heute Ener- 
gie gewinnen - immerhin ein 
Drittel der vergleichbaren Menge 
Steinkohle. Schon heute liefern 
die biologischen Kläranlagen in 
Deutschland mehr als zwei 
Millionen Tonnen Schlammtrok- 
kensubstanz, die so nutzbrin- 




gend für die Energiegewinnung eingesetzt werden könnte. 

Wie wir zu dieser Lösung kamen? Nun, für unser Werk 
Ludwigshafen betreiben wir die größte industrielle Ab- 
wasserreinigungsanlage Europas. Für unsere Forscher und 
Techniker eine ideale Versuchsstation, um Umweltschutz 
mit Energiesparen zu verbinden. 

Neue, bessere Problemlösungen sind bei uns das 

Ergebnis zukunftsorientierter 
Arbeit in der naturwissenschaft- 
lichen Forschung und technischen 
Weiterentwicklung. 

Jederzehntederüberhundert- 
tausend BASF-Mitarbeiter in aller 
Weit ist in Forschung und Entwick- 
lung tätig. Dafür wenden wir 
jährlich mehr als eine Milliarde 
Mark auf. 

Als ein führendes Chemie- 
Unternehmen fühlen wir uns 
der Zukunft verpflichtet - der Zu- 
kunft des Menschen, seiner Um- 
welt und unseres Unternehmens. 
BASF Aktiengesellschaft 
6700 Ludwigshafen 




Klaranlage 

tfer BASF ra Lutfngsnalea 
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Wissen verpflichtet 


BASF 
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Kooperationspläne in der 


und Bonn 


Die Angst vor dem Provinzialismus 


I n Stuttgart trafen sich die Minister- 
präsidenten der Länder. Sie vertra- 
ten die Ansicht, daß die Einspeisung 
von in- und ausländischen Hörfunk, 
und Fernsehprogrammen in Kabel- 
anlagen einer konkreten landesge- 
aetzlichen Regelung unterworfen 
werden könne. 

Es ging also darum, die Kulturbo- 
hest der Länder auch auf die neuen 
Übertragungsmöglichfceiten via Ka- 
bel- und Satellitenfemsehen auszu- 
dehnen. Denn was der Technik mög- 
lich ist, nämlich ländergrenzüber- 
schreitend zu sein, steht in jeder Be- 
ziehung dem föderalistischen Sy- 
stem, auf dem der Bund aufgebaut 
ist, entgegen. Bestehen die Lander 
beispielsweise darauf, daB über die 
Nutzung von Satelliten für Rund- 
fiinkzwecke nur ihnen die Entschei- 
dung zusteht, dann wird zwar die 
kulturelle Länderhoheit geschützt, 
aber gleichzeitig der Markt für Pro- 
grammanbieter rigoros einge- 
schränkt. 

Der Diskussion dieses Teufelskrei- 
ses mit all seinen technischen, juristi- 


Wilder Westen im 
Kohlenpott 

ehr und mehr wird das Ruhrge- 


und das Fernsten das, was du- Wil- 
de Westen lange Zeit für Hollywood 
war Man d anke nur an die . Paw- 
hks“ oder an die „Knapp-Familie“. 

Tn der jüngsten neunteiligan Serie 
JSete Erde* (ARD) wird die Parallele 
geradezu handgreiflich. Wie die We- 
stern-Städte in Hollywood baute man 
in MTmrhpn T prhan, Kohlenhalden, 
Bergarbeitersiedlungen, weü die 
Wirklichkeit „vor Ort“ wahrschein- 
lich der poetischen Phantasie der Au- 
toren nicht entsprochen hatte. So 
ent s t a nd ein tristes Disneyland ge- 
mäß den eigenen vorgeprägten Vor- 
stellungen von wilder Pionierzeit, 
r nckinchtslftseiTi Unternehmertum 
und radikaler Arbeiterschaft. 

Wie ein Western hat die Serie auch 
begonnen. Auf einem vier spännig en 
Planwagen kommt der vermutliche 
Held der Geschichte aus dem deut- 
schen Osten in den angeblich golde- 
nen Westen Deutschlands und fallt 
just am Eingang zur Zeche „Sieg- 
fried“ auf die titelgebende „Rote Er- 


sehen und ökonomischen Folgen 
widmete sich auch (Re „Stiftung für 
Kommunikationsforschung“ im Bon- 
ner W issen seha ftsrent n i m im Rah- 
men einer Arbeitstagung mit der Fra- 
gestellung*. „Kooperativer Föderalis- 
mus - ein Modell für die Medienpoli- 
tik?“ Wie üblich wurde zunächst die 
wohlbekannte Liste von „Gefahren“ 
angesprochen und abgehakt, die 
durch die neuen elektronischen Me- 
dien auf die bundesrepublikanische 
Gesellschaft zu kommen konnten. 

Doch dann traten Erkenntnisse in 
den Vordergrund, daß sich ange- 
sichts der dem Bund zustehenden 
Kompetenz in KnrnmimflcH- 

tionstechnologie und der den Län- 
dern zustehen d en Eultuihoheit ein 
Konflikt anbahnt, der sowohl was 
Technologie, Kultur als auch Wirt 
schaft betrifft, die Bundesrepublik in 
einen Zustand der Rii riacta nri igtarit 
und des Provinzialismus verfallen 
könnte. 

Dies gilt es zu vermeiden. Und so 
gestaltete sich dem Sinne nach die 


KRITIK 


de“, die ihm Heimat und S chicksal 
werden soll. Ahnungslos stürzt er 
sich in die Sklavenarbeit unter Tage, 
wird „Schlafbursche“ bei einer Wit- 
we, liebt aber ein anderes Mädchen, 


sozialen und politischen Arfaehs- 
kampfe verwickeln, überlebt gleich 
in der ersten Folge ein Gruben- 
unglück und muß in der zweiten mit 
ansfrhpn , wie ein aufmüpfiger Kum- 
pel von einen Steiger erschossen 
wird. So sammelte sich früh schon 
der Sprengstoff für die kommenden 
Folgen. EO PLUNEEN 

Blicke, durch 
Träume vernebelt 

E s ist ganz einfach: Man nehme ein 
halbes Dutzend Horrorvisionen - 
große leere Räume (Agoraphobie), 
lange schmale Gänge (Klaustropho- 
bie), eine Erhängte, eine Badewanne 
voller Blut— man schneide diese Bil- 
der zu immer neuen Sequenzen zu- 
sammen, festig ist der Psychoschok- 
ker. So un gefähr muß sich das Wolf 
G ramm vorgestellt haben, als er sein 
Femsphspiel „Hinter der Tür“ (ZDF) 
fabrizierte. 


gesamte Diskussion zu einem Plä- 
doyer für eine Kooperation zwischen 
Bund und Ländern, um wnem Kon- 
flikt aus dem Wege zu gehen, der die 
neuen Medien, vordringlich das Ka- 
belfernseben, bei geraumer 

Zeit in einen lethargischen Schlaf 
eingeluflt hat. Nur auf welche Weise 
ein Köngen s über Kooperation in der 
Medienpolitik erreicht werden könn- 
te bzw. politische und organisatori- 
sche Positionen anprnftnripr angpgli- 
chen werden könnten, darüber 
schwieg man sich aus. 

Es wäre auch zuviel verlangt gewe- 
sen. Aber kommen muß dieser zur 
Kooperation führende Konsens, will 
man nicht plötzlich der Situation ei- 
ner Verselbständigung der Technik 
gegenüberstehen, die das grundge- 
setzlich festgelegte föderative Sy- 
stem überholen wird. An der Diskus- 
sion beteiligten sich in erster Linie 
Peter Glotz, Edmund Stoiber und 
Werner Hemmers, Ulrich Lohmar lei- 
tete die Tagung. 

ALPHONS SILBERMANN 


Dabei ist dessen Vorlage, em Roman 
von Henry Slesar, trotz einiger Mühse- 
ligkeiten so übel gar nicht Es ist ja 
dramaturgisch außerordentlich ge- 
schickt, das Enträtseln einer im Unbe- 


gphipmp [ riip meis terhaften Schachzu- 
ge einer verbrecherischen Intrige, und 
drittens deren Enttarnung durch ei- 
nen Detektiv gegeneinander zu füh- 
ren. Verfilmt man das, so steckt in der 
Vorlage zugleich die Anweisung, es 
mit der pffirirtha^hfflsrhen Ah lirh - 
tung vonAlpträumen nicht bewenden 
zu lassen. Um so weniger, als fcpm 
geringer Reiz im Einfall hegt, daß der 
durch Träume vernebelte Blick die 

Wir kBchlci 4 tfichärfiar p rlrenntah piira 

Ratio. 

Mit nicht sonderlich starken Schau- 
spielern besetzt, erschöpft sich 
G ramms Füm jedoch in Büdschablo- 
nen, die eher abgestanden wirket. 
Und man darf gar nicht an Patrick 
Hamiltons „G aslicht “ denken mit 
Ingrid Bergman als „Das Haus der 
Lady Alquta“ verfilmt, der mit flak- 
kemden Lampen auskam, um in d en 
Wahnsinn zu treiben. Bä Gramm hät- 
te es genügt, daß die junge Dame ihr 
Domizil wechselt 

KATHRIN BERGMANN 




Nach jahrelangen Überlegungen in 
der Kirchenspitze faßte Papst Johan- 
nes Paul II. jetzt den Beschluß, eine 
vatikaneigene Fernsehg ese ll s c h aft 
zu gründen, die weltweit ihre Pro- 
duktionen anbieten wird. Bi g»™» 
Femsehstationen mit Kirchen Pro- 
grammen - etwa nach der^ Muster 
von Radio Vatikan, das weltweit zu 
hören ist - zu schaffen, schied higher 
wegen der damit verbundenen orga- 
nisatorischen »nd finanziellen Pro- 
bleme aus. Die zunehmende Verbrei- 
tung von privaten Femsehstationen, 
die zum Teil auch Eigentum der örtli- 
chen Kirchen sind, und das wachsen- 
de öffentliche Interesse an kirchli- 
chen Themen hahen sphTieRTi<»h zu 
der Entscheidung des Papstes ge- 
führt, day: Fernsehen als Mpdmm für 
Kirchenanliegen pinyucptraq Die er- 
ste von dpm „Vatikanischen Fernseh- 
zentrum“, wie das jüngste Medien- 
Produkt der katholischen Kirchen- 
führung heißt, produzierte 30-Minu- 
ten-Sendung ist ein Bericht über die 
Wallfahrt des Papstes im August 
nach LourdeS. ln Z wam nwna rhgit 
mit dem österreichische Fernsehen 
entsteht ein zweiter Klm, „Der Papst 
und Europa“, über die Österreich- 
Reise des Papstes aus Polen Anfang 
September. 

* 

Der Publizist und Medien Wissen- 
schaftler Hane Janke wird neuer Lei- 
ter des Adolf-G rimmg-Ingtiti i te m 
Marl Dies hat da* Vorstand des Deut- 
schen V oDf^fich^b uhrcr hanrip«; ak 
Träger des Medieninstituts jetzt ein- 
stimmig beschlossen. Wans Janke 
wird damit Nachfolger von Peter von 
Rüden, der jetzt in der Abteilung 
Bildung*- und Kursprogramme des 
Norddeutschen Rundfiinka arbeitet 
Mit der Arbeit des Adolf-Grimme- 
Insütuts und des Adolf-Grimme- 
Preises war de- 39jährige Janke bis- 
her schon dadurch verbunden, HaR er 
mehrfach Vorsitzender der Voraus- 
wahlkommission des Adolf-Grimxne- 
Preises und Jurymitglied bei diesem 
Femsehpreis des Deuts chen Volks- 
hochschulverbandes war. 


Der WDR wiederholt im kommen- 
den Sommersonderprogramm der 
Dritten - dreieinhalb Jahre nach der 
fistausstrahlung - Rainer Werner 
Fassbinders „Berlin Alexan- 
derplatz“, WDR-Fflm in 13 Teilen 
und einem Epilog nach den Roman 
von Alfred Döbfin. 
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IOlOO tarnt» 
IQJBYeritekngerieht 
11 JS Britische Nachbarn 


1 AI 0 Tiere vor der Kamera 

Die Felsen der Papageitaucher 
Füm von Emst Arendt und Hans 
Schweiger 

Der Hirn beschreibt das Leben 
dieser geselligen Hoc h seevflgei, 
die sich im Frühjahr auf Felsinseln 
des Nordmeeres in großen Bruiko- 
lonien versammeln. Die bunten 
Papageitaucher zeigen einige 
merkwürdige, doch mteressame 
Verhaltensweisen, die sie von cm- 


wie z. B. ihre Tauchtechnik. Papa 
geitaucher „liegen" unter Was 
ser. 

17jOO Die Splelbede 
MH Gtna Siephan 
17J0 Tageactae 

dazw. Regionalprogramme 
2QjOO Tooesscfcaa 
20.10 QvatH&atioessplel 
zur Fufiball-EM 
Deutschland - Türkei 
Reporten Heribert Faflbendar 
Übertragung aus Berlin 


Moderation: Alexander von Cube 
Natur und Technik Im Miteinander 
oder Gegeneinander bildet den 
Schwerpunkt dieser Ausgabe des 
Magazins „Bilder aus der Wissen- 
schaft'. So hat uns die technische 


WELT # Videotext 

äcfidh na M Uhr bis ScwfcsddkO (ARD sad ZDF) 
«nur den Nnan »I, 02 , m 


Ausbeutung der natürlichen Erd- 
öfvorräte nkbt nur den Auf- 
schwung der tadustrie-ZhriSsatkm 
nach dem Zweiten Weltkrieg, son- 
dern auch eine der katastrophal- 
sten Umweltverschmutzungen m- 
brocht, z. B. ln Gestalt riesiger Ol- 
tep piche auf dem Meer, wie sie 
gegenwärtig ab Kriegsfolge die 
Küsten der GoKstoaien bedrohen. 
2Z38 T«m— Uwe 
2100 Soederzeg nach Pnefc e w 
Udo Undenberg in Ost-Berfin 
M JÜTtipeiirttm 


12.10 Pm 
IIBPmsm 
ISjOO heute 


ISJtSCeansleFeae 

U j M hart e • 

Urike Hand -rechte Hand 
Von Carsten Krüger und Petfr 
Kirsch ' 

AnscM. heaterSdriogMOen 
Zbfces - mmU dtmkm 

Rimbericht aus Südafrika 
17.00 heute /Aes de« Uedem 
17.1S T ele B hw t ri ert e 

Zu Gart: Chrbtia* Fran ke 
Anschi heute-SChkigzellen , 

ISjOO Der Weg eedh OMflM 
Wettlauf mH dar Zelt . 

IfjOOheete 
IVJO Direkt 

Ein Magazin mb Behrögen Junges 
Zuschauer 
20L1S BUaKZ 

Waffen - Frankreich* Exponsdhkt- 
ger Nr. 1 / StahKndntrie- Rettung 
durch SubventionsmilBarden und 
M qis enen d q s sungen? / DeutrtJte 
See sc hiffa hr t in Not /Arbeitgeber 
und Gewerkschaften — feind« 
schaft statt Partnerschaft? 
u. a. Interview mH Arbeitgeber- 
Präsident Otto Esser: Moderation 


TM'l taolruta. 
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Goldgräbermethoden 


Nach dem Attentat In Beirut 
ZDF-Korrespondenten diskutieren 
Von „mm erst recht" bis Jhalt un- : 
sei« Jung* nach Hause* 1 reicht cfle 
Reaktion auf die bl utig e n Terror- 
ansdtiäge in Beirat. Oer Schock 
weckte neue Zweifel andern Skm 
der internationalen Friedeostrup- 
pe. Neben Franzosen, Briten und 
ItoAeaem müssen vor aHem de 
Amerikaner sich fragen, ob der 
Preis rieht zu hoch, der Eiterig nicht 
zuungewt&bz. 

'TT.Tü Sport ataeeB 

Weftmekter scha ften im Kunsttur- - 
nen 

Hanen, M armsc hofts-KBr 
In t ernationales Tennis-Turnier der 
Damen 




NarfOrBadmi lMTi rfnnling f 





Der finge Gitar- 
rist ttw Lagro» 


■elstnit 













wiese Dekker (59), Chef des Elektromutu PUlqn, will es 
wissen. In Rekordzeit bat er die Organisation des leicht 
verschlafenen jCnmanans nmgekreznpett «ad die Maaa.- 
schafl; in Ibocm gebracht . Sein Fahrm^piprinzip: JDdagls- 
ren, motnrieren nitri nie laufen lessezu“ Wie er die Japaner 
stellen will und was er mit Grandig vmchat, das vezxit er 
jetzt im maaager ntagazln. 

Weitere Beiträge in manager magazin 
AEG: Was macht Heinz Dürr? Um den AEG-Chef istesauSal- 
lig still geworden, keine Interviews, keine TV-Aufbitte. Warum? 
Weil inzwischen bei der AEG ein anderer den Kurs bestimmt 
Klaus Kuhn, offiziell Berater, inoffiziell der Chef. Hochgmsen- 
tige Pr o blem e : Die Fblgen der letzten beiden Branntwem- 
steuer-Ezhöhungen haben die Spirituosenbrandie schwer in 
die Bredouille gebracht Manche geben auf viele suchen ihr 
Heü in der Konzentration: Die Groben schlucken die Kiemen. 

Produktstrategie* des WaschmitteIkonz^^^octer<^^jnbte 
als unschlagbar; weltweit wurde P & G imitiert Nun müssen sich 
die Amerikaner selbst etwasNeues einfallen lassen. WasP & G- 
Chef John G. Smale varhat lesen Sie im neuen manager magn-Hri 
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Alternative 



M? n- - Vom euer »Inflation der 
Läteraturpräse“ war dieser Tage 
ffnTäBHHi der Verleihung des Ge- 
org-Büctoer-Prases die Rede. Das 
ist wabr. Aber nicht nur Zahl und 
Prsssunune galoppieren inflaüo- 
idtedaröm-Auch die Preise, die sich 
gelbst nicht SO- ernst nehme n und 
-den Auqgrawchneten noch weni- 
ger, nehmen zu. Manche Preisver- 
gaben tun dies mit einem ironisch 
a htenfcenden AiiftawmmWn mqi> 
che verhöhnen eher, als daß sie 
rÖhmeo wollen. 

Da gibt es neben einem „-Wein- 
iwes für Literatur“ das . Hunger- 
tuch" für den Bterärisehen Nach- 
wuchs oder das „Nashorn" für das 
^theaterschädlichste. Verhalten“. 
Es gibt des weiteren Goldene Zitro- 
nen, Saure Gurten, Alternative 
Gurken und vermutlich noch 
manch anderes Grünzeug. 

Apropos „Alternative Gurke“. 
Angebaut wird sie von der Arbeits- 
gemeinschaft Aitenjaüvffl - Vertage 
und Autoren (AGAV). Dieses Ge- 
zöcht aus dem Öko-Garten wird 
cfann nanh jahrHi-h w Reife für her- 
ausrageode alternative Leigfaipy« 
vergeben. 

Dieses Jahr ist der Empfänger 
der Konter Vertag in Fellbach. Er 
■erhält den Preis, „nicht weil er girfi 
um die Literatur verdient gemacht 
hätte“, sondern weil „er den Ge- 
hrauchswert des Buches schlecht- 
hin revolutioniert bat, und zwar 
durch Schaffung der npn»i Bofh» 
.Texte zum Wegschmeißen’. Sie er- 
spart die Muhe des Lesens, die er- 
worbenen Bücher können sofort re- 
cycelt werden.“ Die Korners wer- 
den sich die „lieben Grüße“ ihrer 
„Ökollegen“ verbitten. Dam L ver- 
legen sie nichts mm We gschmei - 
ßeo, sondern „Verscbenktexte“, 2 
KnhÄn die 650 000 Kanfpr der bei- 
den Lyrik-Bändchen der Kristiane 
AHert-Wybranietz erst einmal <noh 
selbst beschenkt (ob sie auch rei- 
cher geworden sind, konnte viel- 
leicht eine alternative Gegenfrage 
beantworten), und 3. sind aus den 
kleinen Körners plötzlich gan? Gro- 
ße geworden. Allein drei Titel sind — 
ein Novum in de* Branche- — in 
dieser Woche in den Bestseller-Li- 
sten unter den ersten «hn_ 

Kein Wunder, daß rfni g p Verlags- ■ 
leuteganz schon froh sind, daß in 
Feflbach nur ein Buch pro Jahr 
vertegt wird. Und die AGAV ist 
sauer. Aber ihre nwMisn-h^ Gurke 
macht vielleicht andere lustig. 


WELT-Gcspräch mit dem jiddischen Schriftsteller Isaac Bashevis Singer 




Alle Gläubigen sind Zweifler“ 


E s war unsere erste persönliche 
Begegnung. Wir standen seit 
zwanzig Jahren in sporadischem 
Ko n t a k t Schon lange, ehe haa«» Ba- 
shevis Singer durch den Nobelpreis 
für Iiteratur weltberühmt wurde, 
hatte ich seine Erzähl» ng pn 
besprochen, und auch eiirainpq von 
ihm ^übersetzt Er seinerseits hatte 
bereits die Erstauflage mein«? Bu- 
ches „Jiddisch - Abenteuer e inw 
Sprache“ in amerikanischen Zeit- 
schriften rezensiert Abo: getroffen 
hatten wir uns nie. 

Mir waren auch seine ihn sdbs t 
betreffenden Aussagen bekannt Daß 
er nur Jiddisch schreibe, obwohl er 
die Zukunftschancen digg*? faszinie- 
renden Idioms pessimistisch beurtei- 
le. „Ich bin“, so hatte er einmal ge- 
sagt, „in drei toten Sprachen aufge- 
wachsen, in Hebräisch, Aramäisch 
(das ist die Sprache des Talmud, in 
der übrigens auch Jesus gepredigt 
hat) und Jiddisch.“ Auf die Frage, 
weshalb seine Geschichten von Ge- 
spenstern, Dämonen, Widernatürli- 
chem und Skurrilem überquellen 
würden, meinte er einmal: .Ich 
schreibe in Jiddisch, einer Sprache 
der Toten, und eine Totensprache 
liebt Totengeister.“ 

Dies alles und vieles mehr wußte 
ich also bereits von ihm. In s einen 
Geschichten wirft er «ahlrwrbA reli- 
giöse, metaphysische und zeitpoliti- 
sche Probleme auf, in Gedanken, die 
sich von jenen der heutig en Modein- 
teflektueflen radikal unterscheiden. 
Gabe es harte - dies wollte ich Singer 
fragen - ohne die realitätswidrigen 
Zuknnftshofihungen auf den Messias 
überhaupt noch ein jüdisches Volk? 
Und dann: Wie war das mit Maimoni- 
des, dem größten mittelalterlichen 
Philosophen und TalmudknHTfilnrfo y 
der Juden, der mit seinem Versuch 
einer Synthese zwischen Aristotelis- 
mus und jüdischem Offenbarungs- 
glauben so restlos scheiterte? 

Ich hatte meinen Fragenkatalog 
kaum auch nur fragmentarisch ange- 
deutet, da reagierte er nicht angeregt, 
sondern gereizt „Warum fragt Ihr Gm 
Jiddischen gibt es kein .Sie') gerade 
midi?' 1 gab er verärgert zurück. „Ich 
bin kein Philosoph und Soziologe. 
Fragt den Eli* Wiesel (bekannter In- 
terpret vor allem des Chassidismus). 
Oder ich könnte auch umgekehrt die- 
se Fingen an Euch richten. Ich bin 

angwhlfofilifh Belletrist, auch wann 
meine Figuren solche Probleme mit- 


Mönchen: Matiaseks Start mit Mussorgsky 

Russische Küchendüfte 


Fes 


, mili e» 
• Ifi-'W 
bUnn 

'*rrai «- r 


JBOlf*' 




B öse Menschen hnhon kebw» Lie- 
der.“ - Wie kommt es, daß die 
Russen Lieder haben?“, wundste 
sch Nietzsche. Wer ehe Aufführung 
von Modest Mussorgskys komischer 
Oper«Der Jahrmarkt“ im Münchner 
Gäitnerplatzthealer sah und h ört e, 
dem. wird Nietzsche weiterhin zu 
Hwitw geben. 

Heflmuth Maria sek, der neue Inten- 
dant am Gärtnerplatz, inszenierte 
selbst diese erste Premiere seiner 
Amtszeit: Wie bei „Boris Godunow“ 
und „Salamho“ Puschkin und Flau- 
heit die Vorlagen lieferten, wählte 
Mussorgsky, der seine Libretti selbst 
verfette, auch für den „Jahrmarkt“ 
einen literarischen Stoff: Die erste 
der 1881782 veröffentlichten Erzäh- 
lungen „Abende auf einexn Weiter bei 
Dikanka“ von Nikolai GogoL 
Die Szenerie für eine Liebesge- 
schichte voller Verwirrspiel, Gespen- 
sterglaube imri T epfebf urcht bietet 
das ukrainische Dorf Sorotschinskiy. 
Mussorgsky schreibt vier Jahre vor 
seinem Tod (1881) über die Arbeit am 
-„Jahrmarkt“, die er schon 1874- be- 
gonnen hatte: „Dies ist keine Possen- 
reißerei, sondern eine echte komi- 
scbe Oper mit mssischer Musik, die 
erste ihrer Art . . .“ 

Doch so gang arhiAn Matiasek die- 
sem Satz nicht zu vertrauen. Er 
wuchtete Wno TnwwiipnTng auf die 
Bühne, die vor russischer Serie über- 
quoll Man spielte volkstümlich derb, 
naturalistisch bis in die Küchendüfte 
und das Geheul des Hofhunds, und 
bemühte sich, auf jedem Quadratme- 
ter Bühnenraum, ein .wodkaseliges 
Folklorerußland daran stellen. Bes so- 
viel klischeehafter russischer Seelen- 
makrei verspielte man sich; weniger 
wäre oftmals mehr gewesen. Dies gilt 
insbesondere für. die mit Holzhäu- 
sern, Zäunen und Requisiten überla- 
denen Bühnenbilder von Monika von 
ZaBinger. 

Angelpunkt dieser komischen 
Oper ist die imzufriedene und fru- 
strierte Ehefrau, die sich gegen die 
Verhe i rat un g ihrer Tochter mit ei- 
nem feschen Bauembursehen stellt 
Donna Marem als diese zeternde 
Chiwija, die selbst kein Kind von 


Traurigkeit ist, schlug sich tapfer, be- 
sonders im mörderisch langen zwei- 
ten Akt Und wenn ihr stets betrun- 
kener Mann (trink- und stimmfest 
Rainer Scholze) behauptet, „Oh Gott 1 
Es gibt soviel Unglück auf Enten, 
warum hast du auch die Weiber noch 
erschaffen“, so wird diese B emer - 
kung noch allemal mit Lachem im 
Barkett bedacht 
Aber daß dieser Bauer namens 


Tscherewik, der auf dem Jahrmarkt 
einen Bräutigam für seine Tochter 
Paraqa (unter Niveau: Ingeborg 
Schneider) sacht, ein wirklich „un- 
glücklicher“ Mensch ist, das läßt sich 
nicht einmal ahnen. Norbert Orth 
feilt die Rolle des Baoemburschen 
Grizko zu. Da er, wenn auch stimm- 
lich passabel, wie rin Walsung auf 
Hwn Jahrmarkt heramstromert, hätte 

Matiasek gut daran getan, ihm die 
Siegfriedmanieren abzugewöhnen. 

Hingegen weift Matiasek genau um 
die Poesie der Puppe und ihre große 
russische Tradition. Da der Teufel 
nä mlich bei einem Kurzurlaub von 
der Hölle seine rote Jacke ausgerech- 
net in Sorotschmtzi verloren hat, 
nufat ein Zigeuner (Werner Stück- 
mann} die Sage für eigene irritieren- 
de Spiete- Was Matiasek mit dieser 

Figur imd dm» Pnp ppngpiplgTPnpn 

gefingt ist von großer und stilter Poe- 
sie. 

Man stutzte sich auf die von Wissa- 
rion Schebaün vervollständigte, 
abendfüllende Pa rtitur , in die (übri- 
gens nach den ursprü n g li c hen Plä- 
nen des Komponisten) auch Mus- 
sorgskys Orchesterfantasifi „ E i n e 
Nacht auf dem kahlen Berge“ als 
„Grizkos Traum“ mit einbezogen 
wurde. Mussorgskys Musik weist 
au ch im „Jahrmarkt“ weit nach vom: 
zur Chromatik Debussys ebenso wie 

in der elementaren russischen Rhyth- 
mik zu Strawinsky. Man denkt an 
„Pulcinella“ und „Petruschka“; mehr 
noch: m«« „hört“ in Grizkos Traum 
bereits die suggestiven Rhythmen 
des „Sacre“. Dem Dirigenten Beter 
Falk und dem diszipliniert spielen- 
den Orchester gebührt dafür großes 
Lob. . 

PASCAL MORCHfc 


KULTURNOTIZEN 


Die JPKeala Scala“ in Mailand 
Wobt in der nächsten Opernsaison 
aus Geldknappheit geschlossm 
Leonard B wostdn ■ prfiält mit 
20000 Mark dotierten Kulturpreis 
1983 der Bayerischen Rarffrififinbank. 

Die MnsQt der WAdager soll in 
einer Anthologie schwedischer Mu- 
\ s£k auf einer Schallplatte herausge- 
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Max voa der Grün übernimmt die- 
sen Winter eine Gasbprofessur an t er 
Gesamthochschule Paderborn. 

Die Große Medaille der Balzac- 
Akademie ist Jean Marais für seine 
Aufführung „Coctau-Marais“ verlie- 
hen worden. 

gptfirm Tgzks, Intendantin, 
Schauspirierin «wd Regisseunn ist 
im Alter von 62 Jahren gestorben. 


unter diskutieren. Fragt *r»rh über 
mein Werk!“ 

„Nun gut“, lenkte ich ein, „dann 
erzählen Sie (ich meinerseits sprach 
deutsch zu ihm^ was Sie momentan 
schreiben.“ 

Er entspannte sich wieder. „Kleine 
Geschichten“, sagte er. .Teils sind sie 
in englischer Übersetzung auch 
schon in Zeitschriften erschienen, 
bald werden sie in Buchform vorhe- 
gen, auch auf deutsch. FSne davon, 
betitelt JSa’aT Tesdrawe (etwa: reui- 
ger Rückkehrer), erzählt von einem 
Ost juden aus traditionellem Milieu, 
der den Glauben längst eingebüßt 
hat und sich an modernen, .westli- 
chen 1 Ideen und Lebensformen 
orientiert. Ihm gfohgn aber Schick- 
salsschläge, neue Zweifel und bittere 
Liebesenttäuschungen den Boden 
unter den Füßen weg. Er begreift, 
daß gerade auf die wesentlichen Fra- 
gen auch die neuzeitliche Wissen- 
schaft keine Antwort hat 

So gibt er denn seine bisherige Da- 
semsweise und auch seine Geliebte 
au£ rieht nach Jerusalem und kehrt 
zur Welt seiner Vorrat» zurück. 
Aber durch einen bloßen WiUensakt 
gewinnt man den alten Glauben na- 
türlich nicht wieder. Er nähmt sich 
ihm von außen her, indem er anfängt, 
alle Mxzwes (religiöse und kultische 
Gebote) so pedantisch und minutiös 
wie die streng Orthodoxen zu erfül- 
len- Er läßt sich Bart und Pejes 
(Schläfenlocken der Orthodoxen) 
wachsen, trägt Kaftan und Schtrajml 
(perlumrandete Samtkappe der pol- 
nischen Juden), läßt sich nach altem 
Brauch durch den Schadchen (Hei- 
ratsvermittler) eine Braut zuführen, 
erzieht die Kinder in strengsten Reli- 
gkmsfonnen. 

Beginnt er schließlich, doch wieder 
zu glauben? Ich weiß es nicht Er 
weiß es wohl selber auch nicht genau. 
Aber es spielt keine solche Rolle 
mehr. Er ist durch die genormte or- 
thodoxe Lebensweise so pausenlos in 
die Pflicht genommen, dafi er gar 

nich t mphr rin7n Immm t, ai rh rfnriiKor 

den Kopf zu zerbrechen.“ 

Damit war er doch bei meiner Fra- 
ge nach Maimonides. „Es stimmt“, 
fuhr Singer fort, „seine angestrebte 
Synthese aus griechischer Philoso- 
phie und jüdischem Glauben ist ihm 
mißglückt Aber daß er aus Mitleid 
»im Lügner wurde, glaube ich nicht 
Er war wohl eher ein Zweifler. Aber 
gibt es d*nn Gläubige mit hoher In- 
telligenz, die nicht zweifeln? Ich neh- 


me an: Er wollte glauben. Zumal es 
Situationen gibt, die «t» pragmati- 
sche Antwort und Lösung unbedingt 

erfordern. Er wollte, entgegen jeder 

Logik und Vernunft, hoffen. Obwohl 
er sicher nicM HM war für die Grau- 
samkeit und Ungerechtigkeit auf Er- 
den. Aber es feilt schwer, anzunefa- 
men, daß Gott eine Art Hitler oder 
Stalinist 

Noch sinnloser und schwieriger ist 
die Annahme, HaR es ihn überhaupt 
nicht gibt, daß das ganze Universum 
das Ergebnis eines blinden Spiels ir- 
gendwelcher anony mer Kräfte ist 
Aber wir selber sind ja rin so winzi- 
ger Bruchteil des Universums. Was 
wissen wir vom Ali! Wir können 

hnehstfmg iihai» rrumgohlir-ho R riang» 

etwas erkennen. Ich kann nicht glau- 
ben, daß Gott nur diese einzige, so 
schrecklich unvollkommene Welt ge- 
schaffen hat in der wir leben. Der 
Kosmos birgt unzählige, uns unbe- 
kannte Geheimnisse.“ 

Singer schwieg einen Augenblick. 
Dann lächelte er und führ fort Jich 
hatte einmal einen Papagei. Tagsüber 
durfte er frei bei mir herumfliegeo, 
aber abends sperrte ich ihn in seinen 
Käfig, damit ihm im Finster n nich ts 
zustieß. Seinem Protestgekreisch 
nach zu schließen, hielt er mich des- 
halb für Hüter persönlich. Thm fehl- 
ten Einblick und Überblick. Gemes- 
sen an einem Papagei oder an einer 
Katze sind wir in puncto Information 
Götter. Aber dennoch wissen wir gar 
nichts über die wirklich großen 

Z tisammmhängp M 

Ek schwieg wieder, dann bestätigte 
er plötzlich: „Ganz ohne Hoffnung 
kann man natürlich nicht leben. Aber 
neben der großen Hoffnung auf eine 
mögliche Erlösung gibt es ja auch 
kleine, r ealistisch ere Hoffnungen. 
Ein Mädchen unter dem Traubalda- 
chin mag noch so genau über die 
Statistiken Bescheid wissen, wonach 
nur sehr wenige Eben bis zum Le- 
bensende glücklich verlaufen - sie 
mag trotzdem hoffen und glauhpn l 
daß ihr Mann sie immar lieben und 
ihren Kündern ein treubesorgte- Va- 
ter sein wird. Doch jene, die keine 
Skepsis kennen und keine Fragen 
stellen, auch nie in Versuchung gera- 
ten, aus Zweifel gegen alle religiösen 
und weltlichen Nonnen zu verstoßen, 
sind aus anderm Holz als große Den- 
ker von der Art eines Maimonides.“ 

Nach kurzer Pause führ Singer fort 
„In letzten Fragen wissen wir alle 
sehr wenig. Aber was mich persön- 
lich angeht, so weiß ich auch sonst 


Bonn zeigt: „Die Mendelssohns in Berlin“ 

Der Kaiserhof brennt 


D rei große Beriin-Pläne empfan- 
gen den Besucher der Ausstel- 
lung „Die Mendelssohns in Berlin“ 
und unterstreichen damit den Unter- 
titel, den der Katalog trägt „Eine 
Famüie und ihre Stadt“. Nach den 
Ausstellungen, die nacheinander von 
der Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz in Berlin drei Mitglie- 
dern der Familie gewidmet worden 
sind - nämlich Fanny Hensel, Felix 
M»ndplMnhn. B«rth o Wy und Moses 
Mendelssohn -güt mm die vierte der 
Beziehung der preußischen Haupt- 
stadt zu dem großen jüdischen Klan, 
der Musiker, Philosophen und Ban- 
kiers von annähernd gteiehor Bedeu- 
tung hervorgebracht bat Außer auf 
Berlin liegt der Akzent diesmal be- 
sonders auf dem Bankwesen, einer 
eher spröden Materie. Aber es kann 
auch Spaß maphmi, in den Vitrinen 
die Bankauszüge von Friedrich Nico- 
lai oder Kreditbriefe für Arthur Scho- 
penhauer zu studieren. 

Die Fülle solcher und ähnlicher 
Dokumente stammt aus einem ehe- 
maligen Archiv des Bankhauses 
Mendelssohn, das durch eine Spende 
Axel Springers nach Berlin zurück- 
geführt werden konnte. Kurz zuvor 
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ist von der „Pressestiftung Tages- 
spiegel“ ein Konvolut von Briefen 
des Philosophen Moses Mendelssohn 
der Berliner Staatsbibliothek überge- 
ben worden. 

Dem traditionsreichen Bankhaus 
Mendelssohn in de 1 Jägerstraße, das 
hier durch die Vielzahl der Doku- 
mente in den Vordergrund gerückt 
wird, hat Professor Wilhelm Treue 
von der Berliner Historischen Kom- 
mission eine ausführliche Darstel- 
lung gewidmet, die bis in die hier 
nicht repräsentierten letzten Jahr- 
zehnte und bis zur Überführung des 
Hauses in die Deutsche Bank im Jah- 
re 1938 reicht Diese Endzeit ist hier 
nur durch einen bedrückenden Aus- 
tausch von Aktenvermerken zwi- 
schen dem Preußischen Kultusmini- 
sterium und der Staatsbibliothek ver- 
treten, bei dem es um die Benennung 
des Raumes ging, worin sich die un- 
schätzbaren Autographensammlun- 
gen aus dem Nachlaß der Familie 
Me ndelssohn befanden: selbstver- 
ständlich durfte der Saal mit den 
Originalpartituren von drei Beetho- 
ven-Symphonien und anderen kost- 
baren Manuskripten unter den Nazis 
nicht länger einen jüdischen Namen 
tragen! 

Von Undank kann man ei gentlich 
auch im Fälle der Stadt Berlin spre- 
chen: Es gibt nur im Osten eine recht 
unscheinbare Mendelssohn-Straße 
und im Westen erst seit kurzem, auf 
dem Gelände des zugeschütteten 
Schöneberger Hafens, einen Men- 
delssohn-Bartfaoldy-Park, den freilich 
kein Mensch kennt Aber vor hun- 
dertfunfzig Jahren war es auch nicht 
besser Der junge Felix Mendels- 
sohn-Bartholdy, der in Weimar im 
Hause Goethes alte entzückt hatte, 
wurde trotz Zelters Empfehlung 
nicht Direktor der Singakademie und 
konnte erst in Leipzig mit dem Ge- 
wandhausorchester seine gloriose Er- 
weckung der Bachseben Passionen 
verwirklichen. Und wer weiß heute 
noch, daß Sebastian Hensel, dem 
Urenkel M os es Mendrissohna und ei- 
nem Neffen des Komponisten, das 
erste große Luxushotel Berlins, der 
Kaiserho^ zu verdanken war, das, 
kaum fertig geworden, abbrannte 
und gleich wieder aufgebaut wurde 
Hitler gefiel es als Quartier, weil es 
der angestrebten Reichskanzlei ge- 
nau gegenüberlag - heute ist von 
beiden Gebäuden nichts mehr zu 
sehen. 

(Bonn-Bad Godesberg, Wissen- 
schaftszentrum, vom 14. Oktober bis 
zum 27. November 83; Düsseldorf 
Heinrich-Heine-Institut, vom 14. De- 
zember 83 bis zum 29. Januar 84; 
Berlin, Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz, vom 17. Februar iäs 31. 
März- Katalog 20 Mart e.) 

HELLMUT JAESRiCH 



Im Dialog mit den Toteng ebf m: boac Battevb Singer, Nobelpreisträ- 
ger für Literatur 1978 FOTO: URSULA BUNG 


nur selten eine gültige Antwort Auch 
hierzu eine Episode aus meinem Le- 
ben, die ich in einer meiner neuesten 
Geschichten nacherzähle, betitelt j)i 
Rjze’ (Der Rat). Zu mir kam in New 
York eine Ostjüdin, um sich mit mir 
zu beraten. Als ganz junges Mädchen 
hatte sie, noch daheim in Polen, ei- 
nen alten Schneidermeister geheira- 
tet und ihn mit seinem jungen Gesel- 
len betrogen, der in die USA auswan- 
derte, ohne zu erfahren, daß sie von 
ihm schwanger war. Sie gebar ein 
Mädchen und gelangte später, als 
Witwe, mit ihrem Kind zusammen 
ebenfalls nach Amerika. Die Tochter 
hatte Pech in Liebe und Eh**, nach 
zwei Scheidungen geriet sie aber end- 
lich an einen nicht mehr jungen 
Landsmann, der sie leidenschaftlich 
liebte und mit dem sie vollkommen 
glücklich war. Jedoch: Es war der 
einstige Schneidergesell, also der Va- 
ter des Mädchens! Von mir wollte sie 
nun wissen, was sie tun sollte.“ 
Singer lächelte wieder. „Nun, ich 


habe es abgelehnt, einen Rat zu ertei- 
len. Ich wußte und weiß auch heute 
noch nicht, was in einer solchen Si- 
tuation das Richtige oder das Beste 
wäre. Genauso, wie ich durch die 
wirklich unbegreiflichen und un- 
heimlichen Vorgänge überfordert 
bin.“ 

Ich batte stumm zugehört, faszi- 
niert nicht nur von Singers Geschich- 
ten, sondern zugleich auch von seiner 
Diktion. Einmal mehr wurde mir 
klar, wie einzigartig das jiddische 
Idiom auch darin ist, daß es volks- 
tümliche Kraft, Färbe und Einfach- 
heit mit dem ganzen Instrumenta- 
rium metaphysischer und wissen- 
schaftlich-formaler Terminologie ver- 
bindet Zugleich konnte ich in Ge- 
danken aus meiner Liste eine Frage 
nach der anderen ab haken, die ich an 
Singer hatte stellen wollen, die er 
abgelehnt und nun doch der Reihe 
nach - mit oder ohne Absicht? - 
beantwortet hatte. 

SALCIA LANDMANN 


Mailand: Leonardos Skizzenbücher zum Abendmahl 


Apostelköpfe in Rötel 


"r\er Abschluß der Feiern aus An- 
J-'laß Leonardos Ankunft vor 500 
Jahren in Mailand, beschert jetzt die 
bewegendste der vielen Ausstellun- 
gen zu seinen Ehren. Die englische 
Königin entlieh aus ihrer Sammlung 
in Windsor die Studien für das „Letz- 
te Abendmahl". 

Die zumeist winzigen Rötelskizzen 
sind nun im Halbdunkel des Refekto- 
riums von Santa Maria delle Grazie 
vor der Wand ausgestellt, die 1943 
Leonardos größtes Werk vor den 
Bomben bewahrt hat Auch wenn das 
Fresko seit dem Jahr 1497, als der 
Meister für sein Wandbild eine Börse 
voll Golddukaten und ein paar Wein- 
reben erhielt, immer mehr verblaßt 

Seit drei Jahren wird das „Letzte 
Abendmahl“ von kundigen Händen 
restauriert Wie so oft bei solchen 
Arbeiten erweist sich die vorherge- 
henden Restaurierungsarbeiten eher 
als ein Verhängnis. Von Nahem ist 
das Gemälde, das Leonardo nach ei- 
ner selbst erfundenen Methode mit 
Tempera forte auf einen Gipsgrund 
auftrug, nun so zerfressen und zer- 
narbt, daß man um die letzten Farbre- 
ste bangen muß. Nur von Weitem ist 
auch dieser Schatten der einstigen 
Herrlichkeit noch so ergreifend, wie 
wohl kein anderes Kunstwerk in der 
Welt 

Zum ersten Mal, seitdem Leonardo 


mit seinen Skizzen unter dem Arm 
vom Gerüst stieg, kann man sie nun 
mit dem Wandbild vergleichen. Denn 
seine Skizzenbücher, die er dem 
Schüler und Freund Melzi d r Eril hin- 
terließ, wurden zerstückelt und zer- 
streut als der Erbe starb. Allerdings 
stammen nur zwei der Rotelskizzen, 
zumeist Köpfe, Hände und Füße, so- 
wie eine erste Kompositionsstudie, 
die anstatt der revolutionären End- 
fassung ein traditionelles Abendmahl 
zeigt ohne Frage von Leonardo. Aber 
auch die Studien, die seine Schüler 
für ihn machten, lassen seinen mäch- 
tigen Einfluß erkennen. 

Nun schaut man von den Skizzen 
zum „Abendmahl“ auf und von der 
Wand zurück zu den Studien. So 
kann man Entwurf und Ausführung 
direkt vergleichen. Dabei ergeben 
sich für die Interpretation des Wand- 
bildes. die bisher nur durch frühe 
Kopien möglich war, neue Nuancen. 
Bisher beruhte die Benennung der 
Apostel darauf, daß ein unbekannter 
Mater 1565 unter seine Abendmahls- 
kopie in der Kirche von Ponte Ca- 
priasca (Provinz Lugano) Namen ge- 
schrieben hatte. Jetzt kann man sie 
anhand der Skizzen überprüfen, un- 
ter denen die von Leonardo gezeich- 
neten Köpfe von Jakobus und Philip- 
pus die Schönsten sind. 

MONIKA von ZITZEWITZ 


JOURNAL 

Kommt Jürgen Bosse 
ans Kölner Schauspiel? 

DW. Bons 

Nachdem jetzt entschieden ist 
daß Jürgen Flimm, nach sechsjähri- 
ger Leitung des Kölner Schauspiel- 
hauses 1985 das Hamburger Thalia- 
Theater übernehmen wird, hat der 
Kulturdezernent der Stadt Köln, Pe- 
ter Nestler, sich für den Mannheiiner 
Schauspiddirekor Jürgen Bosse als 
Nachfolger entschieden. Die CDU/ 
FDP-Fraktion favorisiert den Ber- 
ner Schauspieldirektor Peter Bor- 
chardt, der in Köln noch bei Oskar 
Fritz Sdmh assistiert hat Die Mehr- 
heitsverhältnisse der beiden Frak- 
tionen lassend» Entscheidung noch 
offen. Jürgen Flimm bekundete je- 
doch, daß Köln mit Bosse „einen 
guten Griff getan hat“. 

Drittes Berliner Treffen 
- bei Heilbronn 

PHG, Berlin 
Die Berliner Akademieder Künste 
wird Mitte Dezember ein drittes 
„Berliner Treffen" von Autoren aus 
Ost und West organisieren. Der Ort 
der Veranstaltung, zu der auch Le- 
sungen und eine Ausstellung von 
Otto Dix 1 „Krieg “-Zyklus gehören, 
soll in der Nähe von Heilbronn lie- 
gen, wo, so der Präsident der Akade- 
mie. Günther Grass, Pershing 2 sta- 
tioniert werden. Die Veranstaltung 
ist innerhalb der Akademie nicht 
unumstritten. 

Europäische Kulturtage 
mit Francesco Cilea 

dpa, Karlsruhe 
Mit der Oper „Adriana Lecou- 
vreur“ von Francesco Cilea eröffnet 
das Badische Staatstheater Karlsru- 
he am Samstag (29. Oktober) die 
Reibe seiner Veranstaltungen zu den 
erstmals in Karlsruhe stattfinden- 
den „Europäischen Kulturtagen“. 
Bis zum 20. November werden 
hauptsächlich Schauspielaufiuh- 
rungen zeitgenössischer Autoren ge- 
zeigt Dabei bringen unter anderem 
das Schauspielhaus Wien „Verkom- j 
menes Ufer Medeamaterial Land- ! 
Schaft mit Argonauten“ von Heiner f 
Miiller(30. Oktober), das Schauspiel- | 
haus Zürich „Achterloo“ von Fried- j 
rieh Dürremxiatt(31.) unddasTeatxe 
Lliure Barcelona „Ltiore" („Der 
Held“) von Santiago Rusinol (1. No- 
vember). Die Berliner Schaubühne 
gastiert mit Samuel Becketts „Mer- 
cier und CamieriOhio Impromptu“ 
(14.). Zum Abschluß kommt das Wie- 
ner Burgtheater mit „Eine gebroche- 
ne Frau“ von Simone Beauvoir (16.) 
mit Erika Pluhar. 

Exilpolnische 
Universität in Paris 

J.G.G. Pkris 
Nachdem vor mehrals 30 Jahren in 
London geflohene Professoren der 
Warschauer Universität „The Polish 
UnivErsity London“ gründeten, 
nimmt jetzt eine „Universite Polo- I 
naise Independante“ in Paris ihren 
lehrbetriebaut Sie will an die Tradi- 
tion der (illegalen) Warschauer „Flie- 
genden Universität“ aus der Vor- 
„Solidaritär-Ära anknüpfen. Das 
Vorlesungsprogramm sieht neben 
Philosophie, Soziologie und der Ge- 
schichte des zeitgenössischen Po- 
len, auch deutsche Geschichte und 
die „Kultur der Mmderheitec Po- 
lens“ vor. Die Professoren sind be- 
kannte polnische Emigranten. 

Deutsche Kirchenmusik 
erstmals in Ägypten 

dpa, Berlin 
Ein Volkalensemble der Hoch- 
schule der Künste Berlin ist unter 
Leitung von Prof. Christian Grupbe 
zu einer zehntägigen Konzertreise 
nach Ägypten gefahren. Das En- 
semble wird in Gemeinden der kop- 
tisch-evangelischen Kirche in Kairo, 
Alexandria, Nimia und Assiut auf- 
treten. Damit wird zum ersten Mal 
deutsche Kirchenmusik in Ägypten 
bekannt gemacht. Anlaß ist das Lu- 
ther-Jubiläum, in dessen Rahmen 
auch zum ersten Mal das Reforma- 
tionsfestin der koptischen Kirche in 
Ägypten gefeiert werden soll. 


Heimkehr nach Wien: Lorin Maazel dirigiert „Lulu“ an der Staatsoper 


Salontragödie in Samt und Seide 


E ine blamable Angelegenheit kam 
nun zum Ende: Nach 1? Städten 
hat nun endlich auch Wien seine drei- 
aktige „Luhz“. Die Heimatstad t Al- 
ban Bergs und seines posthumen Voll- 
enders Friedrich Cerha ließ sich Zeh 
mit der integralen Version jedes Büh- 
nenwerks, in dem der Komponist (Ai- 
wa = Alban Berg) seiner Femme fe- 
tale mit Haut und Haaren erliegt, was 

wiederum die Witwe Helene Berg bis 
zu ihrem Tod der Welt nicht in aller- 
letzter Konsequenz preiszugeben ge- 
willt war . . . Verbote, Prozesse, Ver- 
fügungen, Strafandrohungen - alles 
Schnee vom vergangenen Jahr! Man 
Spielt „Lulü“ in der n unm ehr fast 
vierstündigen Fassung landauf land- 
ab - nun also auch an der Wiener 
Staatsoper. 

Wahrscheinlich hätte Helene Berg 
sogar ihre hefte Freude an der neuen 
Produktion gehabt Denn so zahm, so 
jugendfrei, so erzkonservativ, kon- 
ventionell und abonnentenfreundlich 
ist ihres Gatten Drama von Eros und 
Sexus wohl noch nie gespielt wor- 


den. Hausregisseur Wolfgang Weber 
inszenierte quasi vom Blatt, ließ das 
wilde Wedekind-Stück bilderbuch- 
artig Revue passieren, erzählte brav 
und bieder, ohne tieferen Interpreta- 
tionsansprueh, ohne jegliche Doppel- 
bodigkeit die Geschichte von dem 
männermordenden, raenschenzerstö- 
renden Kindweib. Ih Samt und Seide 
(Kostüme: Marie-Luise Walek) wurde 
da Salontragödie gespielt, wurden 
Hände gerungen, Knie umfaßt, Haare 
gerauft, Verzweiflungen gemimt. 
„Lulu“ ä la Staatstheater Der Plüsch 
der Ausstattung (Allen Charles Klein) 
schluckte alle grellen Töne, der noble 
Ffo-de-Siöcle-Look dämpfte die Un- 
geheuerlichkeit der Vortage, und 
auch Hausherr Lorin Maarai umspül- 
te das Ganze mit einem impressioni- 
stisch schimmernden, luxuriösen 
Alban-Berg-Sound, eliminierte alle 
Schroffheiten, expressionistischen 
Aufschreie, dissonanten Exzesse. Der 
schlagtechnisch brillante Operachef 
identifizierte sich wohl kaum mit 
Alban Bergs Musik. 


Fazit: Die vier Stunden wurden ei- 
nem lang, nach und nach verlor man 
sogar das Interesse an all den artig 
handelnden Personen. Theo Adam 
(Dr. Schön), Hans Hotter (SchigolchX 
Brigitte Fassbaender (Geschwitz) 
und Heinz Zednik (Mater) vermoch- 
ten immerhin durch gestalterische 
Eigeninitiative und Persönlichkeit 
über weite Strecken hin zu fesseln, 
was man von Richard Karczykowsld 
(Aiwa) leider nicht behaupten konnte 
- sein Tenor erwies sich durchweg als 
zu schwach. 

Auch die Staatsopem-Debütantin 
Julia MigeoesJohnson als Lulu hatte 
Mühe, mit ihrer instrumental geführ- 
ten, schmalen Stimme das Haus zu 
füllen, wenngleich ihre sichere 
stinuntechnische Beherrschung der 
heiklen Partie und ihr vollkommen 
natürliches, niemals vulgäres oder 
übertrieben kokettes Spiel sehr für 
sie einnähmen. 

ANDREA SEEBOHM 
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Ein unauffälliger Mann 
macht Kriminalgeschichte 

ln Old Balle y begann das Verfahren gegen Dennis NSsen 


CLAUS GEISSMAR, London 

Der Saal Nr. 1 des Londoner Krimi- 
nalgerichts Old Baüey hatte schon 
immer eine magische Anziehungs- 
kraft für Krmüfreunde. Hier hat nicht 
nur der »Kipper von Yorksüire“ als 
Mörder von 13 Frauen in der eichen- 

holzgetäfehen Anklagebank gestan- 
den. Zn diesem Saal sind auch große 
persönliche und politische Tragödien 
vor den Augen der Öffentlichkeit auf- 
geroUt worden. In derselben Ankla- 
gebank, in der der „Ripper“ Feier 
Sutclifle zu lebenslänglich verurteilt 
worden ist, hat auch der deutsche 
Schauspider Gunnar Möller gestan- 
den. Möller, wegen Totschlags an sei- 
ner Ehefrau Brigitte zu fünf Jahren 
verurteilt, ist längst wieder ein freier 
Mann. Und Jeiemy Thorpe, ehemali- 
ger Parteiführer der britischen Libe- 
ralen, konnte aus derselben Anklage- 
bank sogar sofort als freier und un- 
schuldiger Mann heraustreten. 



Dennis NÜson (37) 


Der angebliche Mordversuch an ei- 
nem früheren homosexuellen Freund 
war Hpm Politiker nicht nachzuwei- 
sen. Die Engländer nannten den 
Mordprozeß gegen Thorpe einen 
„Jahrhundertprozeß“. Sie konnten 
nicht ahnen, was der Saal Nr. 1 des 
Old Baüey in dieser Woche erleben 
würde Der Mordprozeß, der in dieser 
Woche im Old BaDey stattfindet, wür- 
de selbst bei Agatha Christie ein* 
Gänsehaut auslösen. Und was Rich- 
ter Croom-Johnson in scharlechroter 
Robe und grauer Lockenhaarperücke 
über den Angeklagten Dennis Nüsen 
(37) hört, ist mit Siehorihrit so grau- 
sam, blutig, widerlich u nd unappetit- 
lich, daß selbst in diesem berühmten 
Gerichtssaal solche Details nur alle 
hundert Jahre ausgebreitet werden 

m üssen. 

D ennis Nüsen bestreitet nicht, „15 
oder 16" Menschen getötet zu haben, 
ebenso wenig weitere „etwa sieben“ 
Tötungsversuche. Die Tücher » hat er 
zerstückelt, verbrannt und zuletzt so- 
gar zerkocht und dann herunterge- 
spült. Staatsanwalt Allan Green 
wandte sich am ersten Prozeßtag 
mehrfach an die acht Männer und 
vier Frauen auf der Geschworenen- 
bank: „Es tut mir wirklich leid, daß 
ich hier dauernd so grausame Einzel- 
heiten laut aussprechen muß.“ 

Wer nach solch e n Schilderungen 
des Staatsanwaltes seinen Blick auf 


die Anklagebank richtet und furch- 
tet, einem Monster in die Augen zu 
blicken, erlebt die größte Überra- 
schung des Prozesses. Der Mann mit 
der Goldrandbrille in der Anklage- 
bank hat ein schmales blasses Durch- 
schnittsgesicht, das nicht die gering- 
ste Spur von Abnormität verrät Man 
glaubt es gern, daß dieser Mann acht 
Jahre lang Beamter in Londoner Ar- 
beitsämtern war, niemals aufgefallen 
ist und 1372 von Scotland Yard sogar 
auf ein Probejahr zum „Bobby“ ge- 
macht worden ist 

Staatsanwalt Allan Green hat aus 
pmwn ebenso wie maka- 

bren Grund nm sechs vollendete und 
zwei versuchte Morde angeklagt: Die 
anderen Tötungsdelikte mußten juri- 
stisch ausgelassen werden, weil we- 
der die Leichen zu finden sind noch 
der Täter die Namen der Opfer in 
Erinnerung hat. Dennoch weiß Den- 
nis Nüsen gftng ggnfln , h»b es »15 
oder 16“ waren. Er ha* wäTniirfi alte 
Opfer mit einem Schöps erdrosselt 
Und seine Erklärung lautet s ch l icht 
so: „Früher hatte ich 15 oder 16 
Schlipse im Schrank. Jetzt habe ich 
nur » yyh einen.“ 

Trotz aller dieser Eingeständnisse 
sagt Dennis Nüsen in der Anklage- 
bank zu ffon acht Anklagepunkten 
jedesmal mit fester Stimme: „Not 
Guüty.“ Er will nicht des Mordes und 
Mordversuches, sondern nur des Tot- 
schlags schuldig sein. Verteidiger Ian 
Laurence hat sifh vorgenommen, im 
Laufe dieser Prozeßwoche zu bewei- 
sen, daß Nüsen immer im Zustand 
verminderter Zurechnungsfähigkeit 
handelt e. Alle Taten verliefen nach 
demselben Srtema- immer nahm der 
Jung gesell e Nüsen aus Ain^m Londo- 
ner Pub einen jungen Mann fm Alter 
von 17 bis 28 Jahren mit nach Hause. 
Dort hörte Nüsen mit seinen Opfern 
Schallplattenmusik oder schaltete 
den Fernseher ein und servierte Wod- 
ka in Wassergläsern. Wenn seine Op- 
fer betrunken oder übermüdet schlie- 
fen, gin g Dennis Nüsen *»tw Kleider- 
schrank, um einen seiner Schlipse zu 
holen... 

Hat Dennis Nüsen sein erstes Op- 
fer, AÜmn imh«»lrannten 18jährigen- 

Iren, im Dezember 1978 umgebracht, 
weil er die Einsamkeit und den Ge- 
danken nicht ertragen konnte, die 
Gesellschaft des 18jährigen nach ei- 
ner Nacht wieder zu verlieren? Geriet 
er danach in einen Tötungsrausch, 
weü das Schema der ersten Tat so 
einfach war? 

Den acht Juristen in schwarzen Ta- 
laren und Lockenhaarperücken, die 
im Saal Nr. 1 Anklage up 3 Verteidi- 
gung vertreten, war an den ersten 
beiden Prozeßtagen anzumprke m Sie 
k önnen selbst noch keine Antworten 
auf solche Fragen geben. Jetzt sollen 
Psychiater als Sachverständige aus- 
sagen. Doch es besteht die Gefahr, 
daß diesmal sogar die Psychiatrie 
überfragt ist (SAD) 


WETTER; Im Norden Regen 


Wetteriace: Die Wannfront des vor 
der norwegischen Küste angelangten 
Tiefs zieht über die Nordhälfte 
Deutschlands hinweg führt hier 
müde Meeresluft heran. Im Süden 
überwiegt der EnfloB des über den 
Alpen liegenden Hochs. 



Vorhersage für Mittwoch 
Die r— i " fa * Banda ** epnfa H h : Im Nor- 
den zunächst stark bewölkt bis bedeckt 
und gelegentlich Regen oder Sprühre- 
gen. In der Mitte und im Süden teils 
heiter, teils wolkig und trocken. Höch- 
ste Temperaturen 9 Ws 18 Grad. Null- 
gradgrenze in den Alpen in 2500 m. 
Tiefstwerte in der Nacht zum Donners- 
tag im Norden um 7, im Süden hei 3 
Grad, mir im Alpenvorland geringer 
Frost Im Norden frischer bis starker, 
sonst schwacher bis mfi B I ge r Südwest- 
wind. 

Die weiteren Aussichten: 
Überwiegend freundlich und recht 

mild. 

Temperaturen am Dienstag, IS Uhr 


Sa—» *4* t2Mds.MbiSariaa.8C. «MaduM. 
■ NM «Stratege* «Agn *SUbmU. *Stec 
Staat BBflfcm EHSctea. E^MaLxuFrtsfeoBi 
N-Hsfe-, T-Tbri rattpare LdLBiium =$m 
frag» — » .Ute— L aaa. Katern. — MUn 
Uteate; MOOat 150—it 


Berlin 

8° 

Kairo 

24" 

Bonn 

lff* 

Kopenh. 

7“ 

Dresden 

8* 

Las Palmas 

20° 

Essen 

9“ 

London 

10* 

Frankfurt 

8* 

Madrid 

15“ 

Hamburg 

V 

Mailand 

11“ 

UaUSjÜ 

9“ 

M» Korea 

21" 

MBnphw» 

5" 

Moskau 

5“ 

Stattsart 

8* 

Nizza 

18* 

Algier 

21“ 

Oslo 

4“ 

Anntowi«m 

8" 

Paris 

6" 

Athen 

ir 

Prag 

r 

Wnrprinnii 

Ifl“ 

Rom 

13“ 

Brfissel 

6" 


4“ 

Budapest 

11“ 

Tel Aviv 

27" 

Bnkarest 

12“ 

Tunis 

23° 

«rale<*>lri 

5“ 

Wien 

7° 

Istanbul 

17" 

Zürich 

5° 


Donnerstag: 

7.05 Uhr, Untergang: 17.06 Uhr, Itond- 
30.52 Uhr, Untergang: 13.17 

Uhr. 

•in MUK, zentraler Ort Kassel 



Vier von fünf Deutschen 
flirten mit Fortuna 

20 Milliar den verspielen sie jährlich ihr das große Glück 





Glasklar 

Gut Panter bei Lüijenbtirg / Osthotetsin =*- 
Fotografien von TOM BOHWER 


F. R KARUTZ, Berlin 

Wer seinem Glück die Sporen ge- 
ben will, der muß fest im Realisten- 
Sattel sitzen - allein Vater Staat ist 
der größte (Steuer-)Glücksritter. 
Zehn Milliar den Mark verspielen die 
Bürger der Bundesrepublik Deutsch- 
land jährlich - vom Lotto bis ZU «feu 
Groschengräbem in den Kneipen. 
Ebensoviel Geld setzen die Spielban- 
ken am grünen Filztisch um. Vier von 
fünf Deutschen flirten regelmäßig 
mit Fortuna. Alle diese Zahlen «nj 
manches vergnügliche Zahlenspiel 
um Chancen oder Nicht-Chancen leg- 
te jetzt die „Stiftung Warentest“ in 
Berlin vor. 

Ralf Lisch, 33jahriger Doktor der 
Philologie und Stetistik-Experte, 
schrieb in seinem Buch „Spielend 
gewinnen? Chancen im Vergleich“ 
(7,80 DM) auf 176 Seiten nieder, was 
man wissen muß, wenn man sich 
selbst ein wenig in Versuchung führt 
Dabei kommt er zu »mfi samten Fest- 
stellungen: 

„Die mathematische Wahrschein- 
lichkeit, im Lotto 6 aus 49 beispiels- 
weise sechs Richtige zu treffen, be- 
trägt 0,000 000 072. Bei einer Flugrei- 
se seinen Koffer zu verfielen, bringt 
es dagegen nur auf die Quote 
0,00 014.“ lisch schreibt, es sei etwa 
viermal wahrscheinlicher, innerhalb 
eines Jahres vom Blitz erschlagen za 
werden, als beim Lotto sechs Richti- 
ge zu haben. Für Mann«' sei die 
Chance, 100 Jahre alt zu werden, 
noch immer 7000 mal höh« als ein 
Lotto-Volltreffer. 

Noch eine Anmerkung mm Lotto: 
Wer mit 50 Prozent Wahrscheinlich- 


keit bei dtewn spiel zumindest d* 
nen Dreier gewinnen will, muß steti- 


Die Ups von Ralf Lisch können 
Geld oder Gold wert sein. 

• »Wählen Sie Ihre Kreuze im Lotto 
n i cht nach Geb urt sdatu m aus. Das 
tun so vide Leute, daß im Falle ehes 
Gewinns die Quoten unter Umztirn- 


• Wählen Sie ZahlehkombhtttiB- 
neo, von denen Sie annehmen, daß 

sie nicht von anderen getippt werden. 
Sein Vraschlag: 41-42 -43 -44-45- 
46. Bei Fußbaü-Toto, Rennquiritett 
und Spid 77 lohnt sich daa IGtqpfe- 
len eher, wenn sich viel Geld im 
Jackpot befindet 

• Wenn Sie sich zur Teilnahme an 
einer Klassenlotterie entscheiden, 
dann spielen Sie äße sechs Klassen 
durch. Erst in der sechsten Klasse 
nutzen Sie ihre Chancen voü aus. 

• Zwar ist beim Roulette der im Mit- 
tel zu «wart e nde Vertust am gering- 
sten von allen Spielen, jedoch darf 
dabei die schnelle Spidfolge nicht 
übersehen werden. Die Verluste ad- 
dieren sich von Spiel zu Spiel, und 
aus lauter ei n z elnen Meinen Beträ- 
gen werden so große Summen. 

• Bedenken Sie vor der Teilnahme 
an einem Preisausschreiben, daß Ihre 
Absenderangabe möglicherweise im . 
Adressenbandelendet 

Die alte Operettenweisheit für alle 
Verlierer „Glücklich ist, wer vergißt, 
was nicht mehr zu ändern ist*\ for- 
muliert Lisch auf seine Weise: .Las- 
sen Sie sich durch diese Ratschläge 
nicht die Freude am Spiel verder- 
ben." 


Sofia als Drogenschleuse? 

Wieder Vorwürfe gegen bulgarischen Geheimdienst 

AFP, Washington Im port-Export-Gesell schaff, der Kin- 


Bulgarien kontrolliert einen großen 
Teü des Drogenhandels mit Westeu- 
ropa und den Vereinigten Staaten, 
um so den Westen zu destabilisieren. 
Das versichert die amerikanische Mo- 
natsschrift „Reader 1 s Digest" in ihrer 
jüngsten N umm er. Nathan A dams 
beruft sich dabei auf Informationen 
von Geheimdiensten aus acht Län- 
dern Nordamerikas, Europas und des 
Nahen Os tens - 

Mehr als 50 Prozent des in Westeu- 
ropa konsumierten und ein Großteil 
des in die USA eingeführten Heroins, 
schreibt Adams, komme mit Beteili- 
gung hoher Regierungsbeamter über 
Bulgarien. 

Eine Richtlinie des bulgarischen 
Geheimdienstes Komitet Darzhavna 
Sigumost (KDS) aus dem Jahre 1970 
über die Destabilisierung der westli- 
chen Gesellschaft vor allem durch 
Drogen lege die Strategie in diesem 
Bereich fest Verwirklicht werde sie 
von einer staatlichen bulgarischen 


tex, in deren Direktion es nur so von 
Agenten der für Geheimdienstopera- 
tionen im Auslan d und Terrorismus 
zuständigen KDS- Abteilung wim- 
mele. 

Bei der Kintex sind, so Adams, 
keine Geldzahlungen erforderlich. 
Sie sei zweifellos die einzige Gesell- 
schaft, die Waffen gegen Drogen ein- 
tausehe. Sobald das Rauschgift gelie- 
fert sei, würden die Waffen auf Ge- 
heimwegen Rebellenorganisationen 
im Nahen Osten oder anderswo zuge- 
leitet Es handle sich um sehr lukrati- 
ve Geschäfte, den Waffen, Drogen 
und andere Schmuggeloperationen 
verdoppelten praktisch die Einnah- 
men des bulanschen Außenhandels 
(22 ,3 Milliarden Dollar im vergange- 
nen Jahr). Als Beispiel fuhrt Adams 
die Palästinensische Befreiungsorga- 
nisation PLO an, die annähernd 40 
Prozent ihrer lächten Waffen mit aus 
Libanon und Syrien stammendem 
Heroin, Haschisch und Morphium 
bezaplt habe. 


LEUTE HEUTE 


„Inteüigenz&uhl“ 

Ein japanischer Ingenieur wül Ame- 
rikanern helfen, ihren Intelligenzquo- 
tienten zu steigern. Yoshio Naka- 
matsn (55), wegen seiner 2360 Patente 
auch „der japanische Edison" ge- 
nannt, stellte jetzt seine jüngste 
Schöpfung, den „smart chair" („Intel- 
ligenzstuhl“), in Los Angeles vor. Er 
soll in der Lage sein, die Leistungsfä- 
higkeit des Gehirns um 30 Prozent zu 
steigern. Das wül Nakamatsu an 500 
Testpersonen ermittelt haben. Der 
Stuhl ähnelt einem FriseursesseL Ein- 
gebaute Elektroden sorgen für die 
Übertragung von Alphawellen auf das 
Gehirn des Benutzers. Gleichzeitig 
wird der Blutkreislauf durch einen 
Infrarotstrahler am Fußende ange- 
regt Die gesteigerte Leistungsfähig- 
keit halt annähernd zwei Monate an. 
Der Stuhl soll jetzt in Serie gehen. 

Ungarische Tragödie 

Werner von Moltke (47), der frühe- 
re deutsche Zehnkampf-Europamei- 


ster, hatte auf dm* Fahrt zu den 
Kunsttuxn-Wdtmeistaschaften in 
Budapest gram schweren Autoun- 
fall, bei dem einer der bekanntesten 
ungarischen Komponisten zeitgenös- 



sischer Musik getötet worden sein 
soll Den Namen gaben die Behörden 
nicht bekannt In Moltkes Wagen sa- 
ßen dessen amerikanische Lebensge- 
fährtin Karina Taylor, die im Ge- 
fängnis von Györ tagelang behauptet 
hatte, das Auto gesteuert zu haben, 
und Horst Ritter, Lester der Frank- 
furter Turneitamd-GesdiäftssteDe. 


Von den Energie-Riesen am Rande des Universums 


dpa, Hamburg 

Seit der Entdeckung der Quasare 
vor mehr als 20 Jahren arbeiten die 
Wissenschaftler intensiv an der Ent- 
larvung dieser vermutlich am Rande 
des Universums stehenden Energie- 
Riesen. Wie muß das Objekt etwa von 
der Große unseres Sonnensystems 
beschaffen sein, so lautet das zu lö- 
sende Rätsel, das soviel Licht Rönt- 
gen- und Ultraviolett-Strahlen her- 
ausschleudert wie zehn Galaxien zu- 
sammen? In den vergangenen Mona- 
ten haben Astronomen des Techni- 
schen Instituts von Kalifornien (Cal- 
tech) einige bedeutsame Entdeckun- 
gen bei diesen quasistellaren Objek- 
ten, Quasare genannt, gemacht Die 
meisten Astronomen gehen jetzt da- 
von aus, daß ein Quasar ein kombi- 
niertes System von „Motor und 
Treibstoff“ ist - ein Schwaraes Loch 
(als Überbleibsel eines verblichenen 
großen Sterns 00» einer Sternen- 
Gruppe), umgeben von einem Ring 
einströmenden Gases oder Staubes 
(Akkretionsscheibe). Das Ganze steht 
im Zentrum einer Galaxie. Der enor- 
me Energieausstoß kommt von der 
Materie in der Akkretionsscheibe. 
Diese Scheibe wiederum erfahrt im 
Gravitationsstrudel der - theoretisch 


an g pn om menen, aber noch nie nach- 
gewiesenen -Schwarzen Löcher eine 
enorme Beschleunigung und Aufhei- 
zung. Die große Fluchtgeschwindig- 
keit dieser Energiebündel - bis zu 
250 000 Kilometer je Stunde - läßt 
darüber hinaus auf eine Position am 
Rande des Universums schließen. 

Matthew A. Malkan vom Caltech 
hat nun Beweise gefunden, die diese 
Überlegungen untermauern. Mit, Hpti 
Teleskopen auf dem Mount Palomar 
und dem Mount Wilson in Südkali- 
fomien hat er optische und Infrarot- 
Aufnahmen von den sechs hellsten 
Quasaren am Himmel gemacht. Er 
wertete außerdem die Meßdaten aus, 
die der internationale Ultraviolett-Sa- 
tellit öUE) zur Erde gefunkt hat 

Dabei waren die Satell iten-Messun- 
gen von besonderer Bedeutung, weü 
die Quasare den größten Teü ihrer 
Strahlungsenergie im Ultraviolett- 
Bereich des Spektrums ausstoßen, 
den der Satellit wiederum messen 
kann. Die Daten deuteten auf Tempe- 
raturen von 30 000 bis 40 000 Grad 
(unsere Sonne bat an der Oberfläche 
5500 Grad) im Inneren der Akkre- 
tions-Scheibe hin. Dort ist nach 
Malkan „die Reibung des einströ- 
menden Gases extrem hoch“. 


Schwarze T iöcher werden naoh 
Größe und Funktion durchaus unter- 
schiedlich interpretiert Jene, die 
Quasare antreiben sollen, erziele n 
sehr viel spektakulärere Wirkung als 
die in Doppelstem-Systemen vermu- 
teten, wo eine zur Größe eines Kome- 


von einigen Sonnen aufgenommen 
wird. Die größeren Systeme könnten 
a ns Hpm Kollaps von gehn MTTTinnen 
bis einer Milliar de Sonnen entstan- 
den und auf die Größe einer Kugel 
vom Durchmesser unseres Sonnen- 
systems komprimiert worden sein. 

Mit Spannung sehen die Wissen- 
schaftler dem Start des Weltraumte- 
leskops 1986 entgegen, weil sie sich 
von ihm auch Aufklärung darüber 
versprechen, in welchem Galaxien- 
Typ Quasare eigentlich heimisch 
sind Die spiralförmigen Müchstia- 
ßen-Systeme werden vor allem als 
„Heimat* von Quasaren angesehen, 
weü sie reich an Gas und Staub sind. 
So hat man Andeutungen von Spiral- 
armen in Galaxien gefunden, die 
Quasare umgeben. 

Am Anfang des Univerums gab es 
offenbar viel mehr hel fe Quasare als 
jetzt. Man erkennt das damn | daB SO 
viele von ihnen kräftige Rotverschie- 


bungen zei gen , was sie als vor langer 
Zeit entstanden und weit entfernt 
kennzeichnet Das von ihnen jetzt in 
die irdischen Teleskope emfeOende 
licht begran seine Reise von den 
Quasaren irgendwann vor einer Zeit 
zwischen ei ner Milliarde. und 14 Mil- 
liarden Jahren (ein Lichtjahr - 9,46 
Billionen Kilometer). Eine Denk- 
schule geht davon aus, daß sich äße 
Quasare in derselben frühen Epoche 
des Universums bildeten. 

Astronomen in den USA haltpn es 
schließlich für vorstellbar, daß rieh 
das Schwarze Loch eines Quasars 
selbst abschaltet - dann nämlich, 
wenn es wie ein Auto den letzten 
Tropfei Benzin seiner Gas- und 
Staubvorräte aus der Akkretions- 
Scheibe erschöpft hat Dazu' Caltech- 
Professor Wäüace L.W. Sargenfc 
„Das würde auch erklären, warum es 
in der Vergangenheit m«4tr Quasare 
gab als heute: Ihre Treibstoff-Vorräte 
sind einfach erschöpft.“ Das Schwar- 
ze Loch würde sich allerdings die 
Gravitationskraft erhalten und alle 
ihm zu nahe kommende Materie auf- 
saugen können. Damit entstünde 
nach dieser Theorie ein „Schlafender 
Quasar“. 

RUDOLF MERGET 


Hertz 
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Hertz hat jetzt Ar Verfeme« fe de« f: 
durch 

Amom obffiT w frttgi bätet Bei 
steift. Die Rrm* jmSoBte zur' 
gung ihrerWagdbptokfc l»r 
Autos im Wert «MrtoAg isw_ , 
MSBanfen Marit'Dfc Finne; dk ji 
Rezessionriahr362«rhebBch darin 
ttf fcbUobtt ÜMta BitSr«! _*• 

senauftreg zu ß&B Präsent auf US&/ 
Hentelle. Damit gxtfijfea'nur 
Prozent auf aurifcncKafehe Fabrikate, •"** 
Im vergangenen Jahr Waten es noch 


ten Wajto s&mtlfeh? 

GrößeuuiHiMaikercDtetneistensind ]:’* 
mit autoroatoebem Getriebe, Kh- -f 4 
maanlagB itod bis äec hgyltodd- S... 
genItotote«ö|gerffcrtBt 


r- 


WdBer 

dpa,Wilhetaahaväi 
Ein weißer fei* dessen Iüngc auf 
über vier Meter geschätzt wird, hält 
rieh im J&debusen varWtihebn3luve& 
auf 1966 schwamm duWeißwul rund 
400 Kifeneter ihrinanftväxts bis Bad 
Honnef; tun addieShrfi den Wegzu. 
rück m die frete See zu finden. - 

Nur ein Mffiverst&ndnis? 

• . telttMhea' 

DieAhachiebuBg der japeniseßea 
Musfl ca» Naoko Hatte aus Bayem 
(WELT vom 34. 1 Ql> wurde gutem 
vom bayerischen Inriematobtetiute 
als „bedwerficheg Mißverständnis* 
z«ritohe&.dem rnKtändigmLtodrito 
amtund^BVfarwaffiu^gerächt(ha\ 
gsteQL-Die t^hrig t Jap a n e ri n, 


]/****'' 




besuchen wa^waul^uSseiillü. 
len in dnFlupeug nadh Tiddogesrtzt 
w<wden, obwohl das Yerwritöngage. 
rieht dfe Behörde hthefcen hatt^ ek 
schwebendes VerfWirmabzuwarten. 

Mord nach Hochznt 

AKP.BhaAdl 
Nach, einem dreifachen Mörder 
fahndet die PoBzei in der hmdenidi- 
schen Stadt SafftALDerMmnS 
Montag nacht den reichen Rechtsan- 
walt Basü Lritner, seine Flau Avril 
und beider SehnRkbard (36) toDaef 
ViSa erstochen. Die Leichen wurden 
gestern von den Dienstboten ent- 
deckt Die l^ährige Tbdxter hat das 
Bhitbad übertebt. Sie war von dem 
Täter gefesselt weiden- Dte Hamitte 

tyd«rälte$tenTodvtertailgeiK)mOTKi. 

l^flrAjKenitt^^ 

dpa, Ban 

^ JBand ^ ^ agndheitsxninigfeHi^^ 

s ensch aft fer mit dem Fbrschun^- 
preis seines Jfinisteriums zur F&de- 
rung von Ahemativen zu IServereu- 
dien ausgezeichnet ZweUhätd des 
mit 3Ö 000 Mark dotierten Preises er*. 
hielten die Göttinger Professoren . 
Paul-Gerhard Spfeckermann und 
Bans kßchad Rperfür ein von Hufen 
entwickeltes Verfahren zur Züchtung 
von He mmudreM en. Den zwdten- 
Tleü des Preises eriüeH der Martrarger 
Rudolph Barth für die Weiterentwick- 
lung einer Friifinethode für Tollwut- . 
Impfetoffe ohne Tfeversuche. Diese 
Methode whdberefeindüstriefiang^ 
wandt 
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Das beste ist; 

eine gute 
Versicherung 
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Jederzeit 

Sitherheit 
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VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


Petra Fxalstich. dritter weSüfeber 
Jockey in Deutschland, wurde be- 
straft, weü säe . Peter. Jteüwacrt & 1 


zog, Eine Meldung der- Deutschen 
Presse-Agentur.. 


Mit TWA nach & durch die USA 


TWA’s 747 Ambassador Clciss. Komfort nach Maß- 

Super Service. Nur 6 Sitze in einer Reihe. Rundherum viel Bewegungsfreiheit 
Und Sessel, in denen man sich bequem bis zu 45° zurücklehnen kann. 
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Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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